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Jetzt in
der Schule:
Sich selber kennenlernen.

Sich selber kennenlernen
steht auf keinem Stundenplan.
Aber wie soll man wissen, wo's

langgeht, wenn man nicht
weiss, woher man kommt? Das

zu entdecken, ist jetzt aus-
gesprochen einfach. Unsere
Urahnen laden ab 14. Juni zum
Anfassen ein und machen so
die Evolution der Menschheit
begreifbar. Auge in Auge mit
sich selbst erlebt man die
Geschichte, die einem zu dem

gemacht hat, was man ist. Eine

Erfahrung, die Sie Ihren
Schülern gönnen sollten. Und
sich selber auch. Der Eintritt
ist frei. Ein kostenloses Infor-
mationspaket mit Schüler-
heften zur Vorbereitung er-
halten Sie bei Hallo IBM:
046/05 46 46. So werden Sie

und Ihre Schüler bald

jemanden Interessanten
näher kennenlernen: sich

selbst.

Der Mensch und seine Ge-
schichte. Eine Ausstellung des

Commonwealth Institute, London,
in der Universität Ziirich-Irchcl.

Vom 14. Juni bis 30. September 1990.
\ï it I nt<»rctiit'7iinfr vnn ÏR\Ï
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Liebe Leser/n
LieberLe.se/-
Wir /zaZZe/z vor zwei /a/zren Jas
sc/zweizerisc/ie Le/irwàle/ivesew «aas-
ei/ia/zJerge«om/7ze/z» («SLZ» 2/SSj
u/zJ mi! unserem B/icF /im/er Jie
Ku/isse/z Jes s/aa/Zic/zezz n/zJ privafe/z
Vfer/agswesens einigen S/aub aa/ge-
wirbe/Z.
L'nser «Le/irmi'ne/reporl 90» mag Ja-

gegen brav ersc/zei/ze/z. £/ns Zzabe/z

JzesmaZ Jie Mensc/ien interessiert, Jie
/Cöp/e /unterJen Le/zrraißeZ/z. Was Jze

ansgewä/i/ten Ver/ags/eiter «Oer szc/z

imJ z/ir zlzi/gaöenverslänJnzs erzä/z-

/en, z'sZ wic/zZspe/zZaFu/Jr, ersc/zeirziau/
Jenersien B/ic/ce/zerge/J/Z/gu/iJwe/zig
«erzi/zü/Ze/zJ».

Wer a/ZerJz'ngs mil e/was Dz'sianz Jze

Por/rJ/s ä/?eri>/zcfcf, mag Jennoc/z au/
Fragen /comme«. M/r gibt bezspie/s-
weise zzz Jen/cen, Jass Jie Zeii Jer
pro/z/ierten Sc/zuZ- zmj Ku/Zurn-zen-
sc/zen an Jer.S'piZze von Le/zrmirte/ver-
Zagen vorbei zzz sein sc/zeini. /c/z Zza/te

ei/zesc/zö/ze Fwc/zgesia/Zangzwar awcZz

/ür wic/ziig, ic/z bringe zwar vie/ Ver-

siänJnis /ür ZzeaJge wirtsc/za/i/ic/ze
Sac/zzwä/zge anJ F/jüzienzizber/egan-
gen au/ unJ ic/z se/ze Jen Jemo/craii-
sc/zen zznJ ßzza/iiäisgewinn bei Jer
/zeaiigen Lebrmiite/eniwic/cZzmg
Jzzrc/z /Kommissionen, Kozz/ere/zze/z
u/zJA tzZorenteams, aberJieLe/zrmiitei
sinJ JaJarc/z azzc/z anonymer, abge-
sc/z/i/fener, eben ^a/cze/zzan/er» ge-
worJen. Ob Jas Zeizi/ic/z ein Gewinn
isi? Fz'nen Schwarz oJer GZinz, einen
Ho/zZ oJer bac/: Zconnie man mögen
oJerab/ebnen. Z/ezzte geben wir einem
ge/JZZigen anJ JiJa/ciiscb ra/fi/zierZen
«Fin/zeiisbrei» enigegen, wenn weiter-
bin - was anzunehmen isZ-/z>za/zzie//e

Fisi/cobescbrJn/cang anJ Ver/ze/zm-

ZzzssangsJemo/craZie an FeJeafang zu-
nehmen werJen.

Füc/cgängig zu machen isi Jies wob/
nichi. So b/eibi Jenn nichis anJeres

übrig, aZsJenLehrmiZZeZnvermehrZmz'Z

unserem eigenen Fro/iZ a/s Le/zrerper-
sö/zZic/z/ceiZe/zzubegegrze/z, was;ä/:ei/ze
schZechie Fniwic/c/ung wäre.

Anion SZriZ/maZZer
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Wer Grösse zeigt,
hat eine aufmerksame Klasse.
Die neuen 3M Hellraumprojektoren
der Serie 900.
Bilder verleihen Worten mehr Gewicht und erhöhen die
Aufmerksamkeit. Darum machen wir Sie hier auf die

neuen 3M Hellraumprojektoren der Serie 900 aufmerk-

sam. Auf die Modellreihe mit dem kompakten, ergo-
nomisch perfekten Design, der Präzisionsoptik, der

angenehm kühl bleibenden Arbeitsfläche sowie dem

abklappbaren Arm. Am besten lassen Sie sich die
Geräte mit dem erstklassigen Verhältnis zwischen Preis

und Leistung einmal präsentieren. Auf schriftlichem
Wege oder im Fachgeschäft für 3M Präsentations-

Systeme.

3M (Schweiz) AG Eggstrasse 93
Audiovisuelle 8803 Rüschlikon
Kommunikationssysteme Telefon 01/7249371

Die neuen 3M Hellraumprojektoren der Serie 900 interessieren mich.

Schicken Sie mir Unterlagen

Geben Sie mir Name und Adresse des lokalen Fachhändlers
bekannt

Name/Vorname:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an: 3M (Schweiz) AG, Audiovisuelle Kommunikations-
Systeme, Eggstrasse 93, 8803 Rüschlikon



Leserbriefe

Und immer wieder
Integration!
/c/i beziehe mtc/t att/die drei der
Sonder/tddßgog/A gewidmeten Beitrage m
der Nummer 6/90 der «SLZ».

Es war zu erwarten, dass nach den Mel-
düngen der SDA über die Integration der
Sonderschüler nun in unserem Fachblatt
entsprechende Artikel folgen würden.
Wenn ich nur die Bildung, die Zeit und
den Willen hätte, mich für unser ganzes
Schulwesen so einzusetzen, wie das Urs
Häberlin und Josef Hiltbrand tun für die
Sonderschüler!
Ich würde dem Nationalfonds ein neues
Forschungsprojekt vorschlagen zur Fra-

ge: Was dient der Schulbildung in der
Schweiz besser: Schulklassen mit Schü-

lern, die etwa ähnliche Interessen haben
oder Schulklassen mit Kindern, die ver-
schiedene Interessen verfolgen? Ich wür-
de das Projekt nicht «intsep» sondern
«homhet» nennen (homogene oder hete-

rogene Klassen?).

Die anderen Hypothesen
Ich hätte auch einige Hypothesen, die

man nachprüfen müsste:
1. In heterogenen Klassen geht viel Zeit
durch Warten verloren, weil ein Teil der
schwächeren Schüler mehr Zeit und de-

tailliertere Erklärungen für die Erarbei-
tung des Stoffes braucht und weil diese
den Stoff schneller vergessen.
2. In heterogenen Klassen haben lei-
stungsschwache Schüler keine Chance,
durch Erfolge motiviert zu werden.
3. In heterogenen Klassen geht viel Zeit
damit verloren, Kinder zu Lerninhalten
zu überreden, die sie gar nicht interes-
sieren.
4. In heterogenen Klassen entstehen
Spannungen, weil Leistungsschwächen
oft durch störendes Verhalten kompen-
siert werden.
5. Weil immer wieder einzelne Schüler
stundenweise die Klasse für ihren Son-
derunterricht verlassen, muss die Lehr-
person sich strikte an den Stundenplan
halten. Man kann also nicht spontan eine
Arbeit in einer folgenden Stunde been-
den oder mit der Klasse rasch das Zim-
mer verlassen, um ein gerade zum Unter-
rieht passendes Phänomen im Freien oder
in einem anderen Zimmer zu betrachten.
Kein Kind mit ambulantem Sonderunter-
rieht würde es verstehen, dass die Klasse

gerade dann einmal baden geht, wenn es
seine Einzelstunden hat.
6. Die Individualisierung des Unterrichts
mit Einbezug von mehreren Schülern, die
teils von Hausaufgaben, teils von der Er-
reichung des Lehrziels in individuellen
Fächern, teils vom üblichen Verhaltens-
kodex befreit sind, erschwert das Schu-
lehalten in hohem Mass.

7. In heterogenen Klassen erreichen jene
Kinder, auf die man in normalen Klassen
besonders eingeht, das Lehrziel nicht,
weil nun noch schwierigere Kinder die
volle Aufmerksamkeit der Lehrkraft be-
anspruchen. Insgesamt erreicht die Schu-
le also weniger bei viel grösserem Einsatz
und Verschleiss der Lehrkräfte.

Die alltägliche Integration
ist schon Tatsache
Die Idee der Integration von Schülern
mit Schulschwierigkeiten ist nicht nur ei-
ne schöne Utopie und eine Gelegenheit,
sich schulpolitisch zu profilieren, sie ist
bereits in anderer Form Tatsache.
Man sondert diese Kinder nämlich nicht
erst aus, um sie dann menschenfreundlich
und effektvoll wieder zu integrieren, son-
dern man behält sie so lange als möglich
in der eigenen Klasse. In Zusammenar-
beit mit dem schulpsychologischen Dienst
und verschiedenen teilzeitlich arbeiten-
den Therapeuten und Therapeutinnen su-
chen wir ohne Aufhebens dem Kind und
der übrigen Klasse gerecht zu werden.
Es gibt aber unbestritten Kinder, die
durchgehend eine besondere Betreuung
brauchen. Ich danke der «SLZ» für den
Artikel von Urs Bruderer in der gleichen
Nummer, der genau das ausdrückt, was
ich meine: Lernbehinderte brauchen eine
andere Didaktik. Leider kann ich diese
Didaktik beim herrschenden Stoffdruck
nicht genügend in meinen Unterricht ein-
bauen. Ich wünsche mir in der «SLZ»
mehr Gedanken im Sinne von Urs Brude-
rer. Die regen mich zur Verbesserung
meines Unterrichts an, die Ansprüche
der zwei anderen regen mich nur auf.

//einric/i Wewfflfl/i/i, BertscbiAcm

Autoren dieser Nummer

Benno Bühlmann, Kreuzbuchstrasse
44, 6006 Luzern. Susan Hedinger-
Schumacher, Fennern, 4805 Britt-
nau. Anne-Regula Keller-Beglin-
GER, Felsenegg 13, 6204 Sempach.
Ernst RÜesch, Stauffacherstrasse 5,

9000 St. Gallen. Dr. Alfons Müller-
Marzohl, Obergütschhalde 15, 6003

Luzern. Max Müller, Im Klosterak-
ker 27, 4102 Binningen.

ßiidnac/tweis
Benno Bühlmann, Luzern (22, 23).
Creative Foto Polinelli, Eich (27).
Susan Hedinger-Schumacher,
Brittnau (9, 14). Hermenegild Heu-
berger, Hergiswil LU (Titelbild, 24,

26, 29). Anne-Regula Keller, Sem-

pach (7, 11, 12). Anton Strittmat-
ter, Sempach (4,6,15).

Keine vorschnellen Urteile!

(Zur Konfrovme um die Sc/tn/versKc/te
mit erweitertem Mt«i/cimlerric7tf in der
«SLZ» 5/90)

L'article paru dans la «Zytglogge-Zytig»
et dans la «SLZ» nous fait un procès
d'intention. Son auteur se saisit d'une des
nombreuses hypothèses émises au départ
de l'expérience comme d'un objectif
d'enseignement, pour porter ensuite un
jugement sur les résultats qui pourraient
correspondre à cet objectif. Or, sait-il
• qu'à l'heure actuelle, aucune donnée
émanant de l'expérience n'est encore ni
mesurable, ni appréciable,
• que le jeu consistant à «tenter une
expérience» se doit de laisser ouverte
toute éventualité, y compris celle d'un
échec, si l'évaluation scientifique en cours
devait le confirmer,
• que les hypothèses de départ - figurant
dans un dossier remis à la presse le 11 juin
1986 - font davantage allusion à la pensée
créative et divergente, à l'imaginaire, à

l'art, vu comme contre-milieu ou antidote
plutôt que comme machine à broyer les

personnalités et à insérer les individus
dans le système capitaliste et la société
bourgeoise - comme le laisse entendre
Mr U. Binggeli -,
• et que, si un objectif devait être as-

signé à l'expérience, objectif à l'aune du-
quel les critères de réussite ou d'échec se

mesureraient, il serait d'amener les élèves
à «apprendre à recevoir l'inattendu»?
L'école, qui se doit de former les élèves à

leur avenir, n'a qu'une certitude quant au
futur: il sera truffé d'inattendu! Or la

pratique de la musique - surtout dans son
aspect créatif - propose effectivement
toute une série d'attitudes permettant
d'affronter des situations imprévues dans
le sens d'une ouverture aux possibles.
Dans nos prévisions nous ne nous
sommes pas inquiétés de savoir si, le cas

échéant, les élèves exerceront ces qualités
nouvelles en tant que gouvernés, gouver-
nants ou anarchistes.

Edouard Coro, TVyon

Membre romand de /a Direction
du Pro/et GT/LML7L4SEM

Sprachverdummerinnen
Beim Lesen Ihres Berichts über die LCH-
Präsidentenkonferenz im Bulletin vom
22. März 1990 habe ich nicht schlecht ge-
staunt. Nun ist also auch die Pädagogin-
nengewerkschaft soweit. Was man sonst

nur in pubertären Studentlnnenpublika-
tionen antrifft, hält nun Einzug bei den
bestellten Hüterinnen der Sprache. Das
heisst die Sprachverdummung gültig ab-

Fort.se/zim« .Seite 47
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Köpfe hinter Lehrmitteln

«Das Schulbuch macht nicht
den Unterricht»

HANS ECU, Verlagsleiter Klett+Balmer Verlag

Es ist nicht leicht, im Gespräch mit Hans

Egli am Thema zu bleiben; der sechsund-

vierzigjährige Luzerner ist «breit ange-
legt», vielfältig politisch und kulturell en-
gagiert. Und selbst in das durch ein Vor-
zimmer gut abgeschirmte Chefbüro dringt
während des Gesprächs schon mal seine
Umwelt kurz ein: ein «wirklich dringliches
Telefon» - ein «Fall», denn Egli ist Sozial-
Vorsteher («Armenpfleger», wie das frü-
her hiess) im Gemeinderat von Buchrain,
an der Reuss im Nordosten der Stadt Lu-
zern gelegen. Die Gemeinde wächst und
damit auch das Aufgabenvolumen des So-
zialvorstehers. Ein Altersheim steht gera-
de in Planung. Und nebenbei läuft da noch
Wahltaktik, denn das Gemeindepräsidium
der liberal dominierten Gemeinde ist neu
zu besetzen, und das bewegt natürlich

auch die Gemüter in der Minderheitspar-
tei CVP, der Egli angehört. So bleibt denn
auch für weitere Hobbys kaum Zeit. Ja,
Chorgesang, etwas Sport und mehr freiwil-
lige Lektüre würde er schon gerne treiben,
wenn...
Der beanspruchende Beruf, die Politik
und die Familie mit drei Kindern im schul-
Pflichtigen Alter lassen das vorläufig Träu-
me sein.

Die Schule ist menschlich-spontaner
geworden
Über Schule und Bildung kann Hans Egli
mitreden, nicht nur als Vater. Er hat -
nach einem Philosophie- und Theologie-
Studium - die Akademie für Erwachsenen-
bildung in Luzern absolviert und war eini-

ge Jahre Mitglied der Schulpflege seiner
Wohngemeinde.

«Heute wird deutlich anders Schule gehal-
ten als zu meiner Zeit. Die Kinder gehen
im allgemeinen mit Freude zur Schule. Die
Beziehungen sind viel menschlicher ge-
worden, die Lehrerinnen und Lehrer in
vermehrtem Masse Diskussionspartner.»
Manchmal erfülle es ihn fast ein bisschen
mit Neid, wenn er den heute lebendigeren
Rhythmus des Unterrichts betrachte, den
Wechsel der Arbeitsformen, Projekte,
Ausflüge usw.

Schulkritik ist aus Hans Egli aber kaum
herauszuholen, da wird er zurückhaltend,
vorsichtig - halt der Verlagsleiter, der von
der heutigen Schule und nicht von Visio-
nen über die Schule von übermorgen lebt.

Deutscher Verlag mit Schweizer
Programm
Es begann 1957 mit der Alleinausliefe-
rung der Klett-Bücher für die Schweiz
durch den Zuger Buchhändler Hans-
Rudolf Balmer. Aus der Zusammenar-
beit mit dem Stuttgarter Verlagsriesen
entstand dann 1967 der Klett+Balmer
Verlag, zunächst als GmbH und später
als Kollektivgesellschaft in Klett-Be-
sitz, aber mit dem Zweck, nicht nur
Werbung für das Schulbuchangebot
des Ernst Klett Verlags zu betreiben,
sondern auch Schweizer Adaptationen
von Klett-Schulbüchern sowie eigene
Schweizer Lehrmittel zu produzieren.
Mit dem ersten Verlagsleiter Dr. Rolf
Kugler hielten überdies pädagogische
Fachbücher von Schweizer Autoren
Einzug ins Verlagsprogramm. Seit 1975

arbeitet Hans Egli im Verlag, seit 1977
als Verlagsleiter.

Das Verlagsangebot von Klett+Bai-
mer umfasst rund 2300 Artikel: Schul-
bûcher und Lehrerhandbücher für fast
alle Stufen und Fächer, audio-visuelle
Materialien, Schülerhilfen für die
Hausarbeit, Wörterbücher, Atlanten,
Computer-Software, Pädagogika und
Materialien für die Erwachsenenbil-
dung. Das Verlagsbüro an der Chamer-
Strasse in Zug beschäftigt heute 14 Mit-
arbeiter. A.S.

4 SLZ10,15. Mai 1990



Köpfe hinter Lehrmitteln

Das wichtigste Hilfsmittel
«Das Schulbuch ist einerseits in seiner Be-
deutung relativer geworden», meint Egli
auf unsere Frage nach dem Stellenwert des

Schulbuchs als Beeinflussungsgrösse von
Unterricht, «anderseits sind die Ansprü-
che an Schulbücher dauernd gestiegen.
Die Lehrer hängen heute nicht mehr so
sklavisch an den Lehrmitteln, machen ei-

nen lebendigen Unterricht nach eigenen
Ideen, und auch als Mittler zum Eltern-
haus ist das Schulbuch heute nicht mehr
das einzige Glied, denn die Kontakte zwi-
sehen Lehrern und Eltern sind auf anderen
Ebenen intensiver und einfacher gewor-
den. Anderseits registriere ich durchaus,
dass die Ansprüche an die Lehrmittel ge-
stiegen sind. Da ist vor allem der Ruf nach

perfekt passenden Lehrmitteln für die ver-
schiedenartigen Schultypen und -niveaus,
nach Unterteilung in Pflicht- und Ergän-
zungsstoff. Ich frage mich dann manchmal
schon, ob man vom Schulbuch nicht zuviel
erwartet.» Er verstehe allerdings Lehre-
rinnen und Lehrer, meint Egli, welche
zehn oder auch nur fünf Fächer nebenein-
ander zu unterrichten hätten und dann in
der Not da und dort sich halt eng ans
Lehrmittel anlehnen müssten.

Die Dynamik der Schule hält in Trab
Gefragt, für welche Schule sein Verlag
denn Lehrmittel mache, auf welches Bild
von Schule er und seine Mitarbeiter sich
ausrichten würden, nennt Hans Egli eine
Reihe von Entwicklungen, welche - eher
als Schwierigkeiten und Herausforderun-
gen - gewissermassen die Hintergrundfolie
für seine Verlagspolitik abgeben würden:
Im Bereich der Fächer bzw. Fachdidakti-
ken sei vieles im Fluss. Der Fächerkanon
der Sekundarstufe werde in Frage gestellt,
der Ruf nach besserer Integration der Fä-
eher (vor allem im Bereich der Naturwis-
senschaften) sei unüberhörbar geworden.
Auch in der Mathematik könnte, nach
nicht allzu überzeugenden Resultaten der
Reform der letzten Jahre, nochmals Bewe-

gung entstehen. Schwierig sei der Zu-
kunftsmarkt im Bereich des Französisch-
Unterrichts einzuschätzen. Man wisse wohl
erst in ein paar Jahren Genaueres, wenn
Erfahrungen mit dem vorverlegten Fran-
zösischunterricht vorliegen würden. Verle-
gerische Sorgen entstünden schliesslich
aus der Auseinanderentwicklung des Fä-
cherkanons in der Schweiz und in
Deutschland. Wegen des unterschiedli-
chen Zeitpunktes des Beginns der Fächer,

z.B. in Französisch oder Englisch, sei es
kaum mehr möglich, gemeinsame bzw. oh-
ne grössere Umstände adaptierbare Lehr-
mittel zu produzieren.
Der Schweizer Schulbuchmarkt sei ohne-
hin recht klein für Risikoproduktionen,
stellt Egli fest. Ein Privatverleger könne es
sich kaum leisten, für neue didaktische
Konzepte Lehrmittel zu produzieren,
wenn sich das Konzept noch nicht durch-
gesetzt habe bzw. noch kein entsprechen-
der Lehrplan vorhanden sei.
Bauchschmerzen einerseits, aber auch
Motivation verspürt Hans Egli ob des Um-
Standes, dass die Lehrmittel heute viel ra-
scher veralten. Fachdidaktische Neuerun-
gen zwängen zu raschen Überarbeitungen
oder gar Neuproduktionen. Hinzu kämen
gesellschaftlich-historische Neuerungen
wie jetzt gerade die Umwälzungen in den
osteuropäischen Staaten. Das sagt Hans
Egli mit einem leicht trauernden Blick auf
sein persönliches «Paradelehrmittel», das

Lehrwerk «Terra» für den Geografieun-
terricht. Kaum erschienen, müssen wohl
demnächst die Landkarten neu gezogen
werden...

/nterview: Anton Striftmatter

Schulbücher schülerfreundlich und
kostengünstig gestalten

PETER Feller, Leiter des Lehrmittelverlages des Kantons Zürich

Sein Stolz hängt im Korridor - gleich dut-
zendweise: die Auszeichnungen schweize-
rischer und internationaler Schulbuchprä-
mierungen. Einzelne davon hat er selbst
als Gestalter erhalten, denn Peter Feller,
seit drei Jahren Chef des Lehrmittelver-
lags des Kantons Zürich, kommt von der
Typografie her. Der Dreiundvierzigjähri-
ge begann als Schriftsetzer, erwarb den

eidgenössischen Ausweis als Korrektor
und ist dann, über ein Verlagsvolontariat
in Frankfurt und Weiterbildungen in Ge-
staltung und Kalkulation, schliesslich in
den Zürcher Lehrmittelverlag eingetreten.
Er wirkt freundlich-konzentriert, ganz der
dynamische Manager des Goliath unter
den staatlichen Lehrmittelverlagen. Seine

Ausführungen sind präzis, der Beamte
Feller kennt sehr genau den Auftrag und
die unternehmerischen Grenzen seiner

Dienstleistungseinrichtung. Er ist nicht
«Schulbuchmacher» - was produziert wer-

den soll, bestimmen andere - aber Gestal-
ter. Und da drückt denn auch seine Begei-

sterung durch: «Mich treibt die Freude am
Buch, die Liebe zum schön gestalteten
Buch. Es beglückt, so ein Werk zu beglei-
ten, dann fertig vor sich zu haben - und
auch lange Zeit später noch Gefallen dar-

an zu finden.» Das Buch ist Passion:
«Trotz aller Neuen Medien, trotz Informa-
tik, das gute, schöne Buch wird auch in
Zukunft Bestand haben!» Was Wunder,
wenn er Lesen auch als eines seiner Hob-
bys angibt, neben klassischer Musik,
Schach und seiner Familie.

Das Recht des Schülers auf gut gestaltete
Schulbücher
Man sieht es den neueren Schulbüchern
schon am Deckel an: Der Zürcher Lehr-
mittelverlag pflegt die grafische Gestal-

tung, verfügt gar über einen ganzen Trupp
hauseigener Gestalter. Muss es denn so

aufwendig sein, bei der kurzen Gebrauchs-
dauer und Schnellebigkeit von Schulbü-
ehern? «Die äussere Gestalt ist eben keine
Äusserlichkeit», repliziert Feller, «son-
dem ein Bestandteil, der die Wirkung und
den Erfolg eines Schulbuches entschei-
dend mitprägt. Schlechte, unorganisierte
und verwirrende Buchgestaltung kann die
besten didaktischen Absichten zunichte
machen. Gute, das heisst verständliche,
lesbare und übersichtliche Gestaltung
kann die Aussage des Autors optimieren
und verstärken. Daher muss der Gestalter
als Fachmann ebenso ernst genommen
werden wie die übrigen Teamarbeiter im
Lehrmittelprojekt.» Es geht Feller dabei
nicht um billige visuelle Anreize, sondern
um funktionale Ästhetik, die informiert,
gliedert und (in dritter Linie) schmückt.
Und: «Der weisse Raum im Layout spielt
eine grosse Rolle, an ihm darf auf keinem
Fall gespart werden. Der weisse Raum im
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Schulbuch ist gleichbedeutend mit den Ra-
senflächen rund um das Schulhaus.»
Das sei nicht bloss der Anspruch des stol-
zen Gestalters, sondern der unbedingte
Anspruch des Schülers, betont Feller. Ihm
selbst würden noch die schlechten Beispie-
le aus seiner eigenen Schulzeit in den Kno-
chen sitzen. Es sei doch eine Frage des
Ernstnehmens des Lernenden, dass man
ihm auch motivierend gestaltete Schulbü-
eher zur Verfügung stelle.
Unsere Standardfrage nach zwei neueren
Lehrmitteln aus der eigenen Produktion,
die er für besonders exemplarisch halte,
erscheint fast müssig. Zwar greift Feller
ohne zu zögern nach dem Biologiebuch für
die Sekundärschulen und nach den beiden
Zeichen-Ordnern für die Oberstufe, aber
man gewinnt den Eindruck, er würde in
einem halben Jahr ebenso überzeugt die
nächsten zwei Neuerscheinungen zur
Fland nehmen.

Lehrmittelproduktion als Netzwerk
Die Aufgabenteilung erscheint klar: Zu-
ständig für die Lehrmittelpolitik sind das
Lehrmittelsekretariat der Erziehungsdi-
rektion und die Lehrmittelkommission
bzw. die Stufenkommissionen. Der Verlag
hat ausführend die Produktion zu besor-

gen. Der Verlagsleiter ist aber Mitglied
der kantonalen Lehrmittelkommission
und hat koordinierende Aufgaben im heu-
te recht komplexen Geflecht der Lehrmit-
telentwicklung. Er hat zu vermitteln zwi-

sehen den inhaltlichen und den grafisch-
technischen Ansprüchen, knüpft die Ver-
bindungen zur Grafik und zu den Drucke-
reien. Ihm obliegt schliesslich die Aufla-
gen- bzw. Risikoabschätzung und die
Preisgestaltung. Selbstverständlich gehöre
dazu auch das Studium der Konkurrenz,
schmunzelt Feller, denn ausser bei den
obligatorischen Lehrmitteln gäbe es keine
Abnahmegarantien, und schon gar nicht
auf dem interkantonalen Markt, auf dem
sich der Verlag (vor allem im Rahmen der
Interkantonalen Lehrmittelzentrale ILZ)
ja auch bewege.
Der Verlag hat die statutarische Pflicht,
möglichst kostengünstige Lehrmittel zu
produzieren und eigenwirtschaftlich zu
funktionieren, was bei den heutigen Quali-
tätsansprüchen und dem ständigen Inno-
vationsdruck nicht eben leicht einzulösen
sei. Und als Staatsverlag seien unterneh-
merischen Eskapaden halt enge Grenzen
gesetzt. Immerhin würden in letzter Zeit
vermehrt Produkte zur Adaptation in an-
dere Landessprachen bzw. ins Ausland
übernommen, was willkommene Lizenz-
erträge abwerfe.

Die Herausforderungen: Diversifikation,
Reformtempo, Mitsprache und
Autorensuche
Was macht Ihnen Kopfzerbrechen? Feller
nennt vier Probleme: «Sie sind es zwar
nicht im Sinne drückender Belastung, viel-
mehr einfach starke Herausforderungen.»

Beunruhigend sei allerdings die stark zu-
nehmende Diversifikation des Lehrmittel-
bedarfs auf der Oberstufe. Nicht nur wolle
jeder Schultyp seine eigene Ausgabe, mit
den gesamtschulartigen Schulversuchen

(AVO) käme nun auch noch der Ruf nach

verschiedenartigen Lehrmitteln je Niveau
(in Französisch und Mathematik). Das
schmälere die Auflagen, verteuere damit
die Lehrmittel und sei auch nicht ohne
weiteres einsichtig. Auch zu schaffen
macht Feller das gesteigerte Innovations-
tempo: «Früher hielt ein Schulbuch 20

Jahre, heute ist mit Zyklen von ganz weni-

gen Jahren zu rechnen.» Damit kontrastie-
re der stark gestiegene Kommunikations-
aufwand für die Lehrermitsprache, für Ka-
pitelsbegutachtungen usw. Und entspre-
chend schwierig sei es geworden, noch Au-
torinnen und Autoren zu finden, welche
sich zu exponieren bereit bzw. nicht schon

anderweitig ausgelastet seien.
/«tera'ew Anton Sfri«ma«er

Zur Vollkosten-Rechnung verpflichtet
Der Kantonale Lehrmittelverlag Zü-
rieh ist 1851 auf Antrag der Schulsyn-
ode (zur Hebung der Chancengleich-
heit in der Lehrmittelversorgung der
Gemeinden und zur Verstärkung der
Lehrermitsprache) sowie auf Begehren
der Schulgemeinden (zur Verbilligung
der Anschaffungskosten) gegründet
worden. Der berühmte Dr. Alfred
Escher, damals u.a. Erziehungsdirek-
tor, vertrat den Antrag vor dem Regie-
rungsrat - in dieser Zeit der Hochblüte
des Liberalismus eine bemerkenswerte
Tatsache!
Der Verlag ist einer der ganz wenigen
Staatsverlage, welche reglementarisch
auf Vollkosten-Rechnung verpflichtet
sind. Er muss also (seit 1977) nament-
lieh auch Freistellungen von Konzept-
gruppen und Autoren in die Kosten-
rechnung bzw. Preisgestaltung einbe-
ziehen, womit den Privatverlagen faire-
re Konkurrenzbedingungen einge-
räumt wurden.
Am Verlagssitz an der Räffelstrasse im
Wiedikoner Industriequartier sind 17

Planstellen beschäftigt: Neben dem
Verlagsleiter sind das sechs Buchher-
steller/Gestalter, vier im Verkauf und
sechs in der Spedition. Auf gegen
6000 nr Lagerfläche werden rund 730
Artikel für 26000 Kunden gelagert.
Pro Jahr werden etwa 30 Neuerschei-

nungen produziert. Daran (und an den
laufenden Überarbeitungen) sind 250
Autoren und 370 Lieferanten aus dem
privaten Druckereigewerbe beteiligt.
An letzteres ergehen jährlich Aufträge
in der Grössenordnung von 8 Millionen
Franken. A.5.
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Für einen ganzheitlichen, praxis-
bezogenen und angstfreien Unterricht

ANNEMARIE Streit und Matthias Haupt von der Verlagsleitung Paul Haupt Verlag

Hinter der Grünanlage am Falkenplatz,
am Eingang ins Berner Länggassquartier
über dem Bahnhof, steht ein älteres, herr-
schaftliches Haus mit einer Buchhandlung
im Erdgeschoss, wie es wohl in irgendei-
nem Schweizer Dorf eher zu erwarten wä-
re als hier direkt neben dem Uni-Hauptge-
bäude. Über dem Verkaufslokal, wo im
Dorf wohl die Buchhändlerfamilie wohnen
würde, sind allerdings heute Büros einge-
richtet. Im grossen Raum mit der Balkon-
türe, sicher einst Wohn-, heute Sitzungs-
zimmer, stellen sich Verlagsleiterin Anne-
marie Streit und Marketing/PR-Leiter
Matthias Haupt, Enkel des Firmengrün-
ders Paul Haupt, dem Interview.

SLZ: Der Paw/ Haupt Ver/ag ist nur «wwfer
anderem» Le/irm/ffe/ver/ag. 7aVen wir uns
a/so über f/mwege an die LehrmitteZ heran,
/mmerhin können ;ä vv/.wert.scha/f//cke
Werke und kw/tureZ/en bzw. .Sachbücher Zm

weitesten Sinne auch a/s LehrmitteZ versfan-
den werden.
Frau Streit, Sie sind a/s V<?r/ags7eiterin im
.ypezieZZen zuständig /ür He/vetica und
Sachbücher. Was ist darunter zu verstehen?
Annemarie Streit: Da sind einmal die 189

«Schweizer Heimatbücher» und 138 «Ber-
ner Heimatbücher», die seit 1940 erschie-
nen sind. Mit diesen Reihen von Ortsmo-
nographien und Personenportraits, die
laufend fortgesetzt werden, schuf sich der
Verlag in breiten Kreisen einen guten
Namen.
Zu den Sachbüchern gehören Werke der
Bereiche Berufsschul- und Erwachsenen-
bildung, Volksschule und Sonderpädago-
gik. Breit ist auch die Palette an Kunster-
ziehungswerken (Museumsliteratur, Ge-
stalten, Design, Werken, Textilkunst
usw.).

SLZ: Besteht da ein Zusammenhang mit
der OsfereierkunstZerin und -sammZerin
Heidi Haupt-Battag/ia, von der man in den
Zefzten Wochen wieder vie/ ge/esen und ge-
hört hat?
Matthias Haupt: Sie ist meine Mutter. Sie
hat selber etliche Sachbücher verfasst oder
veranlasst, übrigens auch zum Thema
Sticken.
Ein Schwerpunkt, der auf meinen Gross-
vater zurückgeht, ist Literatur rund um
Albert Schweitzer.

SLZ: .Sie haben Angebote /ür recht unter-
schied/ich starke /nteressentenkreise. Wie
wirkt sich das au/die Preise aus?
Matthias Haupt: Ausser verteuernden
Komponenten wie Tabellen, Grafiken und
Bilder wirkt sich die Auflagestärke ein-
deutig auf den Preis aus. Der Ladenpreis
schwankt denn auch von Fr. 7.80 für ein
Quellenbändchen über Albert Schweitzer
bis zu Fr. 320.- für das Arbeitslosenversi-
cherungsgesetz.

SLZ: Wie stark sind Sie au/ das Absatzge-
biet Schweiz/friert?
Haupt: Ein grosser Teil unserer Geschäfte
wickelt sich im ganzen deutschsprachigen
Raum ab. Mittlerweilen sind wir auch als

einziger Schweizer Verlag in der Reihe
UTB (Universitätstaschenbücher) enga-
giert.

SLZ: Damit sind wir nun beim Thema
LehrmitteZ und .S'chuZe, Was kennzeichnet

/ür Sie eine gute Schu/e?
Streit: Da ich erst kürzlich im Rahmen
meiner Weiterbildung selbst zur Schule
ging, habe ich betreffend Schule differen-
ziertere Erwartungen als früher: Eine gute
Schule hat ein klar definiertes Programm
(Lehrplan) und zeichnet sich aus durch
straff geführten Unterricht. Der Lehrer
soll nicht nur das geforderte Stoffmini-
mum bringen, sondern zusätzliche Ange-
bote machen. Die Schule soll angstfrei
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sein, kommt aber nicht ohne eine gewisse
Linie aus.

Haupt: Vor allem muss der Lehrer auf
jedes Kind individuell eingehen. Er soll
das Kind im Bereich seiner Stärken för-
dem. Er soll dem Schüler allenfalls klar-
machen, dass sich nicht jeder zum Akade-
miker eigne, dass er vielleicht besser
Schreiner würde, aber sich bemühen soll-
te, unter den Schreinern ein ausgezeichne-
ter zu sein.

SLZ: Was verstehe« Sfe ««fer gwfe«x {/«fer-
rieht?
Streit: Darunter stelle ich mir vor, dass ein
motivierter und motivierender Lehrer sei-

ne Begeisterung auf die Schüler übertra-
gen kann. Er lehrt sie, Zusammenhänge
zu erkennen und fördert interdisziplinäres
Denken. Im guten Unterricht werden die
Schüler angeleitet zu selbständigem Arbei-
ten. Sie lernen, wie man Nachschlagewer-
ke benutzt und wo man was nachlesen
kann. Ich wünschte mir aber, dass die
musischen Bereiche stärker gefördert wür-
den, als dies heute der Fall ist.
Haupt: Gerade dies möchte auch ich un-
terstreichen. Der ganze Unterricht sollte
ohnehin ganzheitlicher sein. So sollten
stets Quervergleiche zu anderen Wissens-
gebieten gezogen werden. Unterricht ist
dann gut, wenn er anschaulich ist, wenn
man zum Beispiel hinaus in die Natur
geht, an Ort und Stelle beobachtet. Dann
wird das Wissen nicht nur auswendig ge-
lernt, sondern praxisbezogen erworben.
Unerlässlich ist heute, wie Frau Streit
schon sagte, vor allem das Wissen, wie und
wo man etwas lernen kann.
Der Lehrer muss nicht nur angstfreien Un-
terricht bieten, sondern überhaupt auf ein
gutes Klima in der Klasse bedacht sein.
Dazu gehört auch Flexibilität. Warum
nicht spontan eine Theaterwoche organi-
sieren, wenn das geplante Skilager man-
gels Schnee abgesagt werden muss?

SLZ: Frau Sfra'f, Sie habe« vor/zf« 7/zre

WeiferhiW««g erwä/znf. Wie sah 7br Weg
aas?
Streit: Ich wurde 1950 geboren. Nach der
kaufmännischen Lehre und zwei Jahren

Englandaufenthalt wurde ich Verlagsse-
kretärin. Nach weiteren Auslandaufent-
halten landete ich als Verlagssekretärin
beim Haupt Verlag. Nach etlichen Jahren
suchte ich eine neue Herausforderung und
absolvierte die höhere kaufmännische Ge-
samtschule. Nach dem Abschluss als Be-
triebsökonomin wurde ich offiziell das,
was ich eigentlich schon einige Zeit lang
gemacht hatte: Verlagsleiterin. Zusätzlich
bin ich jetzt noch Personalchefin.

SLZ: Wfe verbringe« Sie 7/ire Freizeit?
Streit: Ich lese, natürlich anderes als im
Verlag, lerne Sprachen, treibe allerlei
Sport und mache Yoga.

SLZ: 7/err 77a«pf, wie ver/ie/ 7/zre Karriere
in fier Fam;7ie«/ïr«za?
Haupt: 1955 geboren, besuchte ich das

Gymnasium, wechselte aber vor dem Ab-
schluss in eine Verlagsbuchhandellehre.
Nach einem Jahr Paris bildete ich mich in
den USA zweieinhalb Jahre lang weiter im
Bereich Management und Marketing.
Nach dem Diplom arbeitete ich in Basel
fünf Jahre lang als Produktmanager im
Konsumgüterbereich. Seit drei Jahren bin
ich nun in der Familienfirma Leiter Mar-
keting, und wie Frau Streit bin ich Mit-
glied der sechsköpfigen Geschäftsleitung.
In meiner Freizeit befasse ich mich mit
Bibliophilie und Druckgrafik, soweit dies
neben der Familie mit drei Kleinkindern,
für die ich mich gerne engagiere, möglich
ist.

SLZ: We/c/ze Lehrmfffef lies Pa«/ 77a«pf
Vferfages /fege« 7/z«e« besonders am
7/erzen?
Streit: Ich glaube, da sind wir uns einig:
«Trait d'Union», ein Französischlehrmittel
für Berufsschulen. Das Lehrmittel hat ei-

nen durchdachten Aufbau, ist sehr praxis-
bezogen, fördert vor allem das Hör- und
Leseverstehen und bettet den Stoff je kul-
turell ein. Besonders stolz sind wir auf
«Trait d'Union», weil wir es gewagt ha-
ben, das Werk herauszugeben, obwohl Ju-
lien Keller (Biel) und Philippe Broche (Pa-
ris) damit bei mehreren Verlagen abge-
blitzt waren. 1986 erschien die erste Aufla-
ge, jetzt ist bereits die dritte von je 10000
im Umlauf für den ersten, die zweite für
den zweiten Band. Das Werk wird an 40

der etwa 65 kaufmännischen Berufsschu-
len (inkl. französischsprachige!) und an
vielen Wirtschaftsgymnasien und Handels-
schulen verwendet.
Haupt: Stolz sind wir auch auf «Lire et
comprendre», Materialien zur Vorberei-
tung von Abschlussprüfungen an kauf-
männischen Berufsschulen, Wirtschafts-
gymnasien und Handelsschulen. Das
Werk entspricht dem neuen BIGA-Prü-
fungsmodell. Hier haben wir eine konkur-
renzfreie Marktlücke entdeckt. Abschluss-
klassen kommen kaum mehr um «Lire et
comprendre» herum.

SLZ: £z« spezfeffes /Wiege« z«m Scbfwsx?

Streit: Die Anforderungen für Lehrmittel
sollten verschärft werden. Da hätten wir
nichts zu befürchten.
Haupt: Lehrer und Kommissionen sollten
für Lehrmittel objektive Auswahlkriterien
anwenden. 7«fervfew: A«ne-7?eg«/a Keffer

Häupter der dritten Generation
am Werk
Der Paul Haupt Verlag in Bern spielt
vor allem auf der Sekundarstufe II eine
nicht unbedeutende Rolle. Er ist den-
noch kein spezifischer Lehrmittelver-
lag. Gemäss der traditionellen Haus-

philosophie ist der Paul Haupt Verlag
auf zwei Bereiche spezialisiert: Frau
Annemarie Streit ist als Verlagsleiterin
für den Bereich Sachbuch/Helvetica
zuständig und Gesamtverlagsleiterin.
Men Haupt leitet den Wissenschaftsbe-
reich. Matthias Haupt ist Leiter Mar-
keting/PR für die Gesamtunterneh-

mung, die ausser dem Verlag Paul

Haupt Bern die neu gegründete Paul

Haupt GmbH Stuttgart, drei Buch-
handlungen (zwei in Bern, eine in In-
terlaken), die Druckerei Paul Haupt
und das Atelier Design+Druck AG
(ADD) umfasst.
Paul Haupt, Grossvater der heutigen
Unternehmensleiter, gründete das Un-
ternehmen 1906 als akademische Buch-
handlung für Medizin und Naturwis-
senschaften. Zwei Jahre später er-
schien das erste Buch unter «Haupt
Verlag». Seither wurden rund 4000 Ti-
tel produziert, von denen 2500 liefer-
bar sind. Jährlich erscheinen 120 bis
130 neue Titel (inklusive Neuaufla-
gen). Das sind etwa zehn neue Bücher

pro Monat. Das ganze Unternehmen
umfasst zwischen 80 und 100 Personen,
von denen etwa 20 im Verlag tätig sind.
Der Verlag Paul Haupt ist eine Aktien-
gesellschaft in Familienbesitz, also ein
lOOprozentiger Schweizer Verlag.

A. R. K.

Zu den Porträts

Die acht Porträts von Verlagsleitern
sind eine mehr oder weniger zufällige
bzw. exemplarische Auswahl. Keines
der Auswahlkriterien (Bedeutsamkeit
des Verlags im Schweizer Markt, geo-
grafische Verteilung, staatliche vs. pri-
vate Verlage usw.) konnte - aus prakti-
sehen Gründen - im Sinne einer Aus-
gewogenheit oder Repräsentativität
durchgehalten werden. Wir bitten zu
kurz gekommene «Köpfe» um Nach-
sieht. Die nächste worlddidac-expo
kommt bestimmt! A. 5.
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«Ich bin kein rasanter Schulkarrierist»
HUGO RAMSEIER, Verlagsleiter Zytglogge-Verlag

Zwei mal sieben Jahre verbrachte er als

«Vollprofi» im Primarschuldienst. Dane-
ben - und zwischendurch - pflegte er seine
Hobbys: Kabarett, Theater, Musik auf der
Bühne und im Film. «Die Welt ist so weit,
warum sollte ich da nicht einiges auspro-
bieren?» bemerkt Hugo Ramseier. Seit
zweieinhalb Jahrzehnten leitet er den Ber-
ner Zytglogge-Verlag: «Im Kollegium der
Autorinnen und Autoren kommt man sich
menschlich näher als im Lehrerkolle-
gium», resümiert er.

«Für die Nachgeborenen»
Knapp die Hälfte seiner Lebzeit leitet Hu-
go Ramseier nun den Verlag, den er zu-
sammen mit Rolf Attenhofer vor 25 Jah-
ren begründete.
Er führt mich durch das Gümliger Vater-
haus, als zeigte er mir einen grossen Gar-
ten. Benennt jeden waisen Arbeitsplatz
mit dem Namen der Person, die hier ihren
Teil zur Buchküche beiträgt. Und er schil-
dert im Vorbeigehen Merkmale: «Früher
lagerten wir auch noch die gesamten Ma-

nuskripte.» Oder gibt Mitarbeitern ein
Gesicht: «Vieles liest er zu Hause. Dort
hat er seine Ruhe.»
Zwischendurch weist er auf ein schlum-
merndes Detail hin, als zupfe er an einem
zarten Kraut. «Die Musikanlage ist eine

ganz gewöhnliche, wie man sie in ganz
gewöhnlichen Stuben hat. So können wir
unsere Platten unter üblichen Bedingun-
gen prüfen.»
Die Verlagsräume sind nüchtern gehalten.
Papierhaufen und diverse organisatorische
Improvisationen weisen darauf hin, dass
der Raum knapp ist und der Arbeit genü-
gend vorhanden. Und sie verleihen dem
Ganzen einen recht inspirierenden Touch.
Ein Zimmer mit geknüpftem Teppich in
freundlichen Tönen. Vaters alter Schrank
mit Büchern aus der Jugendzeit. «Die Sta-
pel habe ich belassen wie sie sind. Die
dürfen Sie ruhig sehen.» Zeichnungen und
Denkzeichen aller Art geben dem Zimmer
etwas Stubenhaftes. Irgendwo das Plakat
aus dem Januarheft des «DU», unkompli-
ziert befestigt: Meier und Müller ist es

gewidmet.

«An rfze /Vac/îgehorenen
Wz> he/assen ezzc/z: zfze Lzz/t (etwas verizn-
rez'nzgt, /rez'/z'dz), tien Batzm, rfz'e Stadt, den
F/uxs (etwas versc/znzzztzt, /ez'derj, den

Sc/zznerz, die Nacht und a//e AJas.s/zebchen.

Tai/s es euch giht, JVac/zgeborerze.» Ger-
hard Mezer.

Meier ist ein Zytglogge-Autor.

Ein «Frauenbub»
Hugo Ramseier kennt die Rolle des Inter-
viewten. Er spielt seinen Part locker und
erzählt aus dem Stehgreif. In Unterseen
sei er aufgewachsen, «zwischen den Seen»,
betont er. Sein Vater - er war Lehrer -
starb früh, und so verbrachte Hugo seine
Kindheit unter mütterlicher und grossmüt-
terlicher Obhut und der Begleitung einer
Schwester. «Ein Frauenbub», schmunzelt
er. Hat er daher gewisse sanfte (doch
durchaus entschiedene) Züge, oder ist es

das breite Berndeutsch, das ihn so ruhig
und gelassen erscheinen lässt?

Naturverbunden sei er immer gewesen.
«Alles, was im Garten, im Wald und auf

f der Strasse passierte, interessierte mich.»
g Nein, er sei kein rasanter «Schulkarrie-
I rist», sagt er. Eigentlich hätte er einen
1 technischen Beruf ergreifen wollen, Brük-

kenbauer oder Tunnelbauer; etwas, «wo-
me ondedore cha» oder zwei Punkte mit-
einander verbindet. Der Berufsberater
konfrontierte ihn dann mit der Realität,
und er landete im Lehrerseminar Muristal-
den in Bern. Schon Ende der fünfziger
Jahre sei dies ein humanistisches, aufge-
schlossenes Semi gewesen. Hier wurde er
mit Philosophie, Religionen und Kunst be-
kannt gemacht, und sein Bedürfnis an Kul-
tur wuchs. Ramseier landete in Berner
Kleintheatern, lernte die Künstler- und
Artistenwelt kennen. Und er machte
selbst Kabarett. Zusammen mit seinem
Kompagnion Rolf Attenhofer. Er assi-
stierte im Theater, bei Film und Fernsehen
und gar in Berlin. «Aber daneben bin ich
immer brav Lehrer geblieben, wie es sich

gehört für einen guterzogenen Jüngling.»

«An der Schule passiert am ehesten
Veränderung»
«Für den guten Geist in der Klasse besorgt
sein». Dies wäre laut Ramseier eine
Hauptaufgabe des Lehrers. Der Umgang
miteinander sei wichtig, betont er. «Wenn
die Schüler Rücksichtnahme lernen, wer-
den sie auch sorgfältiger zur Natur sein.»
Auf eine «Erziehung zur Mündigkeit»
hofft er, nein, nicht arrogante Menschen
sollten es sein, aber ein Quentchen «reifer
Narzissmus» sei nötig.
Ramseier «erfüllte» der Lehrberuf. Er
liebt Kinder. «Bei ihnen und in der Schule
passiert am ehesten Veränderung.» Leider
hätte er selbst wenig ändern können. Viele
seiner Ehemaligen seien angepasste und
recht unkritische Bürger geworden. Im-
merhin freut er sich über jeden, der sich
für einen unkonventionellen Weg ent-
schied. Und der Lehrer ist froh über jeden
Schüler, «der nicht Zyniker wurde».
Ramseier organisierte sich immer eigene
Zusatzlehrmittel. «Eigentlich waren die
Lehrmittel für mich etwas Unwesentli-
ches.» Fantasie zähle. Und kreativer Un-
terricht. Dies wünsche er auch seinen eige-
nen Kindern. «Theater spielen», zum Bei-
spiel, oder «Warum nicht einmal Lehrmit-
tel selber kreieren? Den Kindern den Auf-
trag dazu erteilen?» Erzählen sei schliess-
lieh auch eine Kunst für sich. Eine, die -
im Schulzimmer angewandt - von immen-
sem Wert sei.
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Der grösste Kleinverlag der Deutsch-
Schweiz. Der kleinste Grossverlag
der Deutschschweiz

1965 Start mit dem Tonträger-Pro-
gramm. (Rolf Attenhofer und Hugo
Ramseier gründeten den Verlag zur
Produktion der ersten «Berner Chan-
sons» auf LP's.) 1970 erste Bücher.
1975 erste Zeitschrift (Zytglogge-Zii-
tig). Autoren: Esther Spinnler, Hans
A. Pestalozzi, Jürg Jegge, Urs Frauchi-

ger, Ernst Burren, Ursula Eggli, Diane
d'Henri und viele andere.

Über 40 Werkbücher werden vom Ver-
lag selbst als «Standbeine des Verlags»
bezeichnet. Die Zytglogge Verlag AG
in Gümligen beschäftigt 15 Mitarbei-
ter. Aktionäre: H. Ramseier, R. + E.
Attenhofer, W Schmid. Neuerschei-

nungen: jährlich zwischen 20 und 30.

Auslieferungen auch in Deutschland
und Österreich. sfzs

«Die Werke müssen etwas Eigenständiges
haben»
Rückblende. Neben dem lOOprozentigen
Engagement im lOOprozentigen Schulbe-
trieb wurden die vereinnehmenden Ne-

bentätigkeiten zur Last. Nach dreijähri-
gern Schulurlaub wurde Ramseier zurück-
gebeten. Nach weiteren sieben Jahren
wurde der Vielseitige aber müde. Der Ent-
scheid fiel für den Verlag aus. «Man
kommt sich hier einfach näher als in der
Schule.» Das Verhältnis zu einzelnen Au-
torinnen und Autoren sei freundschaftlich
und familiär. Aber mit einem Grossteil des

Verlagsprogramms sei er der Schule treu
geblieben, betont der Buchmacher. Wor-
auf legt er denn persönlichen Wert in der
Werkbuchreihe? Auf die Eigenständigkeit
der Werke und auf eine eigene Sprache.
«Das akzeptieren auch Lehrer.» Wichtig
sei Spannung in den Jugendbüchern «so

ganz nebenbei fliessen Informationen mit
ein».

Beispiele? Zwei Werkbücher stehen jetzt
gerade vor der Fertigstellung («Aber ich

stehe zu allen»): «Saiteninstrumente bau-
en». «Man lernt, präzis zu unterscheiden,
lernt zuzuhören. Man entdeckt verschie-
dene Baumaterialien und die Welt der
Schwingungen. Dies fördert die Beziehung
zur Umwelt. Ausserdem kann das Hand-
buch vergleichend gebraucht werden.»
«Jeux dramatiques für Kinder». Zuerst
hätte er etwas abschätzend an «echli the-
äterle» gedacht. Aber mit der Zeit - und
den drei eigenen Kindern - hätte er ent-
deckt, wie kindgemäss der Ausdruck mit
dem Körper sei. «Auch ohne Rollentext
und Zuschauer.»
Ramseier möchte mit der Werkreihe der
leistungsorientierten Schule und Welt et-
was entgegentreten. «Die Schule kann nie
schieflaufen wegen zuviel oder zuwenig
Lehrmitteln oder Hilfsmitteln.» Schliess-
lieh käme es auf die Benützer und Schul-
betreiber an: auf die Menschen im Be-
trieb.

/nteraew; Susan Hedinger-Sc/zumac/zer

Auf sicherer Grundlage vernetzt
und selbsttätig lernen

ALFONS RUTISHAüSER, Leiter Informationsbüro Schweiz des Schroedel-Schulbuchverlags

An der Stiftsstrasse 1 in Luzern unterhält
der Schroedel Schulbuchverlag mit Haupt-
sitz in Hannover sein einziges Informa-
tionsbüro im Ausland. Im Eckbau aus der
Jahrhundertwende schräg zu Füssen der
Hofkirche, vom See nur durch die Strasse
und die Quaianlage getrennt, lädt eine

permanente Lehrmittelausstellung zum
Schmökern ein. Hier liegt auch das Reich
von Alfons Rutishauser, dem Verlagsleiter
für die Schweiz, ein helles Büro mit Sicht
auf den See und den entstehenden Bahn-
hofneubau vis-à-vis.

SLZ: Herr Rzzfz.rizzzzz.ser, was Lerzzzzez'c/zzzef

/zzr Sze eine gzz/e Sc/zzz/e?

Rutishauser: Im Hinblick auf dieses Ge-
spräch habe ich genau diese Frage einem
Lehrer und einer meiner Töchter gestellt.
Der Lehrer lachte nur. Meine Tochter
wusste die Antwort sofort: dass sie bis zum
zehnten Schuljahr keine Hausaufgaben er-
laubt.

Ich selber erwarte von einer guten Schule
Herzlichkeit und dass sie nicht erstarrt. Sie
führt das Kind zu selbständigem Arbeiten,
und das verlangt gute Lehrmittel. Viele
Lehrerinnen und Lehrer greifen die The-
men auf, die von Umweltkatastrophen
und der Naturzerstörung her ins Klassen-
zimmer drängen. Die Schülerinnen und
Schüler erwarten einen erfahrungsorien-
tierten Unterricht, der die Hintergründe
verstehen lehrt und Handlungsmöglichkei-
ten aufzeigt. Dies verlangt kompetentes
Unterrichtsmaterial. Zum Verlag kommen
interessierte, engagierte Lehrer, die nicht
warten wollen, bis eine Verordnung
kommt, sondern selbst geeignetes Mate-
rial suchen, zu dem sie stehen können.
Ein Schulbuch ist in der heutigen Zeit
aktuell anzubieten, ist die Stärke der Pri-
vatverlage. Mitte März erschien bei
Schroedel ein knapp 50seitiges Sonderheft
«Revolution in der DDR». Seither wurde
es allein in der Schweiz 400fach ausgehe-
fert. Solche Speziallehrmittel finden im
aktuellen Gelegenheitsunterricht neben
jedem konventionellen Lehrmittel Platz.

SLZ: Wzzs /zeisît/ïtr Sze gzzfes Ler/ze/z?

Rutishauser: Gutes Lernen hängt in ganz
hohem Mass vom Vermittler ab. Ein guter
Lehrer ist durch nichts zu ersetzen. Ich bin
sehr interessiert an neuen Formen von Ar-
beitstechniken. Lernen braucht neue
Ideen. In der Schule müssen wir fordern,
Altbewährtes trotzdem über Bord werfen,
wenn Neues als besser erkannt wurde.
Es ist eine Tatsache, dass gewisse Lehrin-
halte nur durch Üben oder sogar «Büf-
fein» gelernt werden können. Erst wenn
der Grundraster vorhanden ist, ist vernetz-
tes Denken möglich. Dann ist es Aufgabe
des Lehrers, die Zusammenhänge sichtbar
zu machen und subtil in den Unterricht
einfliessen zu lassen. Vernetztes Denken
ist meiner Meinung nach nicht über das
Lehrmittel vermittelbar. Dieses muss vor
allem Grundwissen anbieten und festigen.
Der Schüler soll aber mit gutem Material
möglichst selbständig arbeiten können.
Dies verlangt viel grösseres Vertrauen in
die Fähigkeiten des Schülers als allgemein
üblich. Lehrpersonen sind heute riesigen
Anforderungen ausgesetzt.

10 SLZ 10,15. Mai 1990



Köpfe hinter Lehrmitteln

SLZ: Sc/zroede/ is? ez'zz dezztec/zer Ver/ag.
Wze wez'Z fragen die Le/frmiffe/ sc/zwez'zerz-

sc/zen Iter/zä/Zrassezz Rec/zzzzmg?

Rutishauser: Im allgemeinen sind die
Lehrmittel für Deutschland konzipiert.
Nur die «Schweizer pädagogische Reihe»
(SPR, bis jetzt vier Bände) ist rein auf die
Schweiz ausgerichtet. Ihr Grundgedanke
ist Pädagogik von Schweizer Lehrern für
Schweizer Lehrer.
Adaptationen von deutschen Lehrmitteln
auf Schweizer Verhältnisse sind jedoch
möglich.

SLZ: Wie Manzen Sie se/hsf zizwz Ver/ag?
Rutishauser: Ich war als Werbeleiter und
Aussendienstmitarbeiter im Verlagsbüro
Basel tätig und wuchs so in die Verlagsar-
beit hinein.

SLZ: Wer sind Sie?

Rutishauser: Ich wurde 1941 geboren, bin
seit 20 Jahren verheiratet, wohne in Meg-
gen und habe zwei Töchter von 16 und 19

Jahren.
Heute sage ich nicht mehr, ich müsse mei-
ne Kinder erziehen. Es ist nötig, sie zu
begleiten, wenn das gesunde Grundmuster
da ist.

Ich verhalf meinen Kindern zur Eigenstän-
digkeit, Stacheln zu entwickeln. Diese
werden zuerst an mir ausprobiert. Das
schmerzt mich zwar, gibt mir aber auch die
Gewissheit, dass bei meinen Töchtern die
notwendigen Mechanismen da sind, sich
im Leben zu behaupten.
In meiner Freizeit treibe ich, als Training
für den Beruf sehr geeignet, Ausdauer-
Sportarten: Velofahren, Lang- und Dauer-
lauf. Letzterer ist mir ein tägliches Bedürf-
nis und durch den Rottweiler-Hund auch
gewährleistet.

SLZ: We/c/zes Le/zrmzYte/ /z'egr //zzzen per-
sözz/z'c/z spezzed am Herzen?
Rutishauser: Das ist auf jeden Fall «Physik
in einem Band», die Neubearbeitung des
Klassikers Dorn/Bader, der seit Jahrzehn-
ten bei Schroedel erfolgreich und 1976

letztmals überarbeitet worden ist. Es han-
delt sich um ein Lehrmittel, das Gymna-
siasten von der ersten Klasse bis zur Matu-
ra alle nötigen Physikkenntnisse vermittelt
(ausser für Matura Typus C, der mehr
braucht). Vor zwei Jahren schlug ich vor,
dieses Werk zu überarbeiten, da in der
Schweiz ein Bedürfnis für ein einbändiges
Physiklehrmittel bestehe. 1989 wurde
«Physik in einem Band» als einziges
Schroedel-Lehrmittel von zwei Schweizern
mitgestaltet. Die beiden Berater waren
Dr. Hugo Limbacher, Stans, und PD Dr.
Heini Mühry, Binningen. Das Werk ist
auch für Autodidakten geeignet.
Da habe ich erstmals hautnah erlebt, wel-
eher Riesenaufwand betrieben werden
muss, um ein Lehrmittel nur schon zu
bearbeiten.
Persönlich bin ich begeistert von «Menü
2000», einem Nährwertermittlungspro-
gramm auf drei 5V2-Zoll-Disketten MS-

DOS für den Haushaltunterricht. Dieses
Anwendungs- und Ausbildungsprogramm
enthält Nährwerttabellen, Nährstoffbe-
darfsberechnungen, die Analyse von
Mahlzeiten, eine Kostplan- und Rezept-
Verwaltung. Es fördert und fordert Ehr-
lichkeit sich selbst gegenüber.
Die Testversion ist bereits lanciert und

gewann den internationalen Schul-Soft-
warepreis 1988. Die überarbeitete Ver-
sion, die jetzt flexibel an individuelle Be-
dürfnisse angepasst werden kann, kommt
Ende Mai 1990 auf den Markt.

Mein drittes Lieblingswerk ist «Biologie
heute S II», das von zahlreichen Biologie-
lehrern als z/as optimale Lehrmittel auf der
Sekundarstufe II bezeichnet wird.

SLZ: Möc/ztezz .S'ze ez>z persöTz/zc/zes Azz/z'e-

gen vertreten?
Rutishauser: Mein persönlicher Wunsch
an die Schule ist die Einführung des Fa-
ches Philosophie für Kinder so früh wie
möglich. Kinder haben nämlich erstaunli-
che philosophische Einsichten. Wir müs-
sen neu etwas installieren gegen die tech-
nisierte Welt, damit humanistisch-philoso-
phische Werte eine neue Gewichtung be-
kommen. Interview: Azzzze-Regw/a KeWer

Informationsstelle Schweiz
Der Schroedel-Verlag, bereits 1792 ge-
gründet, ist heute einer der vier bedeu-
tendsten Schulbuchverlage des deut-
sehen Sprachraumes. Der Hauptsitz
befindet sich in Hannover. Verlags-In-
formationsbüros in Berlin, Düsseldorf,
Hannover, Wiesbaden, München,
Stuttgart und, als einziges im Ausland,
in Luzern vertreten ihn nach aussen.
Vor 1984 hatte die Schweizer Vertre-
tung ihren Sitz in Basel. Mit der Emen-
nung von Alfons Rutishauser zum Lei-
ter des Informationsbüros Schweiz
wurde das Domizil nach Luzern ver-
legt, das für eine zentrale, operative
Basis für Kontakte mit Schulen, Insti-
tutionen und Lehrergremien geeigne-
ter schien. Direkt neben der Hofkirche
Luzern befindet sich eine permanente
Lehrmittelausstellung, die von Montag
bis Freitag täglich geöffnet ist und in
der sich jedermann orientieren kann,
also auch Eltern.
Verkauft werden hier allerdings nur
Prüfexemplare; Sammelbestellungen
laufen über den Buchhandel. Das
Schweizerische Buchzentrum in Hä-
gendorf bei Ölten ist Alleinauslieferer
von zurzeit rund 3000 Schroedel-Ti-
teln.
Seit 1982 gehört der Schroedel-Schul-
buchverlag als einziger Lehrmittelver-
lag zur Verlagsgruppe Holtzbrinck in
Stuttgart, einem grossen Konzern.
In der Schweiz deckt Schroedel vor
allem Nischen ab auf der Primarschul-
stufe (Tascheniesereihen, themen-
orientierte Lesebücher, Sprachbildung
und Sonderpädagogik). Schon breiter
ist das Sortiment für die Sekundarstufe
I (5. bis 9. Schuljahr), der Verlags-
Schwerpunkt ist aber speziell auf die
Sekundarstufe II (10. bis 13. Schul-

jähr), also Gymnasien und Berufsschu-
len, ausgerichtet. Das fachliche
Schwergewicht liegt auf den Naturwis-
senschaften. A.R.K.
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Gegen Experimente - für Innovationen
ROBERT STADELMANN, Direktor der Interkantonalen Lehrmittelzentrale

Die Interkantonale Lehrmittelzentrale hat
ihren Sitz im Luzerner Löwen Center
schräg gegenüber dem Bourbaki-Panora-
ma und dem Löwendenkmal. Der Eingang
liege gleich neben der Einfahrt zum Park-
haus des Einkaufszentrums an der Zürich-
Strasse, hatte Robert Stadelmann angewie-
sen. Doch so einfach sind der aktive Schul-
Politiker, Lehrbuchkoordinator und Ge-
schäftsleiter und seine Zentrale im riesi-

gen, eher kalten Wohn- und Geschäfts-
haus doch nicht zu finden. Dann weit hin-
ten in einem Gang eine einladend offene
Türe: Robert Stadelmann wartet, bittet in
sein geräumiges Büro und lädt zu Kaffee
«avec» ein. An den Wänden hängen ge-
rahmte Fotos. Stadelmann, der Sachbuch-
autor, fotografiert selbst in professioneller
Qualität. Bald nach der ersten Frage wird
deutlich, dass Stadelmann früher Lehrer
war und auch auf der politischen Bühne
nicht ohne Erfahrung ist. Nach kurzem
Überlegen «diktiert» er jeweils in meinem
Schreibtempo. Seine Antworten kommen
beinahe druckreif daher.

SLZ: Herr Stade/nzann, was Ztennzezc/zneZ

/ür Sie eine gate Sc/ra/e?
Stadelmann: Für mich ist eine Schule dann

gut, wenn sie dem Kind das Grundwissen,
die Fähigkeiten und Fertigkeiten, auch im
musischen und religiösen Bereich, mitgibt
und in ihm die psychische Entwicklung so

fördert, dass es mit seinem Leben fertig
wird und dieses sinnvoll gestalten kann.
Oft werden religiöse Aspekte ausgeklam-
mert. Dass diese einem Bedürfnis entspre-
chen, zeigt der gegenwärtige Trend hin zu
Sekten und Ersatzreligionen.
Wichtig ist auch richtiges Sehen, Hören
und Verstehen.

SLZ: Wie sze/zt /är Sie «gaier t/nterrzc/zz»
aas?
Stadelmann: In gutem Unterricht wird in

entspannter Atmosphäre trotzdem Lei-
stung erbracht. Die psychische Situation
des Schülers wird berücksichtigt. Der Leh-
rer selbst sollte in keiner Weise extrem
sein. Auch psychisch sollte er ausgeglichen
sein. Seine Erziehungstätigkeit soll sich in
einer mittleren Bandbreite des sozialen,
religiösen und politischen Verhaltensspek-
trums bewegen, die unter anderem von
möglichst vielen Eltern seiner Schüler ak-

zeptiert werden kann. Dadurch werden
Spannungen zwischen Schule und Eltern
einerseits, aber auch zwischen Schülern
und Eltern anderseits vermieden. Zudem
ändern Lehrer ihre Einstellung im Verlauf
ihrer Entwicklung. Die Schüler, die sie in
einer bestimmten Phase erleben, werden
jedoch durch die dann gezeigte Haltung
geprägt. Deshalb sind gewagte Experi-
mente auf dem Buckel der Schüler nicht
erlaubt. Trotzdem bin ich sehr für schuli-
sehe Innovationen und habe mich auch
selbst schon immer massgeblich - so meine
ich wenigstens - dafür engagiert.

Nicht jeder eignet sich als Lehrer. Trotz-
dem fordere ich nicht den Superlehrer.
Auch der Lehrer darf seine Schwächen
haben, und die Schüler werden sie akzep-
tieren, vor allem, wenn er dazu steht.

SLZ: Das waren nun Vorste/Zungen von
der Le/zrerpersôn/;cMeù. We/c/ze Ro//e
s/ue/en z'nz f/nferric/zt Me/Zzoden und Me-
dz'en?

Stadelmann: Zentrale Zielsetzung ist die
optimale Entwicklung des Kindes. Im Hin-
blick darauf ist der Lehrer «Instrument»,
«Mittel zum Zweck». Vor diesem Hinter-
grund sind auch die Lehrmittel als Hilfs-
mittel zu sehen.

SLZ: Sze waren se/hst Le/zrer au/ versc/zz'e-

denen Sftz/en.
Stadelmann: 1929 in Luzern geboren,
blieb ich dieser Stadt stets treu. Hier be-
suchte ich die Schulen und wurde Lehrer.
Während sieben Jahren als Primarlehrer
bildete ich mich gleichzeitig als Werkstu-
dent an den Universitäten Zürich und
Genf zum Sekundarlehrer phil. II aus und
wirkte als solcher weitere sieben Jahre.
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Danach unterrichtete ich dreizehn Jahre
als Biologie- und Geografielehrer am städ-
tischen Lehrerseminar. In dieser Zeit hat-
te ich ein Teilpensum als Schulplaner der
Stadt Luzern, unter anderem für Reform-
planung (Oberstufenreform, Seminarre-
form, Frage einer integrierten Gesamt-
schule).

SLZ: We/c/ie teerewen ver/o/gen Sie m Fer
Freizeit?
Stadelmann (lacht): Nie würden sie mein
Hobby herausfinden: «Küstenschutz und
Deichbau in Norddeutschland». Ich habe
zwei in diesem Gebiet bedeutende Sach-
bûcher verfasst.
Ich bin verheiratet und habe einen Sohn
und eine Tochter, die beide erwachsen
sind.
Im übrigen beschäftige ich mich in der
Freizeit mit den üblichen Dingen, mit Gar-
ten- und Hausunterhalt und mit Englisch-
lernen. Ich bemühe mich, aktuell zu leben.
Langsam kommt auch die Frage der AI-
terspsychologie:
- Langmut ohne Resignation

- Das Leben so gestalten, dass es jeder-
zeit abgerundet wäre, aber trotzdem Per-

spektiven für weitere 30 mögliche Jahre
aufzeigt (z.B. neues Studium, Einstieg in
Arbeitsprozess in anderem Beruf)

SLZ: Sie rinF Leiter der /nterFa«tona/en
Lehrmiftefeenfra/e. Fin Frawtnher«/?
Stadelmann: Schon verschiedentlich hiess

es, dieser Posten sei wohl für mich ge-
schaffen worden. Tatsächlich war mir, als
ich mit 47 Jahren angefragt wurde, diese
schon seit 1973 bestehende Stelle zu über-
nehmen, klar, dass sie auf drei Beinen
steht, die mich faszinieren: Pädagogik, Po-
litik und Wirtschaft.

- Pädagogisches: der Inhalt der Lehrmit-
tel (spezielles Anliegen: optimistisches
Weltbild!) und Methodenfragen

- Bildungspolitisches: Lehrmittelrefor-
men und -koordination zum Nutzen der
Kinder

- Wirtschaftliches: finanzielle Aspekte
und natürlich der ganze Produktionsbe-
reich

SLZ: We/c/zes Le/zrzwfte/ der /LZ /legt Fi-
«en besonders nm //erzen?
Stadelmann: Das ist ganz eindeutig der
«Tiptopf». Dieses Kochbuch erschien
1986, nach mehreren Jahren zäher Pro-
jektentwicklung. Doch seither wurden
über 200000 Exemplare verkauft, so dass

jetzt bereits die fünfte Auflage in Produk-
tion ist. Zudem wurde der «Tiptopf» ins
Französische und Italienische übersetzt.

SLZ: Fzn besonderes An/zegen für die Zu-
Fun//?
Stadelmann: Dem Bereich Lehrmittel sind
Grenzen gesetzt durch die Schulhoheit der
Kantone. Mehr Kooperationsbereitschaft
sowohl auf Behördenebene wie von seiten
der Lehrer ist deshalb unerlässlich.

Interview: Anne Fegnüz Ke//er

Kein Verlag, sondern eine Koordina-
tions- und Entwicklungsstelle
Die ILZ ist kein Verlag, sondern eine
interkantonale Institution. Die «Zen-
tralstelle für Lehrmittelentwicklung
und -koordination», wie sie eigentlich
heisst, verkauft keine Lehrmittel, son-
dem entwickelt sie. Dies umfasst die

Initiierung, das Konzept und zuletzt
das Manuskript. Die Produktion und
der Vertrieb laufen dann über den

Lehrmittelvertrag eines der bis jetzt elf
Mitgliedkantone AG, BE, BL, BS,

GL, GR, LU, SG, SO, TG, ZH. Wenn
ein Lehrmittel entwickelt und produ-
ziert wird, besteht von keinem Kanton
eine Abnahmegarantie; allerdings
kann aufgrund vorheriger Abklärun-
gen der Abnehmerkreis in etwa abge-
steckt werden. Bücher der ILZ sind -
so Stadelmann - Ausdruck der Bereit-
schaft zur interkantonalen Zusammen-
arbeit. «ILZ» solle auch als Gütezei-
chen verstanden werden.
Die Palette reicht von Sprachlehrwer-
ken Deutsch, Lesebüchern, Franzö-
sischlehrmitteln, und allgemeinen
Lehrmitteln für alle Volksschulfächer
bis zu jenen der Verkehrserziehung.
Besonders erwähnenswert, weil finan-
ziell uninteressant, findet Stadelmann
die verschiedenen Deutschlehrmittel
für fremdsprachige Kinder. A.F.K.

«Die Schule verträgt Revolution nicht-
sie erträgt Evolution»
WILLY SïOTZ, Lehrmittelverlag des Kantons Aargau

Er habe sich immer gewünscht, einmal
etwas zu machen, womit er sich identifizie-
re. Etwas, das er moralisch vertreten kön-
ne. «Lehrmittel für etwa 70000 Schulkin-
der produzieren dürfen, ist einfach besser,
als Zigarettenpäckli machen», sagt Willy
Stotz, der ehemalige Verkaufsleiter in der
Verpackungsindustrie. Zwar habe er über
Inhalte «wenig bis nichts» zu sagen; aber
mit der Buchgestaltung könne er der Ju-

gend «etwas über gültige Formen vermit-
teln».

«Bildmann»
Mit der strengen Mittelgang-Zimmer-
Gliederung und den diskreten Grautönen
erinnert das Gebäude an Spital. Ordent-
lichkeit und Verwaltung sind spürbar:

Menschen, die hier für den Kanton arbei-

ten, sind «Beamte». Die Gangart ist an-
ders in solch kargen Korridoren: ich lasse

mich gerne führen, suche - im Vorbeige-
hen - Namen an beschrifteten Türen.
«Herr Stotz», nennt ihn die Sekretärin
höflich; und er dankt freundlich. Tür zu.
Der Raum passt zum Klischee eines Di-
rektors. Das grosszügige Pult dominiert
den hellen Arbeitsort. Ein Computer steht

darauf; «wir könnten nicht mehr auf ihn
verzichten». Die Bücherwand sorgt für
Farbe. Fein säuberlich aufgereiht und
nach Themen geordnet, wecken sie den

Stolz der Macher. «Dies sind sämtliche

Eigenproduktionen der letzten Jahre»,

sagt Stotz.
Unscheinbar dann, doch recht abgenutzt,

die Polstergruppe aus den Fünfzigern.
Hier wird wohl mehr gesessen und geplau-
dert, als es auf Anhieb den Anschein
macht.
«Sehen Sie, vielleicht bin ich nicht der
Mann, den Sie brauchen. Schliesslich habe
ich keine inhaltliche Entscheidungskom-
petenz. Ich bin nur Realisator, muss se-
hen, dass die Rechnung stimmt.» Der Va-
ter von vier erwachsenen Kindern und
Grossvater von sechs Enkeln nimmt sich
zurück. Scheu fast.
Man stelle sich vor eine Pyramide in Ägyp-
ten. Dann werde man sich fragen: «War-
um ist der Neigungswinkel so schön?» Der
gelernte Buchdrucker hält sich an Bilder.
Er steht auf, geht zum Büchergestell und
zieht sorgfältig einen Schmöker heraus. Es
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ist ein Lesebuch. «Dies finden wir schön»,
begeistert er sich, währenddem er die far-
bigen Seiten mit der Handkante glatt
streicht. Er spricht vom «Goldenen
Schnitt»: «Dies ist einfach in uns drin. Und
wir müssen Sorge dazu tragen.»
Auf die Gestaltung kann er Einfluss neh-
men. Er bestehe ganz auf dem typografi-
sehen Grundsatz, wonach eine Buchseite
«eine gewisse Ruhe ausstrahlen» solle.
«Sie können sagen, ich sei ein wenig kon-
servativ. Aber dies nehm' ich auf mich.»

«Wir sollten unseren Kindern die Welt
möglichst früh realistisch zeigen»
Das erste Buch, das unter der Rechnungs-
führung von Willy Stotz entstand, ist das

Lesebuch für die Oberstufe «Schwarz und
Weiss». Die Geschichtentitel sprächen für
sich, bemerkt der Verlagsvorsteher, und
er liest vor: «Dm /zast G'/üc/c ge/zaht, Mg-
ger/ Das Boof sei vo//. T/zros/zz'ma 7945.

Bede des a/tezz /fäM/ü/mgs Regen-dn-Ge-
sz'c/zf. Tsz'm M«d töte«. 7agehMc/z der
ArmaZ. »

«Das geht unter die Haut, sage ich Ihnen.»
Das Buch stammt aus dem Jahre 1971.

Es wird nun ersetzt. «Nach zwanzig Jahren
werden die Lehrer lehrmittelmüde.» Ein
neues Werk biete auch neue Motivation.
«Wie ein neues Kochbuch auch zum Ko-
chen anregt, oder etwa nicht?» Und die
Einführungsseminare trügen ihren Teil zur
sanften Innovation bei. «Ein Lehrmittel
bringt immer Veränderungen mit.» Es hin-
ke zwar der Aktualität etwas hintennach.
Warum keine Baggerführerin vorkäme,
würde er hie und da gefragt. «Wenn dies
heute langsam denkbar wird, dann geht es
noch einige Zeit, bis sich der Trend auch

im Literaturangebot niederschlägt. Und in
den Schulbüchern.»
Allerdings seien die Kinder heute viel
selbstbewusster als noch zu «seiner» Zeit.
«Aber Opa, da hast Du nicht recht», sagen
die Enkel gelegentlich. Stotz schmunzelt.
«Das finde ich eben gut. Vertrauen zur
eigenen kleinen Persönlichkeit finden.
Und sich nötigenfalls in den Gegensatz zu
den älteren grossen Wesen stellen.»

«Die Lehrer wünschen sich zunächst
immer einen Cadillac»
Der Organisationsstruktur des kantonalen
Verlages gemäss kommt der Ruf nach ei-

nem neuen Lehrmittel stets von der Basis.
In den beratenden Stufenkommissionen
haben Lehrerinnen und Lehrer der einzel-
nen Stufen Einsitz. Sie fangen Anregun-
gen aus der Kollegschaft auf und bringen
sie in die einschlägigen Gremien. Ein lan-

ger hierarchischer Weg, Vernehmlassun-

gen, Vorschläge, Vorprojekte und Projek-
te bedürfen der Genehmigungen, bis Er-
Ziehungsdirektion und -rat den Auftrag er-
teilen. «Dann komme ich zum Zug.» Stotz

prüft die Realisierbarkeit der Projekte
nach kaufmännischen und drucktechni-
sehen Kriterien. «Meist wünschen sich die
Lehrer einen Cadillac. Mit Hilfsmitteln'
und vielen wunderbaren Dingen.» Es wird
zurückgestutzt. «Auf ein vertretbares Ma-
ximum.»
Ist der lange Marsch durch die Institution
auch ein Garant für demokratische Ent-
scheide und Qualität? «Ganz sicher», sagt
Stotz, der Zeuge. «In allen Gremien sind
Betroffene vertreten: Lehrerinnen und
Lehrer.» Und oft würden auch Schulklas-
sen mit Probeexemplaren oder Auszügen

zur Vernehmlassung eingeladen. «Nicht
einmal ein Lehrer weiss immer, ob die
Sprache hier wirklich kindsgerecht sei. Da
muss man schon die Schüler fragen.»

«Dies ist doch einfach ein herrlicher
Beruf»
Beispiele? «Ein Verleger pflegt seine Bü-
eher wie Kinder. Da lässt er nicht einfach
eines fallen und ersetzt es durch andere.»
Dennoch sucht Willy Stotz zwei Werke aus
dem Gestell.
«Aargauisches Kochbuch». Die Koch-
schullehrerinnen hätten bemängelt, dass

«nie etwas für sie» produziert würde.
Grund genug, in Koproduktion mit dem

AT-Verlag das Buch mit einheimischen
Rezepten herauszugeben. «Die Schülerin-
nen fragten ihre Mütter und Grossmütter.
Man probierte aus. Und ich selbst wurde

sogar oft zum Kosten eingeladen.» Es sei
herrlich gewesen. «Schauen Sie, die Fotos.
Diese Bücher halten auch noch etwas aus,
sage ich Ihnen.» Früher hätten die Schrif-
ten fünf bis acht Kinder ausgehalten, be-
merkt er nebenbei. Heute seien sie immer-
hin nach zwei bis drei Jahrgängen ge-
schlissen.
Das «Gedichtbuch der Oberstufe». «Se-

hen Sie die Dynamik.» Doppelseitenge-
staltung. «Wie die Vögel durch den Text
hindurch fliegen, über das Buch hinweg.»
Die Illustration untermauere den Text und
dies gefalle ihm. «Dies ist nicht einfach
eine heile Welt, die wir zeigen, dies ist
mehr», sagt der Vorsteher. Und er bedau-

ert, dass so wenige wissen, wie progressiv
das Lehrmittelangebot heute sei. «Ich bin
immer wieder überrascht, wie konservativ
Lehrer sind, glauben Sie mir. Das vielfälti-
ge Angebot sollte auch benutzt werden!»

/nteraew.- Susan T/ez/z/zger-Sc/zumac/zer

Demokratie bringt Kompromisse
Der Lehrmittelverlag des Kantons
Aargau wurde 1912 gegründet. Er be-
treibt keine Druckerei und ist offiziel-
1er Lehrmittelverwalter. Inhaltliche
Vorschläge und Entscheide werden
hierarchisch behandelt: von den einzel-
nen Lehrerinnen und Lehrern über
Kommissionen bis hin zum Erziehungs-
rat mit der Entscheidungskompetenz.
Der Verlagsvorsteher entspricht einem
kaufmännischen Direktor. Bestellun-

gen: jährlich 10000. Bestellzeilen:
220000. Titel am Lager: 950. Personal:
7 Beamte, 3 Aushilfen, 1 Lehrtochter.
Autorinnen und Autoren aus Lehrer-,
Fach- und Künstlerkreisen aus dem In-
und Ausland. s/zs
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Lernender Lehr- und begeisterter
-Buchmacher

HEINRICH Zweifel, Verlagsleiter sabe Verlagsinstitut für Lehrmittel

Privatverlag mit «Staatsgarantie»
«sabe» ist die Abkürzung für Sauerlän-
der und Benziger, denn diese beiden
Verlage gründeten 1969 das sabe Ver-
lagsinstitut für Lehrmittel, welches
dann 1970 erstmals mit einem eigenen
Programm auf den Markt kam. (Das
damals erschienene Lesewerk «Wort
und Bild» ist übrigens immer noch im
Sortiment und gefragt!) Wegen der
faktisch exklusiven Verbindung zwi-
sehen der «Goldauer Konferenz», der
gemeinsamen Lehrmittelkommission
der Kantone Uri, Schwyz, Obwalden,
Nidwaiden, Luzern, Zug, Appenzell
Innerrhoden, Freiburg, Wallis und des

Fürstentums Liechtenstein (im wesent-
liehen also identisch mit den ehemali-

gen Sonderbundskantonen), und dem
sabe Verlagsinstitut liegt der Schwer-

punkt der Angebotspalette auf der
Volksschulstufe. Die meisten obligato-
rischen Lehrmittel der in der GK zu-
sammengeschlossenen Kantone sind in
Zusammenarbeit mit sabe entwickelt
worden. «Freie Risikoproduktionen»
sind eher selten, beispielsweise die
«Denkaufgaben» von Peter Hammer
oder die Planspiele «Umzonung in
Oberwil» und «Alpina».

Heute gehört sabe fast ganz dem Ver-
lag Sauerländer in Aarau. Mit dem
Aufkauf von Benziger durch den Deut-
sehen Medienkonzern Rheinpfalz und
den damit verbundenen Umstrukturie-
rangen verlor Benziger das Interesse
an der Lehrmittelproduktion und ver-
kaufte er sein halbes Paket an den Part-
ner Sauerländer. Ein symbolisches
«Paketlein» hält noch der Zuger Drak-
ker, CVP-Ständerat und Gewerbever-
bandspräsident Markus Kündig - als

Restverbindung zur Innerschweiz.

Erster Verlagsleiter von 1969 bis zu
seiner Pensionierung 1986 war Oskar
Bettschart. Ihm folgten Marcel Brenn
und jetzt Heinrich Zweifel. Das Ver-
lagsinstitut beschäftigt 9 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die meisten in
Teilzeitanstellung. Die Auslieferung
besorgt Sauerländer. A. 5.

«Ich bin halt noch ein Lernender, fast ein

Lehrling in der Branche», markiert Hein-
rieh Zweifel gleich zu Beginn des Ge-
sprächs seine leichte Befangenheit. Er ist

erst seit dem 1. Januar im Amt, und er
kann weder mit viel Schulerfahrung prah-
len noch kommt er aus dem Lehrmittelwe-
sen. Der vierzigjährige, kleine, drahtige
Glarner ist einfach «Vollblut-Verleger».
Zweifel studierte Anglistik, Geschichte
und Journalismus an der Universität Zü-
rieh und schloss dann seine Studien mit
einem M. A. (Master of Arts) an der
Temple University in Philadelphia ab. Es

folgten eineinhalb Jahre Ausflug ins Lehr-
fach - als Englischlehrer in Japan: «Da bin
ich aus allen Wolken gefallen, das war ein
verwirrendes und verblüffendes Erlebnis»,
resümiert Zweifel seinen «Kulturschock»
im Einpauksystem der japanischen Schu-

len. «Auf Umwegen» sei er dann wieder in
die Schweiz zurückgekehrt, was dann wie-
der einem Wechselbad gleichgekommen
sei. Als Übersetzer ist Zweifel schliesslich
ins Verlagswesen gekommen, wurde Lek-
tor und später Cheflektor beim Schweizer

Verlagshaus. Zuletzt war er Verlagsleiter
des René Coeckelberghs Verlags, welcher
auf kostbare Sondereditionen (u.a. Faksi-

miles alter wissenschaftlicher Sachbücher)
spezialisiert ist.

Bucherlebnisse schaffen
«Das Erlebnis <schönes Buch> ist heute
wieder wichtig. Was das genau heisst, ist
nicht messbar, aber es gehört zur Erzie-
hung», umschreibt Heinrich Zweifel seine
Grundmotivation für die Verlagsarbeit.
«Der Zugang zum Buch ist für die Kinder
und Jugendlichen heute nicht mehr selbst-
verständlich; um so mehr reizt es mich,
Schulbücher zu machen, an denen Schüler

- abgesehen vom Lehrmittelzweck im en-
geren Sinne - auch als Bucherlebnis Freu-
de haben.»
Seine persönliche Favoriten-Auswahl im
sabe-Angebot begründet Zweifel dann
auch stark von gestalterischen Kriterien
her: «Schnedderengpeng», das neue Lese-
buch für die vierte Primarklasse, und
«Geometrie» (1-3) böten eine optimale
Einheit von Inhalt und Bild. Die Illustra-
tionen des Lesebuchs seien «ausserordent-
lieh kühn», würden die teils frechen, auf-
müpfigen Texte gut unterstützen. Im Geo-
metriebuch gefallen Zweifel zudem die
Vernetzungen der mathematisch-geome-
trischen Inhalte mit Alltagserfahrungen,
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mit Architektur beispielsweise oder mit
Kunstwerken.

Partizipatorisches Biichermachen
als neue Erfahrung
Zweifel geht davon aus, dass Lehrmittel
ein sehr bedeutender Einflussfaktor auf
Schule sind. Lehrmittel zu produzieren sei
daher eine gute, gesellschaftlich relevante
und verantwortungsreiche Dienstleistung.
«Das bedeutet aber, dass nicht einer seine

eigenen Vorstellungen durchsetzen darf.
Die Partnerschaft zwischen sabe und der
<Goldauer Konferenz) sorgt denn auch für
die Einbindung der Lehrmittelproduktion
in die demokratischen bildungspolitischen
Strukturen der angeschlossenen Kantone.

Ich bin beeindruckt - weil das sonst im
Verlagswesen kaum so abläuft - von der
Art und Weise des Schulbuchmachens,
vom Ringen um Inhalt und Form der
Lehrmittel in den Kommissionen und Au-
torengruppen.»
Zweifel geht denn auch nicht nur als

«Lehrling» regelmässig in die Sitzungen
der verschiedenen Subkommissionen und
Redaktionsgruppen der «Goldauer Konfe-
renz», er scheint «Teammensch» aus
Überzeugung zu sein. «Weil ich nicht <vom
Fach> komme, vertraue ich voll und ganz
unseren guten Lektoren und der Zusam-
menarbeit mit ihnen», und er legt Wert
darauf, sie namentlich aufzuzählen: Willy
Brüschwyler (Realien), der Doyen im

Verlag, Silvia Bartholdi (Mathematik, Na-

turkunde), Corina Bucher (Deutsch, Rea-

lien), Dr. Markus Diebold (Deutsch),
Markus Ramseyer (Deutsch, Wirtschafts-
künde) und Dr. Joachim Suchomski

(Deutsch). Und Teammensch muss man
wohl sein, wenn man seinen Arbeitsplatz
im alten Wohn- und Bürohaus an der Zür-
eher Gotthardstrasse hat. Es ist eng dort,
überquillt von Büchern und Akten, aber
mit einer Atmosphäre von «Stubli», wel-
che einen vergessen macht, dass der Haus-
verlag der Innerschweizer im mondänen
Zürich sitzt.

/toerWew: Anton Stn'tonatter

Bitte kopieren und beantworten

Jugendliteratur in der «SLZ»: Umfrage
Geschätzte Leserinnen und Leser
Erlauben Sie uns, Ihre Aufmerksamkeit für einige
Augenblicke in Anspruch zu nehmen. In der «Schwei-
zerischen Lehrerzeitung» erscheinen von Zeit zu Zeit
Buchbesprechungen der Jugendschriftenkommission
von LCH und SLiV, unterteilt in verschiedene Themen-
kreise. Ein Beispiel finden Sie auf den Seiten 34—37
dieser Nummer. Der Jugendschriftenkommission liegt

sehr daran, diese Beilage den Bedürfnissen der Benut-
zer entsprechend zu gestalten. Wir bitten Sie deshalb
höflich, sich an dieser Umfrage zu beteiligen und die
ausgefüllte Seite (evtl. als Fotokopie) sobald als mög-
lieh an die Redaktion zu senden. Mit herzlichem Dank
für Ihre Mitarbeit.
Redaktion «Jugendbuch SLZ», Margrit Forster, Ran-
denstrasse 218, 8200 Schaffhausen.

Schulstufe:

Kanton:

1. Wie häufig lesen Sie die Kinder- und Jugendbuchbe-
sprechungen in der «SLZ»?

immer häufig eher selten nie

2. Wozu dienen Ihnen diese Besprechungen (Mehr-
fachankreuzen möglich)?

Überblick über die Neuerscheinungen im Kinder-
und Jugendbuchbereich
Auswahl von Büchern zum Vorlesen oder für
Klassenlektüre
Als Hilfe bei der Anschaffung von Büchern für
die Bibliothek
Ich habe keinen Verwendungszweck für diese

Buchbesprechungen
Andere Zwecke

3. Woher beziehen Sie Ihre Informationen über Kin-
der- und Jugendliteratur (Mehrfachankreuzen er-
laubt)?

Kantonale Besprechungen (z.B. im Mitteilungs-
blatt der ED)
Bibliothek
Buchhandel
Tageszeitung
«Schweizerische Lehrerzeitung»
Andere Fachzeitschriften, welche?
Tagungen, Kurse
Von Kolleginnen/Kollegen
Von den Schülern

Fl Andere

Beruf/Funktion:

Alter:

4. Würden Sie eine anders konzipierte Beilage intensi-
ver benützen, nämlich wenn

sie häufiger erscheinen würde,
sie ansprechender gestaltet wäre,
sie ein Illustratoren- und Autorenverzeichnis
hätte,
sie Sammelbesprechungen (Besprechungen von
Büchern zum gleichen Thema) enthielte,
sie Porträts, Interviews mit Schriftstellern und
Illustratoren hätte,
sie didaktische Beiträge zu den Themen «Bü-
eher» und «Lesen» enthielte,
die Besprechungen besser nach Lesealter/Schul-
stufe geordnet wären?

5. Wie manches Kinder- und Jugendbuch lesen Sie

persönlich pro Jahr?

6. Andere Anregungen, Vorschläge, Wünsche

Wären Sie an einer Mitarbeit im Rahmen unserer Bei-
läge interessiert? Wenn ja, fügen Sie Ihre Adresse bei
oder nehmen Sie Kontakt auf mit Margrit Forster,
Telefon 053 5 1498, oder Johannes Gruntz, Telefon 032
51 8652.





SYSNET. Das Hilfsmittel für den Lehrer
im Informatik-Unterricht.
Wer Informatik vermitteln will, braucht

jetzt keine Wandtafel mehr. SYSNET, das
didaktische Netz, wurde von SYSTOR für den
Einsatz in Schulen entwickelt. Es unterstützt
via Bildschirm den Dialog zwischen Lehrer
und Schüler. Also ergänzen, erklären, korri-

gieren, kurz, praktischer Unterricht direkt
am Personal Computer (PS/2).

Was will man noch mehr. Sicher noch
mehr Informationen. Und die bekommen Sie
bei uns an der worlddidact-expo 90 in Basel,
Halle 115, Stand 451, vom 15.-18. Mai.

Am besten gleich in die Agenda eintragen,
Bildungsurlaub eingeben und vorbeikommen.
Oder bestellen Sie die Unterlagen direkt bei
unserem Hauptsitz in Zürich.

SYSTOR AG, Zürich
Jungholzstrasse 43

8050 Zürich
Telefon 01/306 95 00

SYSTOR
Gesellschaft für
Informationsverarbeitung

Die Sonder-

ße/n 7rau/n6eruf
oder

...cfeQwa/c/erWa/i/
• ßerufe rund um den Vfer/re/ir

Die Sonderschau präsentiert einem breiten
Publikum und insbesondere Jugendlichen
im Berufswahlalter die Berufsmöglichkei-
ten im Verkehrswesen (Schiene, Luft,
Strasse und Büro).

• Oe/nßeruf
Sonderschau in Zusammenarbeit mit dem
Amt für Berufsberatung des Kantons Bern :

computergestütztes Berufsinformationssy-
stem mit rund 700 Berufsbildern, ein Infor-
mationsstand der Berufsberater.

• ßerufe /m Waren/jaus

• ßerufe an deMröe/f

Ausgewiesene Fachleute
informieren Sie persönlich.

/ß. - 2d. AM/
fiWfa//70S7e/te/?5.00 - 70.00 OA/- Oe£wsfaf/o/7 5.00 - 70.00 OAr

Af/f dem Afesee-Äomd/ ßa/m + 7ram + £mfir/ff an
d/e ß£4 /7i ii/ W M jj] II III Iii

TONBILDER
aus dem Studio Union Limburg
Auslieferung durch Leobuchhandiung
9010 St. Gallen, Telefon 0 71 /22 29 17

fei
Im Bann des Bösen
Teufelsglaube und Satanskult. Text:

Georg Bienemann, Werner Starke. 35
Farbdias, Tonkassette und Textheft im

Ringbuch, Laufzeit: 20 Minuten.
TB SU 330, Sfr 118,-

Zwischen Pendel
und Pyramide
Spiritismus heute. Text: Georg Biene-
mann und Werner Starke. 32 Dias,
Tonkassette und Textheft im Ringbuch,
Laufzeit: 17 Minuten.
TB SU 328, Sfr 118,-
Seit einiger Zeit ist ein wachsendes Inter-

esse am Okkulten festzustellen. Was sind
die Gründe dafür? Diese Tonbilder geben
Erklärungen und konfrontieren den Be-
trachter mit der Frage, wie Chnsten dem
Okkultismus-Boom begegnen.

Im Zeichen
des Wassermanns
Die New-Age-Bewegung, Text: Her-

mann Schulze-Berndt. 25 Färb- und
Schwarzweißdias, Tonkassette und
Textheft im Ringbuch, Laufzeit: 20 Mi-
nuten. TB SU 331, sfr 118,-
Die »New-Age«-Bewegung ist in aller
Munde. Was verbirgt sich dahinter?
Welche Gründe begünstigen ihr Entste-
hen? Worin unterscheidet sich diese
Bewegung vom Christentum? Wie kön-
nen die Kirchen reagieren? Antworten
auf diese Fragen gibt dieses Tonbild.

Der Schlüssel des Lebens
Gentechnologie und Ethik, Tonbildserie

von Sönke Erich Krützfeld. 32 Farbdias
und Schaubilder, Tonkassette und

Textheft mit kleinem Begriffskatalog
»Gentechnologie in Stichworten« im

Ringbuch, Laufzeit: 21 Minuten.
TB SU 333, sfr 138,-
Ein Tonbild über Hintergründe und Zu-

sammenhänge der Gentechnik mit
grundlegenden Sachinformationen. Be-

fürworter und Kritiker kommen zu Wort.

Es geht um eine Hilfestellung zur ethi-
sehen Urteilsbildung gegenüber einer
fast vollzogenen Entwicklung.

Freundschaft
und junge Liebe
Text: Conrad M. Siegers.
30 Farbdias, Tonkassette und Textheft
im Ringbuch, Laufzeit: 32 Minuten.
TB SU 329, sfr 118-
Rezepte und Ratschläge werden zwar
nicht verteilt, dafür werden Erfahrun-

gen, Fragen, Sehnsüchte, Geschichten
und Gedichte und anderes Lebenswis-

sen in Sachen Liebe und Freundschaft

zu Wort und ins Bild gebracht. Bot-

schatten also, die sich unaufdringlich
anbieten zur intensiven Beschäftigung
mit ihnen. Auf daß junge Menschen früh
üben, meisterhaft liebenzulernen!
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He/nz Stefan Herz/ca

/7/f
/KfiMF

À7M77"
D/'a/og/sc/7e Enfw/c/r/ungr -
aufon/äfsftr/f/sc/ie Erz/ehungr

1989. 208 Seiten, 8 Tabellen
Pappband Fr. 32.-/DM 38.-
ISBN 3-7965-0900-2

Die dialogische Denkweise stellt die Kindheit und die Be-

deutung der Erziehung in ein neues Licht. Der Autor geht
auf die Entwicklung des Kindes von der Geburt bis zum Er-

wachsenenalter ein und zeichnet das Bild einer Beziehung
zwischen Erwachsenen und Kindern, die auf gegenseitiger
Achtung und auf beidseitigem Lernen beruht. Er richtet
sich damit an alle Erwachsenen, die mit Kindern zu tun
haben.

Schwabe & Co. AG - Verlag - Basel

Annie Berner-Hürbin

EROS-
die subti/e Energie

Studie zur anthropologischen Psychologie
des zwischenmenschlichen Potentials

1989. 280 Seiten, 16 Abbildungen
Broschiert Fr. 38.-/DM 45-
ISBN 3-7965-0881-2

In unserer Kultur haben wir das Wissen um
eine wesentliche zwischenmenschliche
Begegnungsmöglichkeit verloren: den sub-
til-energetischen Entwicklungsweg. Die
Autorin zeigt Ansätze auf, wie wir unsere
Kontaktmöglichkeiten verfeinern können,
was weitreichende Konsequenzen für
Partnerschaft, Psychotherapie, Medizin,
Philologie und Religion hat.

Schwabe & Co. AG Verlag • Basel

einer Videokassette speichern wollen. Oder

einem breiten Publikum den Redner gut sieht-

bar auf dem Bildschirm präsentieren wollen.

Oder für Ihre Briefmarkensammlung ein Bild-

Karteikartensystem anlegen oder Ihren Video-

Eigentlich gibt es in Sachen Bild fast keinen film mit Titeln versehen. Oder für die Schule

Bereich, für den der neue Tamron-Fotovix nicht oder fürs Fotostudio. Oder, oder... Tamron-

zuständig wäre. Wenn Sie z. B. Ihre Dias oder Fotovix, was sonst, oder?

Ihre Farbfilm-Negative auf dem Bildschirm COUPON

Bnerfir ales

betrachten wollen, dann sind Sie mit dem Foto- Ith möchte mehr über den vielseitig einsetzbaren Tomron-Foto-

vix wissen. Senden Sie mir bitte Informationsmaterial an fol-

gende Adresse :

vix bestens bedient. Auch wenn Sie dabei krea-
Nome, Vorname:

Strosse:

tive Farbveränderungen oder Ausschnittsver- "
* PLZ, Ort:

Einsenden an: Rumitas AG, Postfach 374, 8102 Oberengstringen,

grösserungen vornehmen und das Ganze auf Tel. 01/75020so
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Musik in der Schule

Weiterbildung und Ferienpiausch im

Sommerkurs,
6. bis 10. August 1990
kath. Pfarreizentrum Effretikon

-Kurs in der Schweiz

Kursleiter:
Prof. Dr. Petr Jistel, CSSR, Vorträge-Schulmusik-
Klavier und Singen mit Kindern
Marie-Claude Bovay, Gurbrü BE, Improvisation - Bewe-

gung
Irene Geerink, Bauma ZH, Bordunlehre - Grundkurs
Gunhilde Hribar, TägerwilenTG, Blockflötenensemble
Ursula Frey, Effretikon ZH, Anwendung der Orffinstru-
mente

Jedem Kursteilnehmer wird ein Stabspiel zur Verfügung
stehen. Informationsblatt und Anmeldeformular bitte ver-
langen bei

Ursula Frey Schulstrasse 3
Lotti Spiess Gassacher 5

CH-8307 Effretikon

USIKKURSE

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im Untergeschoss für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur und gros-
ses Notensortiment.

R. u.W. Jenni
Schweizerhof-Passage
3011 Bern, Telefon 031 2211 96

COOMBER - Verstärker Lautsprecher
mit Kassettengerät
das besondere Gerät
für den Schulalltag

- einfach

- praxisgerecht
- speziell IjllSfy- mobil

Gerne senden wir Ihnen wunsere Dokumentation

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger*®^®
Gruebstrasse 17,8706 Meilen Modell 2020
S 01 92351 57 für Klassenzimmer

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen

Seit 25 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG
8703 Erlenbach, Telefon 01 9104242

PIANOS

FLÜGEL
Spitzenfabrikate

zu günstigen Exportpreisen

Grosses Notensortiment

D-7750 KONSTANZ • HUSSENSTR. 30

GEG. HERTIE TEL. 0049-7531 /2 1370

im
TTiowas //«mon

Werke für Klavier

«ndf Tä/ize
18 neue Tänze als überzeugen-
deErgänzung zujeder Klavier-
schule

pan 134 18.-

£i/t Weiteres
für Klavier zu vier Händen

Zeichnungen: Tamas Konok
pan 32 21.-

A7avimc/wi/e

THOMAS HMK»

RHYTHMEN UND TÄNZE

pon

Bandl pan 131 21.-
Begleitungen zu Band I pan 131a 17.-

Band II pan 132 25.-
Band III pan 133 25.-

1-8057 Zürich

Postfach 176

lauset stt. 260
Telefon 01 -311 22 21
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SCHUIRTfGfi AG Patting

WANDTAFELFABRIKATION + SCHULEINRICHTUNGEN
Planung

Fabrikation

MURTENSTRASSE 28 Montage
3202 FRAUENKAPPELEN BEI BERN Qorwiro
telefon 03150 io so oervice

BONNE CHANCE für ATARI!
Liebe Kolleginnen und Kollegen

Seit dem 1. November 1988 gibt es ihn, den Atari-Software-
Pool, und er wird rege benutzt. Folgende Daten und Disketten
werden gesammelt und weitervermittelt:

- Namen und Adressen von Atari-Anwendern (in der Schule)
- Public-Domain-Programme (schulbezogen)

Ab sofort sind Beta-Versionen von Bonne Chance I und II

erhältlich, welche von Kollege H. Hächler speziell für Atari-
Anwender geschrieben wurden.

Neu in der Sammlung sind auch tolle Programme für den
Physikunterricht (Akkustik und Optik) von HR. Leuenberger.

Nähere Angaben (Software- und Anwenderliste) sind auf Dis-
kette erhältlich gegen Einsendung von Fr. 5.- und frankier-
tem Rückantwortkuvert bei Kurt Gast, Breitfeldschulhaus,
Standstrasse 61,3014 Bern.

messen Messer AG

Albulastrasse 24
Postfach
8048 Zürich
Telefon 01 491 7707
Telex meag 822476

Kopierpapiere
Kopierfolien
Ringbucheinlagen
Zeichenpapiere
Kartons usw.

Neuheit
Mikroprozessorgesteuertes

Watt-/Joulemeter
/ 3 3 L(LJU

Das Hochleistungsmessgerät mit 56 mm hoher
Grossanzeige - speziell für den Unterricht entwickelt.

& Misst Spannung, Strom, Scheinleistung, Wirklei-
stung, Leistungsfaktor cosä und Energie mit automa-
tischer Bereichsumschaltung.

$ Vorprogrammierbare Zeit- und Energiebegrenzung.
Gerne senden wir Ihnen die ausführliche Beschreibung
des Watt-/Joulemeters mit vielen Anwendungsbeispie-
len zu.

Steinegger & Co.
Rosenbergstrasse 23
8200 Schaffhausen
Telefon 053 25 58 90

Unterrichtsheft 1990/91
25 000 Lehrkräfte möchten bei der täglichen
Vorbereitung die Unterrichtshefte nicht mehr
missen. Die praktischem Hefte mit der einfa-
chen, immer wieder verbesserten Einteilung,
dem farbigen Balacron-Einband und der Fa-

denheftung können wir Ihnen zu einem fairen
Preis vermitteln.
Wenn Sie uns nicht schon einen Dauerauf-

trag gegeben haben, erhalten Sie Ihr Exem-

plar bei Ihrem Materialverwalter oder bei Ih-

rem Lehrmittellieferanten. Sie können aber
auch den beigefügten Bestellschein direkt an
den UH-Verlag senden.

Ich bestelle:

Ex. Ausgabe A, Vorbereitungsheft für die Lehrkräfte aller Stufen,
128 Seiten, Fr. 13.50

Ex. Ausgabe B, Sonderheft für die Handarbeitslehrerinnen und für
weitere Fachlehrkräfte, 128 Seiten, Fr. 13.50

Ex. Ausgabe U, Zusatzheft ohne Kalendarium, 96 Seiten (5 mm
kariert), Fr. 8.50

Ex. Kuverts, Sonderdruck «Bogen für Wochenpläne» aus A, B

oderC;50 Bg., Fr. 8- (Gewünschtes bezeichnen)

Name und Adresse:

Unterrichtsheft-Verlag, A. Schmid, Schachenstrasse 10,6010 Kriens
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Erwachsenwerden ohne Gott?

Erwachsenwerden ohne Gott?
Ist religiöse Erziehung in einer postmodernen, «nachchristlichen» Gesellschaft noch sinnvoll und

vollziehbar? Was bedeutet heute: Erwachsen werden ohne Gott? — Mit dieser provokativen
Frage - der Gretchenfrage der Religionspädagogik überhaupt - setzten sich rund 400

Interessierte (unter ihnen auch etliche Lehrerinnen und Lehrer) auseinander, die kürzlich in
Luzern an den ersten «Religionspädagogischen Tagen» teilnahmen. Als Quintessenz der Tagung

ergab sich: Wenn religiöse Themen heute auch schwer zu vermitteln sind, so darf man sich
trotzdem nicht dazu verleiten lassen, «das Kind mit dem Bade auszuschütten». Vielmehr muss
heute nach neuen Methoden gefragt und immer wieder «nach neuen Wasserquellen gesucht»

werden. BENNO BÜHLMANN (Luzern) hat für die «SLZ» die Tagung verfolgt.

Religionslehrerinnen und Religionslehrer
wie auch Lehrerinnen und Lehrer, die
christliche Gedanken in den Unterricht
einbeziehen möchten, bekommen zuneh-
mend zu spüren, dass die Vermittlung «re-
ligiöser Erziehung» heute kein leichtes
Unterfangen mehr ist. Das hängt nicht
etwa damit zusammen, dass keine religio-
sen Bedürfnisse mehr vorhanden wären.
Vielmehr ist heute zu beobachten, dass es

mit der «Verkirchlichung des Christen-
tums» vorbei ist: Das Lebensgefühl der
Postmoderne basiert auf einem Pluralis-

mus, der auch vor dem Religiösen nicht
Halt macht.
Die Folge davon ist eine religiöse Sprach-
losigkeit, ein «definitorisches Niemands-
land», in dem sich heute viele Jugendliche
befinden. Umso mehr gilt es nun, die ver-
schüttete Sprache des Religiösen neu zu
lernen und in einer zunehmenden Halt-
und Orientierungslosigkeit Hilfen anzu-
bieten. Allerdings stellt sich die Frage, auf
we/che Weise religiöse Erziehung heute
unter den veränderten gesellschaftlichen
Voraussetzungen zu erfolgen hat.

Wachsende Individualisierung
Der Religionssoziologe Karl Gabriel, Pro-
fessor an der Katholischen Fachhochschu-
le in Vechta, sieht die tiefgreifenden Ver-
änderungen darin begründet, dass sich ein
ganz bestimmter Typus von Industriege-
Seilschaft und damit auch die Verflechtung
zwischen Kirche und Gesellschaft aufge-
löst hat.
Die Zeit der «Marktvergesellschaftung»,
in der sich ein geschlossenes katholisches
Milieu in ländlichen Reservaten ausbilden
konnte, ist vorbei. Ein massiver Moderni-

22 SLZ 10,15. Mai 1990



Erwachsenwerden ohne Gott?

sierungsschub hat nach dem zweiten Welt-
krieg die Milieugrenzen aufbrechen las-

sen, was zum Abschmelzen des katholi-
sehen Milieus, zur Entsäulung der Sozial-
struktur und zu einem deutlichen Trend
zur Individualisierung führte. Das bedeu-
tete gleichzeitig die Freigabe der individu-
eilen Entscheidung - auch und nicht zu-
letzt im religiösen Bereich.
Was hat das für Konsequenzen für die
religiöse Erziehung? - Karl Gabriel ist
überzeugt, dass unter den veränderten ge-
seilschaftlichen Voraussetzungen jeder
Versuch, das Rad der Geschichte zurück-
zudrehen, scheitern muss. Es sei denn, die
Kirche wolle sich - soziologisch gespro-
chen - mit einer «Sektenexistenz» zufrie-
dengeben, die von keinerlei Relevanz für
die Gesellschaft mehr sein kann. Weil
Glaube in einer pluralistischen Gesell-
schaft nicht mehr kontrollierbar ist, muss
heute ein freier Zugang zum Glauben ge-
sucht werden, Dies erfordert eine konse-

quente Freigabe des Glaubens, Verzicht
auf vereinnahmende Patentsprüche und
das Deutungsmonopol der Kirche.

Religionsunterricht - ein Anachronismus?
Stellt der Religionsunterricht an öffentli-
chen Schulen unter diesen Voraussetzun-

gen nicht einen grossen gesellschaftlichen
Anachronismus dar? Professor Klaus
Wegenast, evangelischer Religionspäd-
agoge an der Universität Bern, sieht darin
keineswegs einen Anachronismus. Soweit
die radikale Pluralität als Grundverfassung
der Gesellschaften anerkannt wird, sieht
er im Religionsunterricht vielmehr eine

grosse Chance, ja eine Notwendigkeit:
«Kirchen, die das in allen Spielarten des

Gedankens der Religionsfreiheit spürbare
pluralistische Klima der Gesellschaft ernst
nehmen, verstehen ihre Anwesenheit in
den Schulen nicht als eine einklagbare
Selbstverständlichkeit, sondern als «dialo-
gische» Repräsentanz des Christlichen.»

Nach dem Leben fragen
Der Religionsunterricht könnte in diesem

Zusammenhang als «Angebot für das Le-
ben und Denken der Schülerinnen und
Schüler und als Möglichkeit, den Streit um
die Wahrheit öffentlich und mit Argumen-
ten aufzunehmen» verstanden werden.
Damit sei er weder ein Ort des Glauben-
Lernens noch eine Gelegenheit zur Inte-
gration in die christliche Gemeinde, son-
dem eher «die Gelegenheit zu einem ge-
meinsamen Suchen der Dimension Wirk-
lichkeit, welche die Väter im Glauben als

<Schöpfer der Welt>, als <Gott Abrahams,
Isaaks und Jakobs> und als <Gott Jesu

Christ> bezeichnet haben».
Solche Hilfe könne allerdings nicht zuerst
darin bestehen, «dass wir die Traditionen
der Bibel zu erschliessen suchen, sondern
eher darin, dass Lehrer und Schüler ge-

meinsam darangehen, nach dem in unse-
rem Leben Tragenden zu fragen, nach
dem, was unsere Sehnsucht nach Leben
beinhaltet» - was auch die Einsatzbereit-
schaft für Frieden, Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Schöpfung begründet.

Kritische Konfrontation
Der Religionsunterricht müsste nach
Wegenast ausserdem - gerade in einer plu-
ralistischen Gesellschaft - dazu erziehen,
fremde Anschauungen zu respektieren
und sich die eigene Anschauung bewusst-
zumachen und je neu zu prüfen: So kann
er dem Schüler «dazu verhelfen, seine ei-
genen Vorstellungen, Sinnantworten,
Sehnsüchte, magischen Restbestände,
Verständnisweisen von Bibel und Glaube
bewusstzumachen, zu ordnen, zu überprü-
fen und gegebenenfalls zu modifizieren».
Damit wird zu einer kritischen Realitäts-
kontrolle und zu einer verstärkten Be-
wusstseinsschulung beigetragen, die es
dem Schüler ermöglicht, ein eigenes Welt-
und Selbstverständnis zu gewinnen.
Dieser Unterricht, der sich darum be-
müht, in dem ihm möglichen bescheidenen
Umfang leben und glauben zu helfen, re- |
det nie in abstrakten Begriffen, sondern I
«nimmt Bezug auf konkrete Probleme von '

§

Leben und Glauben in unserer Gesell- »
o

schaft, in unserem persönlichen Leben £

und im Leben der Kirchen».

Notwendigkeit und Chance
Es gibt also auch heute noch viele Gründe
für die Beibehaltung des Religionsunter-
richts, der für Schule und Gesellschaft eine
Chance darstellt: «als Ort kritischer Kon-
frontation gesellschaftlicher Selbstver-
ständlichkeiten, z.B. des grassierenden
Gruppenegoismus, der Fremdenfeindlich-
keit, der Vorurteilsbestimmtheit vieler ge-
seilschaftlicher Konflikte und der Imperti-
nenz der Naturbeherrschung...». Dies in
einer Schule, die eine unkritische Wieder-
holung der Leistungsgesellschaft darstellt
und auf zweckrationalen Grundsätzen auf-
baut.
Der Religionsunterricht hat allerdings
nicht nur die Funktion einer kritischen
Reflexion gegenüber der Gesellschaft,
sondern ist auch für die Kirche von grosser
Bedeutung, wie die feministische Theolo-
gieprofessorin Hildegard Pissarek-Hude-
list vehement betont: Der schulische Reli-
gionsunterricht verhindere, dass sich die

Kirche ins Ghetto zurückziehe, da sie da-

durch gezwungen sei, die christliche Über-

lieferung immer wieder der Skepsis junger
Fragender gegenüberzustellen. Karl We-

genast: «Der Religionsunterricht kann

einiges zu einer kritisch-konstruktiven
Veränderung der Kirche beitragen, dass

sie wieder eine Kirche junger Menschen
sein oder werden kann.»

_ »-g-

Religionspädagogische
Tage

bbü. Zum erstenmal führte dieses Jahr
das Katechetische Institut (KIL) der
Theologischen Fakultät Luzern vom
15.-17. März sogenannte «Religions-
pädagogische Tage» durch, an denen
sich überraschend viele Interessierte -
über 400 Religionslehrer, Theologen
und Fachleute - beteiligten. Koryphä-
en aus dem ganzen deutschen Sprach-
räum wurden als Referenten zu dieser
Tagung eingeladen, damit eine breite
Auseinandersetzung zu einem brisan-
ten Thema stattfinden konnte. Ziel der
Initiativgruppe der Religionspädagogi-
sehen Tage (ihr gehören die KIL-Do-
zenten Othmar Fries, Vreni Merz und
Urs Winter an) war und ist es, ein
offenes Forum zu schaffen, an dem
fundamentale Fragen der Religions-
Pädagogik diskutiert werden können.
Aufgrund der überaus grossen Reso-

nanz, welche die ersten Religionspäd-
agogischen Tage erzielten, will das Ka-
techetische Institut dieses Forum in ei-
nem Zweijahreszyklus fortsetzen: Eine
zweite Auflage ist bereits für 1992 an-
gesagt.
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Das Thema Religion ist heute
keineswegs «out»

Das Thema Religion ist heute keineswegs «out», wie in breiten Kreisen vorschnell angenommen
wird. Das zeigt unter anderem eine Erhebung unter Jugendlichen im Bundesland Württemberg,

die sich mit wenigen Modifikationen auch auf die Schweiz übertragen lässt. Entscheidend ist
unter den veränderten Voraussetzungen einer «nachchristlichen» Gesellschaft allerdings, dass

im Religionsunterricht neue Akzente gesetzt werden: So wird heute nicht mehr so sehr die
Lernstoffvermittlung als viel mehr eine prozessorientierte Katechetik im Zentrum stehen.

von Benno Bühlmann (Luzern)

Die im Südwesten der Bundesrepublik
(Württemberg) durchgeführte Befragung
von 1236 Jugendlichen brachte es an den
Tag: Es kann heute nicht leichtweg von
«Religionslosigkeit» gesprochen werden.
Eher zeigt sich heute Religiosität oft in
andern Formen und vor allem nicht mehr
primär in einer kirchlichen Verfasstheit.
Einen Aufschwung erhält in diesem Zu-
sammenhang die «neue Religiosität», wie
Professor Ernst-Karl Nipkow, Autor des
Buches «Erwachsenwerden ohne Gott?»,
festhält. Er meint damit allerdings nicht
nur die nichtchristlichen «Jugendreligio-
nen»: Was zu denken gab, war das unüber-
sehbare Engagement vieler Jugendlicher
in christlichen Bewegungen, in liturgi-
sehen (Taizé), evangelisch-missionari-
sehen, charismatischen sowie nicht zuletzt
in christlichen Initiativen, die von ökologi-
scher, politischer und sozialer Sorge erfüllt
sind.»

Jugendliche im Schwebezustand
Die Studie machte unter anderem deut-
lieh, dass es heute notwendig wäre, Glau-
bens- und Gottesthemen verstärkt in der
Öffentlichkeit (in allgemein verständlicher
Form) zur Sprache zu bringen. Viele Ju-
gendliche befinden sich denn heute im
Schwebezustand, in einem «definitori-
sehen Niemandsland», das geprägt ist von
einer grossen Ambivalenz zwischen Ent-
täuschung und Erwartung in bezug auf die
Gottesfrage. In ihren Äusserungen spie-
gelt sich deshalb oftmals die Erwartung
von einem Gott als Helfer in Not und
Leid, als Garant des Guten sowie als
Schlüssel zur Erklärung von Welt, Leben
und Tod. Nipkow schliesst daraus, dass die
Gottesfrage nach wie vor lebendig ist, dass

diese allerdings - in einer nachchristlichen
Bewusstseinslage - oft von der Kirche ab-

gekoppelt wird. Das bedeutet, dass die
Lehrpläne für den Religionsunterricht
zwar noch stärker an den zentralen und
existentiellen Fragen des Glaubens an-

knüpfen, sich aber nicht mehr auf die tra-
ditionellen Strukturen und Denkmuster
der Kirche beschränken können.

Prozess-Katechetik
Eine weitere Folgerung geht für den Frei-
burger Pädagogikprofessor Fritz Oser da-
hin, dass sich der Religionsunterricht heu-
te von einer Vermittlungs- zu einer Pro-
zess-Katechetik zu wandeln habe: «Nicht
Resultate, sondern die Einstellung der Ju-
gendlichen ist heute wichtig - wir müssen
Jugendliche lehren, für Religion offen zu
sein.»
Prozessorientierte Katechetik zeichnet
sich sodann aus durch einen dynamischen
Verhaltensaustausch und Mitbestimmung
der Schüler. Sie ist ausserdem handlungs-
orientiert, trägt zur Gemeinschaftsbildung
bei und enthält auch die Beziehungs- und
Entwicklungsorientierung als wesentliche
Merkmale. Oser betont ebenfalls, dass

man sich heute im Religionsunterricht auf
das Wesentliche zu konzentrieren habe:
«Auf die Frage, wieviel Religion der

Mensch brauche, würde ich sagen: wenig,
aber tiefe.» Ein solcher Unterricht ver-
sucht, tägliche Erfahrungen religiös zu er-
schliessen, sich auf religiös-narrative Ge-
schehnisse einzulassen und religiöse Ge-
meinschaftserlebnisse zu schaffen und im
Lichte Jesu zu handeln.

Alternativen zeigen
Oser ist schliesslich der Überzeugung, dass
sich religiöse Erziehung nie von der Ge-
Seilschaft oder von der Schule her begrün-
den lasse, denn Religiosität stehe letztlich
dagegen, «dass wichtigste Werte Reich-
tum, Ellbogenarbeit, Verdienste schaffen
und Ansehen um jeden Preis sind». «Ge-
lebte Armut, inneres Stehvermögen,
<sinnloses> Dasein für den anderen sind
zum mindesten dem Gesellschaftlichen
entgegenstehende Werte.»
Diese Werte müssten von den Schülern
letztlich auch nicht übernommen werden,
sondern sollten mehr als lebendige Unru-
hestifter, als «Salz der Erde» vor dem jun-
gen Menschen stehen. Es gebe durchaus
auch prosoziales Verhalten, das nicht im-
mer sozial-strukturell abgedeckt werde,
betonte Fritz Oser: «Es gibt die Frechheit
gelebten Gottvertrauens, die Arroganz
des unbedingten Engagements am Schwä-
cheren, die Herausforderung aufgeklärter
Armut des Franz von Assisi, die Gegenbe-
wegung gegen Sound und Disco in Médita-
tion, den übergrossen Einsatz für den
Schutz der Natur usw. Damit sind Reich-
tum, Grund und Boden, Geschäft, Kon-
kurrenzkampf vorerst überhaupt nicht ne-
giert...», aber der Religionsunterricht
müsse zumindest «Gegenbewegungen aus-
lösen, beunruhigen, verwandeln, Alterna-
tiven zeigen. Ohne dieses verwandelnde
Element hat er für viele keine Berechti-

gung in der Gesellschaft.» Religiosität des
Menschen drücke sich immer auch in ei-
nem Stück Zivilcourage aus, «die für ihren
Einsatz nichts haben will als den Erfolg
des Humanen».
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Fortbildung - Seminare - Kurse

Photo-Workshop in Arles
(Südfrankreich)

Momino Schiess, Photograph SWF, in Zusammenarbeit
mit POLAROID

Weiterbildung für Photographen und gute Amateure

Themen: Landschaftsphotographie, Akt, Stills, Reportagen.

Eigenes Photostudio mit S/W-Labor und grosser Projek-
tionsraum mit Tonstudio. Durchführung in kleinen Gruppen.
Kurskosten pro Teilnehmer: SFr. 700- die Woche, inkl.
Material. Anreise, Unterkunft und Verpflegung auf eigene
Kosten.

Nr. 1: 4. bis 8. Juli 1990
Nr. 2: 11. bis 15. Juli 1990
Nr.3: 16. bis 20.Juli 1990
Nr. 4: 23. bis 27.Juli 1990
Nr.5: 6. bis 10.Aug. 1990
Nr. 6: 3. bis 7. Sept. 1990
Nr. 7: 10. bis 14. Sept. 1990

Weitere Informationen und Anmeldung bei: Momino
Schiess, Photograph SWF, Audiovision, Im Habersack, CH-
9305 Berg, Telefon 071 4816 65, Fax. 071 4816 90.

FPV: Freie Pädagogische Vereinigung des Kantons Bern

18. Jahreskurs zur Einführung in die
anthroposophische Pädagogik

für Lehrkräfte aller Stufen, Kindergärtnerinnen und weitere an
pädagogischen Fragen Interessierte. Beginn: Mitte August 1990,
25 Samstagnachmittage, 3-4 Wochenendveranstaltungen sowie
eine Arbeitswoche während der Herbstferien in Trubschachen.
Weitere Auskünfte sowie ausführliche Unterlagen: Robert Pfister,
Fischbachweg 2,3612 Steffisburg, Telefon 033 37 6139.

Dinge zum Lernen, Dinge als Kunst

An der Sonderschau der Worlddidac Expo, 15. - 18. Mai 1990 mit dem

Thema (Lernen durch Visionen», ist als Sinnobjekt für die vernetzten
Systeme der Welt, eine grosse tensegre Struktur zu sehen. Tensigri-
toy, ein geodesischer Baukasten nach K. Snelson und Buckminster
Fuller ist nur eines von mehr als 300 AHA-Dingen, die Sie bei uns
antreffen.

Di/Mi/Fr 13.00-18.30
Do 13.00 - 21.00 Sa 10.30-16.00

Tel. (01) 251 05 60

Spiegelgasse 14, 8001 Zürich

Zentrale Beratungs- undAnmeldestelle fürSprachkurse.
Ver/angen S/e i/nverb/nc///c/7 Graf/sun ter/agen über /nfens/V-, D/p/om-, Fer/en-,
Eugene/-, F/nze/- oc/er [eFrer-Sprac/rFurse /n Fng/anc/, Fran^re/cF, /fa//en,
Spanien, (/SA, Aus/ra/zen usw. Oc/er benäfzen I TTVT/^T TIC
S/e für nöFere Aus&ünfre, w/'e /Curssfu/en, 6 1 ivvy LillVjU 1 J
-c/aaei; -ze/ten, A/fersgruppen usw.,
unser ßerafer-Fe/e/on: 052/23 SO 26

Wy/andsfrasse 35 CH-8400 Winferfhur Te/. 052/23 3026

EXIT
Interessieren Sie Tatsachen

EXIT hat einen 14köpfigen Vorstand. Vier
davon sind Frauen • Beruflich am stärksten

vertreten sind dieJuristen mit 5, die Arzte mit
3, die Theologen mit 2 Sitzen • Alle, auch der

Geschäftsführer, arbeiten ehrenamtlich •
EXIT beschäftigt keine Werbeagentur:
Unsere Inserate sind durchwegs «Eigenge-

wächs» • Wir werben, um jene zu erreichen,

die Hilfe suchen: EXIT lässt seine Mitglieder
auch in Extremsituationen nicht im Stich.

Die 16s. INFO der Vereinigung für humanes
Sterben informiert Sie umfassend. Nur
frank. Rückcouvert an EXIT 2540 Grenchen

Massage-
Schule
Zürich + Luzern

Seriöse Schulung
z.T. mit ärztlichem Diplomabschluss
Ausbildungs- Kurse
- Fusspflege/Pédicure
- Fuss-Reflexzonen-Massage
- Sport-/Konditions-Massage
- Manuelle Lymphdrainage
- Anatomie, Pathologie, etc.
Abendschule
Halbjahresschule
(Med. Masseur)

Institut SEMPER SANUS
8027 Zürich, Lavaterstrasse 44
(Bhf. Enge) Tel. 01/202 76 77 (9-12 h)

Im Französisch
unsicher?
Vertiefen Sie Ihre Kenntnisse -

abonnieren Sie

Conversation
et Traduction

Verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer oder bestellen Sie gleich
ein Jahresabonnement zu Fr.42.-.

Jahresabonnement zu Fr. 42.-

Halbjahresabo zu Fr. 22.-
Gratis-Probenummer

Herr/Frau/Frl.

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:
59
Einsenden an:

Emmentaler Druck AG
Conversation et Traduction,
3550 Langnau
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Die Lehrer und die
schweizerische Bildungspolitik

Der Vortrag anlässlich der LCH-Gründungsfeier vom 9. Dezember 1989 in Bern.
von Alfons Müller-Marzohl (Luzern)

Die Gründung von LCH, also einer Dach-
organisation, die die Lehrer aller Schulstu-
fen und aller pädagogischen Richtungen
umfasst, entspricht innerer Logik und Not-
wendigkeit: Seit den fünfziger Jahren hat
sich vor unseren Augen - da und dort
sogar mit unserer Einwirkung - ein ein-
drückliches, kompliziertes, durch hundert
Kompromisse abgesichertes, finanziell
recht aufwendiges, alles in allem gewiss
nicht unwirksames, aber auch in keiner
Weise endgültiges oder perfektes System
der schweizerischen Bildungs- und Wis-
senschaftspolitik herausgebildet.
Bei der Gestaltung dieses Organismus, der
sich Bildungswesen nennt, ist ohne Zwei-
fei ein Element zu wenig in Erscheinung
getreten: die Lehrerschaft. Das also soll
heute geändert werden: Die Lehrer skan-
dieren jetzt demonstrativ in den Gassen
der Bildungspolitik: «Auch wir gehören
zum Volk.» Dabei denken sie - so nehme
ich an - zunächst überhaupt nicht an Mate-
rielles, sondern an ihre Berufung, diese

Bildungslandschaft mitzugestalten.
Da es nicht möglich ist, die Geschichte
dieser Politik hier einigermassen umfas-
send darzustellen, muss es erlaubt sein,
mit wohltuender Willkür einige Schlaglich-
ter aufleuchten zu lassen.

Am Anfang Schulhausbauten
In der ersten Phase der neuen Bildungspo-
litik wurden unter dem Druck demogra-
phischer Umwälzungen Schulen gebaut.
Eine Zeitlang sah man Sonntag für Sonn-

tag, landauf und landab strahlende Erzie-
hungsdirektoren im Ritual der Schulhaus-
einweihung eine oberpriesterliche Rolle
spielen. Glückliche Zeiten für Schulbehör-
den: Man verankerte Sichtbares im Erd-
reich, nämlich Beton, Sinnbild des Ewigen
(leider gerade auch in der Bildung) und
feste Grundlage für Inschriften. Die Auf-
gäbe, Häuser zu bauen, erfüllt der präg-
matische Schweizer lieber als andere, denn
«man sieht dabei, was man hat».
Ja, und schon nach zehn Jahren sah man,
was man nicht hatte, nicht haben konnte:
An nicht wenigen Orten wurde, wie ein
Schlachtruf in den siebziger Jahren ver-
kündete, die Zukunft der Schule durch
starre Wände verbaut. Der Geist Pestaloz-
zis hielt kaum überall Schritt mit dem
Schulhausbau und der Geist der Schulre-
form schon gar nicht.

Technische Umwälzung im Schulbetrieb
Aber - und das ist ein zweites Schlaglicht -
es kam in der gleichen Zeit auch zu einigen
Umwälzungen im Schulbetrieb, zunächst

zu technischen, aber mit didaktischen
Auswirkungen. Die Jüngeren unter Ihnen
werden es kaum glauben, dass hier jemand
zu Ihnen spricht, der noch ohne Fotoko-
pierer, ohne Hellraumprojektor, ohne
Tonband, ohne Taschenrechner Schule ge-
halten hat. Damit ist beim Namen ge-
nannt, was den Schulbetrieb seither wohl
am nachhaltigsten beeinflusst hat, eine

Neuerung, die hier freilich nicht zu würdi-
gen ist.
Etwas muss aber noch lobend beigefügt
werden: Viele Erziehungsdirektoren ha-
ben die Weihestunden in den bezugsberei-
ten Schulhäusern dazu benutzt, das Volk
auf die immer deutlicher sichtbar werden-
den Bildungsprobleme aufmerksam zu
machen, Probleme, die inzwischen mit ei-

genen Stichwörtern im Lexikon aufgelistet
sind: Bildungsdefizit, -barrieren, -progno-
sen, Mädchenbildung, Social demand, Hu-
mankapital, Chancengleichheit, Akademi-
kerbedarf, Mobilisierung der Begabungs-
reserven usw. Alles Begriffe der fünfziger,
sechziger und siebziger Jahre.

Rickovers Bärendienst
Aber bevor wir darauf eintreten, noch ei-

ne Reminiszenz aus der Frühphase unserer
Bildungspolitik: Als die amerikanische
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LCH und die Bildungspolitik

Schule wegen des Sputnik-Schocks unter
Beschuss geriet, verkündete der amerika-
nische Admiral Rickover urbi et orbi: «Es

gibt keine besseren Schulen als die Schwei-

zerischen, nehmt sie zum Vorbild!» - Ob
die Amerikaner aus diesem Ratschlag
Nutzen gezogen haben, ist meines Wissens
nicht erforscht. Für unsere Bildungspolitik
war er jedenfalls nicht hilfreich. Denn je-
dermann fragte sich hierzulande: Wozu
eine Einrichtung weiterentwickeln, die auf
dem ganzen Planeten Erde als Spitzenlei-
stung gepriesen wird?

Die Schocks der Bildungsstatistiken
Auf den Gedanken, dass vielleicht trotz
Admiral Rickover etwas nicht ganz ideal
sein könnte, kam man erst durch die Publi-
kation internationaler Bildungsstatistiken,
die man aber zunächst, weil sie unbequem
waren, als unzuverlässig, wenn nicht gar
als schlechthin falsch vom Tische schob,
bis sie einfach von selbst immer wieder auf
den Tisch flogen. Darin rangierte nämlich
die Schweiz neben der Türkei und Alba-
nien stets am Ende der Reihe: Es brauchte
einen (heute bereits vergessenen) heroi-
sehen und systematischen Kampf, um zum
Beispiel die Quoten der A/aVfcftenh/WMng
aus den albanischen Grössenordnungen in
Richtung auf das europäische Mittelfeld
hin zu bewegen. Es waren eigentliche
Überzeugungsfeldzüge notwendig, um das

Stipendienwesen zu entwickeln, und zwar
liess sich das überhaupt nur auf dem Um-
weg über ein eidgenössisches Subventions-
gesetz bewerkstelligen (das freilich im Na-
men des Föderalismus zum vornherein
darauf verzichtete, eine gerechte Ordnung
in diesem Bereich auch nur zu begünsti-
gen, geschweige denn zu erzwingen). Es
war die Arbeit verschiedener eidgenössi-

scher Kommissionen notwendig (Lab-
hardt, Hummler, Schultz, Gsell), um den
Politikern bewusst zu machen, welche An-
strengungen auf allen Gebieten der Bil-
dung unbedingt zu leisten seien.

Die Mitverantwortung des Bundes
Den Weitsichtigen zeigte sich schon bald -
etwa Ende der fünfziger Jahre -, dass die
Schweiz mit ihrer bisherigen Bildungs- und
Wissenschaftspolitik die Herausforderung
der neuen Entwicklung in keiner Weise
mehr bestehen würde. Zwar versuchten
die Hochschulkantone, im Rahmen des

Möglichen verantwortungsbewusst zu han-
dein. Aber es wurde klar: Ohne Bund war
die stets wachsende Aufgabe nicht zu lö-
sen. Es zeichnete sich denn auch die Idee
einer «Hochschule Schweiz» ab: Eine
koordinierte Wissenschaftspolitik sollte
die Instrumente für den Anschluss an den
weltweiten Bildungswettbewerb liefern.
So drängte sich eine damals nicht bestritte-
ne Maxime auf, die in einem neuen Ver-
fassungsartikel hätte Unterkunft finden
sollen: «Die ßi/dung ist eine gemeinsame
Au/gabe von Band and Kantonen.» Es
entstanden in einem immer rascher wer-
denden Rhythmus die Strukturen für eine
neue Bildungspolitik: Nationalfonds,
Hochschulförderungsgesetz, Stipendien-
gesetz, Forschungsartikel, Wissenschafts-

rat, Bundesamt für Bildung und Wissen-
schaft usw. Und daneben entwickelte sich

mit aller Macht ein Netz von internationa-
len Verflechtungen in der Forschung, und
es ergaben sich fast zwangsläufig Beteiii-
gungen an wissenschaftlichen Gemein-
Schaftsunternehmen. Dabei wuchsen die
Mittel- und Hochschulen nicht mehr nur
wegen der demographischen Stosskraft,

sondern auch als wahrnehmbare Folge der
neuen Bildungspolitik; aber, und das muss
man betonen: Auch die Berufsschulen
wuchsen erfreulich. Und die Verantwortli-
chen kamen zur Einsicht: «Wir brauchen
eine Bildungspolitik aus einem Guss mit
den zwei gleichgeachteten Säulen Berufs-
bildung und Mittelschule, eine Politik
möglichst ohne Konkurrenzierung, ohne
Doppelspurigkeit, ohne Lücken usw.» Das
war die Zeit des Bildungsartikels, der 1973

von einer Mehrheit der Schweizer ange-
nommen wurde, aber wegen der Stimme
eines halben Kantons so knapp wie nur
möglich am Ständemehr scheiterte.

Die Entwicklung der EDK
Die Erziehungsdirektoren wurden - die
einen früher, die anderen später - von
dieser Entwicklung erfasst. Sie waren zwar
schon lange in einer Konferenz - der EDK
- organisiert, aber ihre jährlichen Tagun-
gen waren als Schulausflug auf höherer
Ebene gedacht; gemeinsam Probleme zu
lösen galt ja als unföderalistisch. Immer-
hin gelangte schon diese vorzeitliche EDK
zur Einsicht, dass es nicht sinnvoll wäre,
für jeden Kanton einen eigenen Schulatlas
zu entwickeln, und es kam schliesslich
trotz Schulföderalismus zu einem gemein-
samen Grundlagenwerk des Geografie-
Unterrichts. Gegen das Jahr 1960, als die
neuen Aufgaben unter den Nägeln zu
brennen begannen, rückten die Erzie-
hungsdirektoren näher zusammen, und
schliesslich wählte die EDK 1968 in Eugen
Egger erstmals einen Generalsekretär, der
(wie sein Nachfolger Arnet) wusste, was er
wollte, und der auch wusste, was die Er-
Ziehungsdirektoren wissen sollten. Die
EDK wurde nicht nur zu einem kompeten-
ten Gesprächspartner des Bundes, son-

A// Ata/cma/rat Dr. A//oms A/ù7/er-AJarzoW
hei seinem Festvortrag. Der 67/ährige Lu-
zerner gi/i a/s der pro/ih'erteste ßi/dungspo-
iitiher in den eidgenössischen Röten der
sechziger-, siebziger- und /ruhen achtziger
Jahre. Er war A/iße/schu//ehrer, dann Re-

dahfor und sch/iess/ich Lei/er der Arbeits-
ste//e/ur ßi/dungs/ragen in Luzern.
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dem sie hat das schweizerische Bildungs-
wesen tatkräftig mitgestaltet, und zwar
nicht, weil sie von den Bürgern geschoben
wurde, sondern weil sie die Forderung der
Stunde erkannt hat.
So waren in der Ära des zielbewussten und
weitsichtigen Bundesrates Tschudi die

Voraussetzungen für eine gemeinsame
Verantwortung von Bund und Kantonen
im Bildungswesen bestens geschaffen,
nicht zuletzt dank der Mitwirkung des da-

maligen Ständerates Hürlimann, der we-
der als zu zentralistisch noch als zu forde-
ralistisch galt und der die Notwendigkeit
einer engen Zusammenarbeit zwischen
Bund und Kantonen früh erkannte und
auch propagierte.

Aber nachdem nun einmal der Bildungsar-
tikel gescheitert war, wurden später ein-
zelne Erziehungsdirektoren von der Ver-
suchung heimgesucht, anstelle einer nario-
Mö/en Bildungspolitik eine EDK-Bildungs-
politik zu etablieren, also nicht mehr die
Gemeinsamkeit zu betonen. Wenn zum
Beispiel laut «NZZ» vom 19. Mai 1989

Herr Cavadini das Konkordat «als eine
den kantonalen Notwendigkeiten ad-
äquate Form der Zusammenarbeit gerade
im Erziehungswesen» lobt, also aus der
Not eine Kardinaltugend macht, wenn er
gleichzeitig die «Zentralisierungsleiden-
schaft des Bundesrates» heftig geisselt und
auch gegen die Gruppe für die Bildung
und Forschung in der Verwaltung wettert,

so hat man Grund aufzumerken und nach
dem Stossgebet «Freunde, nicht diese Tö-
ne!» emsthaft zu fragen: «Schweizerische

Bildungspolitik, wohin?» Dies unter ande-

rem deshalb, weil die rechtliche Struktur
der EDK ja nicht ungeeignet ist, eine Poli-
tik zu begünstigen, die weder föderali-
stisch noch zentralistisch, sondern wegen
der mangelhaften Mitwirkung und Kon-
trolle der Parlamente gonz «n/ac/i attfori-

ist. Die neue Lehrerorganisation mag
selber prüfen, ob angesichts der Wende in
Europa in Namen des Föderalismus eine
Bildungspolitik zu fördern ist, in der die
kantonalen Erziehungsdirektoren die Eid-
genossenschaft nicht mehr als willkomme-
nen Partner betrachten, der voll in der

Interkantonale Lehrerverbände
und Politik

Als Ständerat, ehemaliger SLV-Chargierter, ehemaliger St. Galler Erziehungsdirektor und von
1981 bis 1985 Präsident der EDK ist ERNST RÜESCH berufen, Aufgaben und Nutzen eines

nationalen Lehrerverbandes abzuschätzen. Wir haben ihn deshalb um eine kurze Würdigung
der LCH-Gründung gebeten.

Veränderungen wie dieser Gründungsakt
geben Anlass zur Standortbestimmung.
Wo stehen wir? Welche Aufgabe erfüllen
wir? Erfüllen wir sie richtig? Ist sie noch
zeitgemäss? Muss sie angepasst werden?
Viele Betrachter der politischen Szene in
der Schweiz sind heute der Auffassung, in
diesem Lande hätten die politischen Par-
teien massiv an Einfluss verloren, wäh-
rend die Verbände an Gewicht gewonnen
hätten. Das Ritual der immer mehr aus-
gebauten Vemehmlassungsverfahren
spricht denn auch die Verbände minde-
stens so höflich an wie die Parteien. Diese
Entwicklung entspricht ganz der Ent-
wicklung von der Teilnehmerdemokratie
zur Betroffenheitsdemokratie. Man ist ja
vor allem als Betroffener Mitglied eines
Verbandes. Das gilt für den Arbeiter, für
den Arbeitgeber, für den Bauern und
auch für den Lehrer.
Die zunehmende Bedeutung der Verbän-
de gibt auch dem Dachverband Schweizer
Lehrerinnen und Lehrer (LCH) eine ver-
besserte Chance, seine Ziele zu errei-
chen.

Standespolitik, Bildungspolitik
und Weiterbildung
Worin besteht der Aufgabenbereich die-
ses Dachverbandes? Als ehemaliger Leh-
rer, Erziehungsdirektor und EDK-Präsi-
dent sehe ich aus der Erfahrung sowie aus
der heutigen Sicht als Mitglied der stän-
derätlichen Kommission für Wissenschaft

und Forschung drei Bereiche: Standespo-
Ii tik (Gewerkschaftliches), Bildungspoli-
tik und Weiterbildung. Besonders schlag-
kräftig ist ein Verband, welcher die drei
Bereiche optimal verknüpft. Wer z.B. als

Standespolitiker Gehaltsfragen zur Dis-
kussion stellt, hat mehr Gewicht, wenn er
auch in der Sache, also bei einem Lehrer-
verband, neue tragende Ideen in der Bil-
dungspolitik oder in den Weiterbildungs-
aktivitäten vorschlagen kann.

Koordinieren und unterstützen
Aufgrund der kantonalen Schulhoheit
wird die Standespolitik vorwiegend auf
der Stufe der kantonalen Lehrerverbände
gemacht. LCH kann aber koordinierend
und im Sinne der allgemeinen Imagepfle-
ge des Lehrerstandes unterstützend wir-
ken. In der eigentlichen Bildungspolitik
kommt LCH als Zentralverband auch ei-
ne zentrale Bedeutung zu. Der Partner
auf der politischen Ebene ist froh, wenn
LCH diese Aufgabe wahrnimmt. Ich war
als Präsident der EDK glücklich mit den
interkantonalen Lehrerverbänden, insbe-
sondere mit dem SLV engen Kontakt zu
haben. Die Entscheidungen der EDK fie-
len nicht immer nach den Wünschen der
Lehrer aus, ebensowenig wie die Ent-
scheide des Bundesrates immer nach den
Wünschen der Bauern oder der Banken
ausfallen. Der Einfluss der Lehrerver-
bände auf die langfristige nationale Bil-
dungspolitik ist trotzdem gross.

Weiterbildungslücken erkennen
Im Sektor der Weiterbildung konzen-
triert sich LCH vor allem auf die fachli-
chen Beiträge in der «SLZ». Ich war als

Lehrer viele Jahre lang Präsident der so-

genannten «Apparatekommission» des

SLV Wir führten damals mit dieser
Kommission zentrale Kurse für Physik-
lehrer durch. Diese hatten den Charakter
von Kaderkursen und erzielten in diesem
Spezialgebiet eine vielfältige Breitenwir-
kung. Es Hesse sich in diesem Bereiche
überlegen, in welchen Gebieten LCH mit
zentralen Weiterbildungskursen ver-
mehrt aktiv werden könnte. Die Bil-
dungsarbeit der Gewerkschaften, aber
auch der Grossfirmen gäben sicher man-
che Anregungen. Der Bund startet mo-
mentan eine Weiterbildungsoffensive und
stellt beträchtliche Mittel zur Verfügung.
Dies hindert die Privatwirtschaft nicht,
ihre eigenen Aktivitäten zu verstärken.
Vielleicht sollten die Lehrerverbände sich
ebenfalls unabhängig von den staatlichen
Anstrengungen auf der Stufe Bund und
Kantone noch mehr engagieren.
Diese Vorschläge sind keine Kritik! Sie

sind nur Denkanstösse zum Jubiläum. In
diesem Moment der Neugründung bin ich
stolz auf das, was der SLV in seiner Ge-
schichte geleistet hat! Ich zweifle nicht
daran, dass LCH auch in der zukünftigen
Entwicklung des schweizerischen Bil-
dungswesens einen wesentlichen Beitrag
leisten wird.
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Mitverantwortung für diesen besonders
wichtigen Bereich der schweizerischen Po-
litik steht. Das ist nun natürlich sehr über-
spitzt ausgedrückt, weil ich ja der Möglich-
keit so entschieden wie möglich vorbeugen
möchte, dass sich in der Bildungs- und
Wissenschaftspolitik so etwas wie ein Kan-
tonalismus oder «Cavadinismus» anbahnt,
der unter anderem letztlich gerade die
Nichthochschulkantone benachteiligen
müsste. Wir ftraucften eine im Förfera/i.v-
mus verarc/certe, after wirWicft «a/ioaaie
ß/Wungs- w/id Wwsenscfta/fo/ra/ift'fc, die
vom Geist der Partnersrfta/t getragen wird.

Der Mythos von der Bildungseuphorie
Der selektive Rückblick auf die Geschieh-
te unserer Bildungspolitik führt uns not-
wendigerweise zum Anliegen der heutigen
Tagung. Wir fahren zunächst mit der Fest-

Stellung fort: Die Bildungspolitik der
Nachkriegszeit hat ihr Ziel noch keines-

wegs erreicht, denn wesentliche Ziele sind
überhaupt noch nicht klar erkannt und
daher auch noch nicht formuliert: Ein Fak-
tum nämlich muss jetzt noch deutlich her-
vorgehoben werden: Was in den letzten
drei Jahrzehnten bildungspolitisch gesche-
hen ist, geschah nicht aus einem Impetus
erzieherischer und philosophischer Pro-

gramme heraus, sondern weitgehend aus
wirtschaftlicher Notwendigkeit. Das ist
nicht etwa auf die Erziehungsdirektoren
gemünzt, sondern auf die Debatten in den
kantonalen und eidgenössischen Räten.
Die Frage, welche Bildungsziele aus unse-
rem demokratischen Menschenverständnis
abzuleiten seien, wurde nur höchst selten
diskutiert. Die Diskussionen drehten sich
vielmehr um die Fragen: «Was nützt's
wirtschaftlich?» und: «Was kostet's?» Und
deshalb versuchten oft Funktionäre des

Gewerbes die Bildungspolitik anzuschwär-

zen, und selbst Vertreter der Wirtschaft
haben all die Jahre hindurch merkwürdige
Slalompisten der Bildungspolitik ausge-
steckt: von Weitsicht oder - was wichtiger
wäre - von Sicht in die Tiefe oft keine
Spur!
Es ist denn auch völlig abwegig, in der
Schweiz von Phasen der Bildungseuphorie
zu sprechen, wie dies oft der Fall war und
ist. Was immer im schweizerischen Bil-
dungswesen geschah, wurde - im Gegen-
satz zu andern Ländern - unter dem un-
ausweichlichen Druck internationaler Ent-
Wicklungen verwirklicht. Was wir getan
haben, war Notversorgung des Landes mit
Bildung und Wissenschaft, nicht euphori-
scher Aktivismus, aber eben letztlich auch
nicht Ausfluss einer Bildungsphilosophie.

Die Rolle der Lehrerschaft
in der Bildungspolitik
Und in diesen geschichtemachenden Aus-
einandersetzungen war die Stimme der

Lehrer und Erzieher nur sporadisch zu
hören, am deutlichsten in der Periode der
Schulversuche 1960 bis 1975. - Warum
wohl? Waren sie selber zu sehr mit Mate-
riellem und Didaktischem und Handgreif-
lichem beschäftigt, um sich mit dem We-
sentlichen ihres Berufs zu befassen: mit
den Zielen einer wirklich menschenge-
rechten Bildung und mit der Gestaltung
der Bildungspolitik?
Hier nun wird die Lehrerorganisation als
Wortführer in pädagogischen Fragen ne-
ben der EDK und den andern Gestaltern
der Bildungspolitik Verantwortung über-
nehmen müssen. Zwar wäre es weit- und
schulfremd, anzunehmen, die Lehrer-

turen in der «seftweizensefterc Bildungspo-
litik», der Problemfelder Schules - Eltern-
haus, Europa 92 usw.
Es wird also auch darum gehen, im Schul-
föderalismus eine «aftona/e Si/dangs/toft-
ftT: zu formulieren und konsequent dar-
über nachzudenken, welche schulpoliti-
sehe Rolle die Lehrerschaft auf den ver-
schiedenen, sich gegenseitig beeinflussen-
den Ebenen Scfta/ftaus, Gemeinde, Fun-
ton, £ï(ige>tossenscfta/i! zu spielen hat, an-
ders zu spielen hat als bisher.
Im übrigen kommen wir wohl nicht um die
Feststellung herum: Die Schule von heute
ist kaum die Schule, die den ethischen,
intellektuellen und politischen Bedürfnis-

schaff - eine Gemeinschaft von Individua-
listen - könnte sich so leichthin auf ein
gemeinsames Programm und ein gemein-
sames Menschenbild einigen. Das ist aber
auch nicht notwendig. Sie soll im Gegen-
teil die Chance des Pluralismus nützen, um
die Diskussion der Grundsatzfragen
fruchtbar zu machen. Es kann nicht darum
gehen, eine Einheitsgewerkschaft zu grün-
den, die kleinere pädagogische Gruppie-
rungen ausrotten und auf Vordermann
bringen wollte. Nein, wer immer aus ei-
nem persönlichen Beweggrund bereit ist,
sich in einer Gruppe oder in einem Verein
pädagogisch zu engagieren, sollte ermun-
tert werden, seine Ideen in die Gesprächs-
runde einzubringen. Nur durch Mobilisie-

rung aller Kräfte kann die ungemein
schwierige Aufgabe, die sich uns allen

stellt, einigermassen zuversichtlich ange-

gangen werden. Und bekanntlich lebt je-
der Dachverband von der Aktivität seiner

Mitgliedorganisationen.
Was unter den grossen Aufgaben konkret
gemeint ist, kann ebenfalls nur durch
Stichworte angedeutet werden: Diskussion
der Bildungsziele und -inhalte, der Struk-

sen einer künftigen Gesellschaft ideal ent-
spricht.
Die heutige Gründungsfeier ist der Beginn
eines Prozesses, in dem die Lehrerschaft
zeigen muss, dass sie lernfähig und dyna-
misch ist. Heute sind erst ein paar Kontu-
ren der neuen Organisation sichtbar, in
einigen Jahren sollte das neue Gebilde
klar fassbar in der Bildungslandschaft ste-
hen und zu strahlen beginnen.
Nach all dem dürfte jetzt erwiesen sein,
was wir zu Beginn behauptet haben: Die
Gründung von LCH entspricht - politisch
gesehen - innerer Logik und Notwendig-
keit. Die Aufgaben aber, die sich stellen,
sind unermesslich. Vielleicht dürfen wir
hoffen, dass plötzlich so, wie jetzt Osteu-

ropa vom Sturm eines neuen Denkens ver-
ändert wird, auch ein neuer Geist unser
Bildungswesen durchweht.
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Audiovisual
Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 2085
Hellraumprojektoren und Zubehör
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92
A.J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektionstische
AV GANZAG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 4829292
Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

[f3
BEEL!

0T0 FILM V deO

Projecta Projektionswände und -tische,
Trolley's und Computertische

Karba Projektions-Koffer-Tische
Journal 24 Das Dia-Archiv-System für

Kleinbild und Mittelformat
Theo Beeli AG, Hofackerstrasse 13,8029 Zürich, Telefon 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20

Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen

AUDIOVISUAL

VisaLux GANZ
8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92 |

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice

Projektions-. EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AV?

Telefon 01 930 39 88 8623 Welzikon

Hellraumprojektoren

Grafo5kop ° *
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

SchmidAG
6 Ausserfeld

5." 5036 Oberentfelden

BAUER Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

^ Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 923 51 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf - Service

'''4K£Ètfm'/Z2?
8050 Zür/c/i • Leufschenbachsfr. 48 • Te/. 0/ 30/ 4605

lüdeo-An/agen für Schufen - Prq/e/cfferun<7, Verkauf, Serv/ce

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 25 32 08. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 4551 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 41 11

Die neuen Bergedorfer Klammerkarten für die Grundschule; Mathe-
matik, Sprachbetrachtung, Wortgliederung. Neu in Konzept und
Gestaltung: mehr Spaß in der FREIARBEIT!
Bewährte und neue Bergedorfer Kopiervorlagen: Kombispiele und
Deutschlernpuzzles für Kinder fremder Muttersprache, Kombispiele
zum ABC,.... u.v.m. Prospekt anfordern bei : Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14; D-2152 Horneburg / Niederelbe

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich
Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen
• Galerieschienen
• Bilderleisten

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

uro
Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

I ' I® Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 31 28 44, Telefax 055 31 88 29

JQHKRUlNiPll
EGGENSERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

bemag
sDsssgDd
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Nefzenstrasse 4

Telefon 061/98 40 66 Postfach 4450 Sissach

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 363656

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10, 8022 Zürich, 01 211 2705
Bücher für Schule, Unterricht und Weiterbildung
ÜMII.H PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 2324 25

Comics
Comic-Mail, Oristalstrasse 85,4410 Liestal, 061 921 5039
Spezieller Katalog für Schulen und Bibliotheken - Unterrichtsgestaltung

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 72311 11

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01 361 66 46

Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Oerlikonerstrasse 14,8057 Zürich, 01 3636030

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen

lilU^I AG
Albert Murri+Co. AG

Spezialeinrichtungen für Schule und Labor
CH-3110 Münsingen, Erlenauweg 15

Fax 031 9214 85. 0 031 92 U12
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Physik, Chemie, Biologie
Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 845542
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

BIOLOGIE

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Schulbedarf

SCHUL
FOTOS
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Aargau + Innerschweiz 041 991213
Basel + Nordwestschweiz 061 302 45 05
Zürich + Schaffhausen 01 7107917
Ostschweiz + Rheintal 071 482262
Graubünden + Glarus 081 372440

Schuleinrichtungen
Eugen Knobel AG, Kollerstrasse 32, 6300 Zug, 042 41 5541, Telefax 042 41 5544

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

' i i Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 31 28 44, Telefax 055 31 88 29

leichter lehren und lernen

hunziker
schuleinrichtungen

Hunziker AG
Zürcherstrasse 72
CH-8800Thalwil
Telefon 01 7205621
Telefax 01 720 56 29

Spiel + Sport
Zürichsee: Segelschule/Bootsvermietung
K+H Wassersport AG, Seeplatz, 8820 Wädenswil, 01 7806650
Drachen, Bewegungsspiele und Verspieltes
Spiel- & Drachenladen, Hauptstrasse 106,4102 Binningen, 061 47 23 35

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9, 8003 ZH, 01 463 06 88

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 96 21 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
Erwin Rüegg, 81650berweningen ZH, 01 8560604

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 363656
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 46111 30 Telefax 01 46112 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

M/i/ye/y Sp/e/o/afeqerate4G

BlHffe
CH-6055 A/pnac/i Dorf

CH-6005 Luzern

Te/efon 04Ï 962121

Te/efo/i 04f 41384S

Spiel- und Pausenplatz-
geräte
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Apa -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

Beratung

Sprache

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

STUDEF^^OX
eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
Revox. Die Philosophie der Spitzenklasse 8105 Regensdorf, Telefon 01 84026 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431387

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führungvon:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

\eichenberger electric ag, Zürich
^

Bühnentechnik Licht Akustik
Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich
Telefon 01/551188, Telefax 01/551165

Verbrauchsmaterial
Klebstoffe
Briner& Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 2281 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

/g»l MSPF/Vr/fff-Bflilfrfff Afi
firapAfecAe (ArfemeA/nmgen

Hüferen 36 8627 Grün/ngen-Zürich
Te/efonOf 93521 70 7e/e1ax019354361

ffitasflAw, ßeg/sler,
ZeicAe/wnappe/i usw.

Verfangen S/e
unser Scbu/-
und ßüroprogramm.'

JL
|emJ|

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 67 67

<2 K_b Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 7484088

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 850 5811, Telefax 01 810 81 77
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 14 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen

AGA Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 629022

Aktiengesel I schaff Genf
Maienfeld

022
085

7962744
92421

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungs-
maschinen

- • i /n/J. Hans-U/ric/i Tanner 3/25 7ôffen b. ße/p

werkraumeinricntungen Bernasse25 retefontwisf^e

ETTIms

Holzbearbeitungsmaschinen
NoeschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/31 43 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95
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Werken, Basteln, Zeichnen

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40

Service Kl'SHPi verkaUF
KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

PS

ige
Tascnen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Buradorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorf Telefon 034 22 25 45

Werken, Basteln, Zeichnen
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 2525834
Töpfereibedarf
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 5361 71

atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134, 8047 Zürich, 01 493 59 29

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 53 61 71

atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 4935929

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/81406 66
Oeseliger A*

Steinackerstasse 68 8302 Klotfcn

of>^!?©

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

flipp - Schirme -T-Shirts zum BemalenSchule - Freizeit
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Handelsfirmen für Schulmaterial
• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst
• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

UJilîslëinR
Holzmerkzeuge

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
kgy steller. Auch Ergänzungen und Revisionen

zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!
Rufen Sie uns an: 072 6414638272 Ermalinger

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 81 77
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Leinwände, Schneide- und Binde-
maschinen, Wandtafeln

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-

sen und Skelette, Büroeinrichtungen
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Private Kleinanzeigen
r"

L.

Rubriken: Bücher, Fahrzeugmarkt, Ferienwohnungen,
Gesundheitspflege, Hotels/Pensionen, Kontakte, Liegen-
schatten, Sammeln/Tauschen, Stellengesuche, Verschie-
denes, Weiterbildung, Zu kaufen gesucht, Zu verkaufen

Bestellschein
Ja, ich möchte unter der Rubrik

X
mal inserieren; hier mein Text:

(Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand. Preise gelten
für volle und angebrochene Zeilen. Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.)

Fr. 18.-
Fr. 32.-

Kleininserat (43x30 mm) maximal 10 Zeilen à 34 Zeichen, Fr. 72.-
Text beiliegend

Meine Adresse: Name/Vorname:

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Einsenden an: Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa ZH

I

Jede weitere Zeile Fr. 8.-
(Zuschlag für Chiffre-
Inserate: Fr. 8.-)

J
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Werken - Basteln - Gestalten

PR-Beitrag

Hegner Multicut - die kleine
Universalsäge mit der
verblüffenden Leistung

Arbeitssicherheit, Geräuscharmut,
Vielseitigkeit, Zuverlässigkeit und
Präzision spielen bei Maschinen
für Bastler und Profis eine immer
grössere Rolle. Hier liegen denn
auch die Gründe für den durch-
schlagenden Erfolg der Hegner-
Multicut-Präzisionssägemaschi-
nen, die nicht nur leiser, sondern
auch vielseitiger und sicherer sind
als konventionelle Bandsägen.
Dank des ungewöhnlichen, weit-
weit patentierten Konzepts lassen
sich Werkstoffe wie Holz, Stahl-
blech, Kupfer, Messing, Alumini-
um, Plexiglas und andere Materia-

lien mit ein- und demselben Säge-
blatt schnell, sauber und perfekt
anrissgenau sägen. Auch engste
Kurvenradien und Innenschnitte
sind für diese erstaunliche, preis-
werte Maschine kein Problem. In-
formationen durch: P. Matzinger,
Steinackerstrasse 35, 8902 Ur-
dorf, Telefon 01 7345404.
Vorführung an der Worlddidac in
Halle 103 am Stand 541.

Die neue HEGNER-Feinschnittsäge
Multicut-SE Worlddidac: Halle 103-541

Die extrem genau arbeitende
Universal-Feinschnittsäge der
Spitzenklasse mit eingebautem,
elektronisch stufenlos einstellba-
rem Drehzahlregler mit garantiert
konstantem Drehmoment in allen
Arbeitsphasen.
Für bis zu 65 mm dickes Holz und
für allerfeinste Intarsienarbeiten,
dank weltweit patentiertem Kon-
zept.

P. Matzinger, Steinackerstr. 35,8902 Urdorf, Tel. (01) 7345404

Anzeige ausschneiden und einsenden für ausführliche Informationen

NEUE

«H*»*»*®' STREICHFERTIG

4

mehr Möglichkeiten für individuelles Glasieren!

Verlangen Sie die GRATIS-INFO-ZEITUNG vom Fachhandel.

I O
Tonwerk Lausen AG
Feuerfeste Erzeugnisse
4415 Lausen
Telefon 061 921 3000

Neue Kiag Töpfereibedarf
Bernstrasse 9
3510 Konolfingen
Telefon 031 9924 24

atelier citra Töpfereibedarf
Letzig raben 134
8047 Zürich
Telefon 01 493 5929

Damit das Werken
mit Metall
in der Sthule

Spass macht.

Feuer und Flamme für

GEBR. GL00R AG
3400 Burgdorf/Sthweiz
Tel. 034/22 29 Ol

Fox 034/2315 46 Telex 914124

Berücksichtigen
Sie bei Ihren

Einkäufen

unsere Inserenten!

Weben-Ikat
Zeichnen - Radieren

Ferienkurse in der Toskana

Programm: Telefon 01 7840918
oder 003955/807 61 97,

Studio T, Anna Silberschmidt,
I-50020 Marcialla

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-

bereits mit dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Fabrikation: Verkauf:
Werner Scherrer Gert Heller, Biberstrasse 10

9652 Neu St. Johann 8240 Thayngen, Tei. 053 3912 40

BEA, 18. bis 28. Mai 1990

viele Schulen und Lehranstalten arbeiten

IFEÜ
UHMJJ/7

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.
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Erzählen —Vorlesen

Chambers, Aidan:
Nur bei Vollmond

7989/Aretta, 7505., Pp., Fr. 75.70, F/zg/.

Aus dem Englischen stammen die unter-
schiedlichen Geschichten verschiedener
Autorinnen und haben ausser dem Her-
kunftsland mindestens eine weitere Ge-
meinsamkeit: In jeder der acht Geschieh-
ten spukt es - nicht unerwartet und doch
überraschend. Und jede der Spukge-
schichten vermittelt die Erfahrung, dass

Lesen ein Abenteuer sein kann.
FM aft 70.se/2r emp/o/z/en -n/z

Härtling, Peter:
Jakob hinter der blauen Tür

7988/Fete, 707 8., Fp., Fr. 7780

Der zwölfjährige Jakob und seine Mutter
Mia müssen nach dem Tod des Vaters
lernen, nun allein zurechtzukommen. Als
kleinen Anfang streichen sie die Woh-
nungstür blau. Aber nun beginnt der Är-
ger mit den Hausbewohnern und dem
Hausbesitzer. Auch in der Schule hat Ja-
kob immer mehr Schwierigkeiten. Er lebt
mit Schnipsel, einer daumengrossen Phan-
tasiegestalt, in einer Traumwelt. Seine
Freunde ziehen sich von ihm zurück, er ist
mehr und mehr allein. Ganz am Schluss
des Buches scheint es aber, dass Jakob in
Benno, der ihm Gitarrenunterricht erteilt,
einen neuen Freund gefunden hat.
FM aft 77 emp/oWe« ftr«

Reding, Josef:
Gutentagtexte
7988/G. ß/tter, 777 S., Pp., Fr. 79.80

Redings Gutentagtexte und Ach- und
Krachtexte sind hier in einem Bändchen
vereint. Es sind Texte aus verschiedensten
Lebensbereichen, aus Alltag und Umwelt,
aus dem Erlebnisbereich der Kinder wie
auch der Erwachsenen. Es gibt heitere und
besinnliche Texte. Manche vermögen
selbst am Morgen aufzurütteln. Allen ge-
meinsam ist die Phantasie, die originelle
Sprache und der oft hintergründige, feine
Humor.
FM/F ah 72 se/zr emp/o/z/en e/

Schwindt, Barbara:
Das gestohlene Schmuckstück

7988/Aare, 2088., /Vezzftz., Fr. 79.80

Barbara Schwindt schildert uns in diesen
14 spannend geschriebenen Geschichten
Situationen und Probleme, die alle von
uns betreffen könnten.
Wie soll sich zum Beispiel Ruth verhalten,
die bei ihrer Klassenkameradin ein kostba-
res Buch entdeckt, das eigentlich ihr ge-

hört? Oder was soll Harriet unternehmen,
die mit ihrem kleinen Bruder, der soeben
Abwaschmittel getrunken hat, allein zu
Hause ist?

Die Autorin enthält uns vorerst das Ende
der Geschichte vor. Sie fordert uns zum
Nachdenken, Entscheiden und Diskutie-
ren auf. Am Schluss des Buches erfahren
wir dann, wie die Geschichten wirklich
ausgingen.
FM7 ah 72 se/zr emp/o/z/ezz ftrü

Verschuren, Ineke (Hrsg.):
Die Reise zur Sonne

7989/t/rac/z/zaws, 2728., geh., Fr. 54.-

Wer Geschichten zu den christlichen Jah-
resfesten: Ostern, Pfingsten und Himmel-
fahrt sucht, wird meist nicht so schnell
fündig wie bei einer Geschichte zum Weih-
nachtsfest. Diese Sammlung von Legen-
den, Märchen und Erzählungen vermittelt
etwas vom tieferen Sinngehalt der Pas-

sions-, Auferstehungs- und Pfingstzeit. Sie

stammen aus den verschiedensten Teilen
der Erde und von Schriftstellern wie Leo
Tolstoi, Selma Lagerlöf und Werner Ber-
gengrün. Das Buch empfiehlt sich beson-
ders Eltern und Unterrichtenden zum Er-
zählen und Vorlesen.
FM ah 72 se/zr emp/o/z/en weg

Schultheater

Fankhauser, Jürg:
Schloss Rabenstein

• 7989/8atter/ättz7er, 25. 8., geh., Fr. 9.-

Kurze, klare Spielanweisungen zeichnen
dieses Jugendtheaterheft aus. Die drei
Lieder und der Geistertanz lockern das

Spiel auf. Einzig die Liedtexte sind etwas
holperig. Die Thematik (Vampir, Hexen
und Geister) ist für Jugendliche attraktiv,
aber nicht jedermanns Sache.

FM ah 70 emp/o/z/e« co

Hohmann, Wolfgang:
Wann kommst du, der da
kommen soll?

7988/8aaer/azz(7er, 248., geh., Fr. 9.-

Eine Familie baut die traditionelle Weih-
nachtskrippe auf und beginnt nach dem
eigentlichen Sinn des Weihnachtsfestes zu
fragen. Am Abend spielt der Sohn mit
seiner Jugendgruppe in der Kirche vier
kurze Szenen aus der Zeit der Geburt
Christi. Im Nachspiel wird in der Familie
über diese Aufführung gesprochen. Ein
geglückter Versuch, das Weihnachtsge-
schehen auf der Bühne darzustellen.
FM ah 70 ezzzp/oh/e« M

Verseh. Autoren:
Rot wie Blut

7988/8azzer/äzzz/er, 248., geh., Fr. 9.-

Kriminalkommissar Küster ärgert sich dar-
über, dass sein Sohn Peter mit seinen zehn
Jahren immer noch aus Grimms Märchen
liest. Er beschliesst deshalb, die Märchen
und ihre Hauptfiguren zu beseitigen, um
seinen Sohn vor diesen zu bewahren. Aber
so einfach lassen sich Märchenfiguren
nicht umbringen, sie sind halt eben un-
sterblich.
Eine phantasievolle, skurrile Geschichte,
die in diesem Theaterstück erzählt wird,
eine Mischung aus Krimi und Märchenpa-
rodie, welche den 23 jugendlichen Thea-
terspielern sicher Spass machen wird.
FM ah 73 emp/o/z/ezz r/z

Fässler, Erich W.:
Inselträume: refusé

7989/8atterZänz7er, 348., ge/z., Fr. 9.50

Im 43. Jugendtheaterheft des Sauerländer
Verlags geht es um Träume von Freiheit
und unbeschwertem Inselleben - und de-

ren Enttäuschung durch die oft so be-
schwerliche Realität. Ein Theaterstück in
sieben Bildern und sechs Zwischenspielen
mit insgesamt 37 Sprechrollen und 20 Rol-
len ohne Worte für Schülerinnen ab 15

Jahren.
FMJ aft 75 erzzp/o/z/en -rzfz

Rechsteiner, Justin:
Eulenspiegels letzter Streich

7988/8awer/änz/er, 348., ge/z., Fr. 9.-

Die drei Geschichtenstrickerinnen Strick-
linde, Wollburge und Garnelia haben von
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Eulenspiegel den Auftrag erhalten, die

ganze Welt zum Lachen zu bringen. Und
es gelingt ihnen auch, alle mit ihren roten
Eulenspiegelmützen zu bestricken, «nor-
male» Leute in ausgelassene, heitere Men-
sehen zu verwandeln.
Ein turbulentes, vielfältiges Theaterstück
für etwa 20 Mitspieler, ein Stück, das nicht
nur den Akteuren Spass macht, sondern
sicher auch die Zuschauer erheitern wird -
ohne sie vom Nachdenken abzuhalten.
7 emp/oWen r/i

Waldmann, W./Zerbst, M.:
Theater spielen
7955/Ore// Füss/t, 7205., Pp., Fr. 26.50

Ein ideenreiches Buch, das dazu anregt,
die vielen Vorschläge selber auszuprobie-
ren und weiterzuentwickeln.
Viele praktische, kurze Anleitungen zu Fi-
guren, Masken, Requisiten, Kulissen usw.
sind Ausgangspunkt für Phantasie und
Spontaneität. Verzeihlich ist, dass auf
S. 102 der Text nicht zum Bild gehört. Mir
unverständlich ist hingegen im Kapitel
«Körpermasken aus Papiersäcken» die
Variante «es könnten aber auch Plastik-
säcke... sein» (S. 66).
Abgesehen davon, ein ausgezeichnetes
Theaterspielbuch.
/£ co

Spielen, Handarbeit, Hobby

Schmidt-Steinbach, Ursula:
Langweile gibt's nicht mehr

7955/Union, 760S., Pp., Fr. 79.50

Dieses Bastelbuch führt uns durch alle
Monate des Jahres mit ausgezeichneten
Ideen, guten Anleitungen und Skizzen.
Die meisten Materialien stammen aus der
Natur und sind einfach zu beschaffen. Das
handliche Format kommt dem «Verbrau-
eher» sehr entgegen.
FM a6 6 se6r emp/oWen sk

Vollmeier-Moser, Martin:
Werken, spielen,
experimentieren
7955/Pex, 7725., Pp., Fr. 29.50

Nebst Materialliste sind die Arbeiten
Schritt für Schritt mit Skizzen ausführlich
beschrieben. Trotzdem, meint der Autor,
werden die Schwierigkeiten bestimmt
kommen. In dem Fall sind die Ideen des

Bastlers gefragt. Das Buch soll eine Ideen-
Sammlung sein. Es beinhaltet tatsächlich
erfolgsversprechende Werkarbeiten aus
verschiedenen technischen oder kunst-
handwerklichen Bereichen, die zum Wei-
terexperimentieren verleiten.
Empfehlenswert auch für die Lehrerbi-
bliothek.
FM a6 9 sehr emp/oÄ/en weg

Egger, Christine:
Knobelbuch

7955/Aara, 525., Pp., Fr. 75.50

Den verschiedenartigen Knobel- und
Denksportaufgaben des Knobelbuches ist
eines gemeinsam: Überall wird mit Bil-
dem und Wörtern gespielt. Bald müssen

Bildfolgen mit Buchstabenreihen kombi-
niert, bald Bilderserien anderen Serien
von Bildern zugeordnet oder Wörter mit
Bildern zusammengebracht werden; im-
mer aber sind genaues Beobachten und
einfallsreiches Knobeln gleichermassen
gefragt. Ein Buch für Daheim und für die
Schule, für Denksportbegeisterte und an-
dere...
FM7 ah 70 sekr emp/o/z/e« -tez

Stöckle, Frieder:
Spielen in der Natur
7959/t/mo«, 7465., Pp., Fr.24.50

Eine Fülle von Spielen, die zum Schauen,
Horchen, Fühlen und Denken anregen
und die Erfahrungswelt der Kinder einbe-
ziehen, finden sich im reich illustrierten
Spiel- und Beschäftigungsbuch, das sich

zwar an Kinder und Jugendliche wendet,
aber wahrscheinlich in erster Linie Eltern
und Erwachsene anspricht.
FM7F 70 emp/o/i/en -ntz

Versch. Autoren:
Brunnen-Reihe

7959/ C/zràfop/zerus, 52 5., ge/i.,
/e Fr. 6.95

«Osterschmuck 283, Fensterbilder 284 und
Papier kreativ 285» enthalten alle drei
Vorlagen in Originalgrösse, die die Anfer-
tigung der schmückenden Basteleien er-
leichtern. Im Büchlein Nr. 280 wird ge-
zeigt, wie mit Draht, Perlen, Glas- und
Edelsteinen aparte Schmucktännchen her-
gestellt werden. Nummer 286 befasst sich
mit Relief- und Figurengiessen. Aus
Giesspulver werden Bilder, Masken, Rah-
men oder Schmuckstücke gegossen.
Alle fünf Bastelvorlagen sind reich bebil-
dert, die Anleitungen präzise und ver-
ständlich.
FM a6 72 emp/6/z/en weg

Chatani, Masahiro:
Kunstkarten aus Papier
7955/Ore// Fürs//, 925., 6ra.se/!., Fr. 24.50

Wahre Kunstwerke lässt der japanische
Künstler aus einfachstem Material ent-
stehen. Exakte Anleitungen und fertige
Vorlagen verlocken zum Nachmachen und
Selbermachen. Für Bastler mit ruhiger
Hand sei das sehr schön gestaltete Buch
sehr empfohlen.
FMF n6 75 se/ir emp/ok/en 6k

Bischofberger-Voss, Claudia:
Kreatives Werken (Band 2)

7955/Ore//Füss/j, 965., Pp., Fr. 79.50

Alte Techniken werden neu angewandt:
Vom Scherenschnitt bis zum Stoffdruck
wird alles sorgfältig erklärt und mit Skiz-
zen und Schwarzweissfotos erläutert. Eine
Fundgrube für den Werkunterricht auf al-
len Stufen.
7F emp/ok/e« te

Schmid, Reinhard:
Entdecken und Werken

7955/Ore/7Fuss/z, 7205., Pp., Fr. 26.50

«Gestalten mit Material aus Natur und
Umwelt» ist der aussagekräftige Untertitel
des Werks, das Werkstoffe und Techniken
mit einer Fülle von Tips, reichem Bildma-
terial und Anregungen auch zu kreativem
Umgang mit dem Material ideal verbindet.
Es eignet sich besonders für Eltern und
interessierte Kinder wie auch für den
Werkunterricht in der Schule.
7F a6 75 emp/ok/erc zum

Redaktion: Werner Gadient, Gartenstrasse 5b, 6331 Hünenberg
An diese Adresse sind auch Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Kinder- und Jugendbücher» zu senden.
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Das besondere Buch

Siebert, Rüdiger:
Esperanza heisst Hoffnung
798<SMrena, 7668., Pp., Fr. 78.58

Ramons Eltern verlieren wegen ihrer Auf-
müpfigkeit ihre Arbeit auf der Zucker-
rohrfarm, Ramon muss mitverdienen hei-
fen und mit der Schule aufhören: ein fast
aussichtsloser Kampf gegen Armut und
Unterdrückung beginnt.
Dann weckt der Regierungswechsel neue
Hoffnungen, langsam und zaghaft kom-
men Veränderungen, der Kampf scheint
sich gelohnt zu haben.
KM7F ab 72 .sebr emp/bb/e« te

Kordon, Klaus:
Der Weg nach Bandung
7989/7>re«7er, 248 S., Pp., Fr. 78.88

Ein Roman, der positiv aus dem Gros der
Jugendbücher heraussticht. Gespannt ver-
folgt man die Geschichte des indonesi-
sehen Jungen Tadaki. Er wächst in Armut
auf, erhält den begehrten Posten eines

Betjakfahrers und verliert ihn kurz darauf,
denn die zwei Mordtaten seines Bruders
belasten auch ihn. Wie sich Tadaki aus
dem Netz der Verfolgung zieht, wird unge-
mein packend erzählt. Deprimierende Er-
lebnisse säumen seinen Weg nach Ban-
dung, bis er nach vielen Entbehrungen
einen Arzt findet, der ihm wohlgesinnt ist
und weiterhilft.
Ein Buch, das in jeder Hinsicht lesenswert
ist. Es verschafft einen Einblick in das

«Chinesenproblem» auf dem indonesi-
sehen Archipel. Klaus Kordon kreierte
eindrückliche Typen, die so schnell nicht
vergessen werden.
KM ab 75 sehr emp/ob/er; /t

Heidtmann, H./Plate Chr.
(Hrsg.):
Manana

7987/S/gn«/, 2245., geb., Fr. 29.88

Entwicklungshelfer berichten über ihre
Arbeit, schreiben über einen Tagesablauf,
eine Reise, über Alltägliches. Aus allen
Berichten spricht ein zentrales Anliegen:
Entwicklungshilfe hat nichts zu tun mit
Almosen verteilen. Sie soll zu tun haben
mit Partnerschaft, mit Geben und Neh-
men. Sie soll nicht falsche Bedürfnisse
wecken, soll nicht Identität wegnehmen.
Sie soll Rücksicht nehmen auf Kultur, Tra-
dition, Mentalität.
Ein wichtiges Buch, ein schwieriges Buch,
nicht geeignet für «Einsteiger», sondern

für Leute, die sich bereits mit dem Thema
auseinandergesetzt haben. Für diese aller-
dings eine aufschlussreiche, ausgezeichne-
te Lektüre!
7F xebr emp/ob/e« msf

Kunst, Musik, Biografien

Kreusch-Jacob, Dorothée:
Zauberbühne Oper
7988/cbv-yü«., 7278., F7J, Fr 9.88

Mit grosser Sachkenntnis beschreibt die
Autorin die Inszenierung einer Kinder-
oper. Von den ersten Proben bis zur Pre-
miere begleiten wir kleine Laiendarsteller,
Ensemblemitglieder und das verantwortli-
che Bühnenpersonal. Das handliche Sach-
buch ist ein «Muss», aber ein unterhaltsa-
mes, für künftige Theaterfans!
KM ab 78 sebr emp/ob/en //

Matten-Gohdes, Dagmar
(Hrsg.):
Goethe ist gut
7988/Pefe, 2888., FT?, Fr 9.88

Dieses reich bebilderte Goethe-Lesebuch
für Kinder enthält Gedichte, Texte und
Briefzitate. In Zwischentexten erfährt
man Näheres über Goethes Leben, seine
Familie, seine Reisen. Ein interessantes,
ganz und gar nicht langweiliges Buch, das
einen grossen Dichter lebendig werden
lässt.
Sehr empfohlen auch für den Unterricht.
KM7F ab 72 sebr emp/ob/en bäb

Seufert, Karl Rolf:
Das Zeichen von Lambarene
7988/Loewe, 7898., /Veabi., Fr 76.88

In seiner packend erzählten, äusserst sorg-
fältig gestalteten Biographie erzählt der
Autor Uber Schweitzers Leben in Afrika.
Ergänzt mit verschiedenen Verzeichnissen
liegt hier ein hervorragendes Erzählsach-
buch vor.
KM ab 72 sebr emp/ob/en bb

Versch. Autoren:
Vorbilder (Reihe)

7989/Arena, ;e 64 8., Pp., je Fr 74.88

Diese sechs gleich ausgestalteten Bücher
beschreiben in Kürze das Leben und das

Werk grosser Menschen, die unsere Welt
verändern konnten. Es sind: Mutter Tere-
sa, Mahatma Gandhi, Martin Luther
King, Marie Curie, Albert Schweitzer und

Henry Dunant. Alle sechs Bände sind
reich bebildert, spannend und eindrück-
lieh geschrieben. Sie enthalten nebst
Hintergrundinformationen, Worterklä-
rangen und eine Zeittafel.
KMab 72 sebr ewp/ob/e« weg

Wirz, Jürg:
Markus Ryffel

7989/Aare, 7788., geb., Fr 59.88

Markus Ryffel, der erfolgreichste Schwei-
zer Langstreckenläufer, gibt hier seine

ganzen, langjährig gesammelten Erfahrun-
gen und Geheimnisse preis. Das Buch ist
also weit mehr als die Lebensgeschichte
eines grossen Sportlers. Für alle, die selber
Leichtathletik treiben, ebenso für Trainer
und Eltern, will und kann es ein Ratgeber
sein.

Der Autor, ein erfahrener Leichtathletik-
journalist, versteht es, die aussergewöhnli-
che Karriere als spannende Geschichte zu
erzählen, indem er viele unterhaltende
Episoden einflicht. Vor allem tendiert er
immer wieder für vernünftig betriebenen
Sport im Kindes- und Jugendalter. Viele
gute Farbfotos unterstützen den Text.
KM7F ab 72 se/zr emp/ob/en weg

Pohlen, Kurt:
Es gibt keine unmusikalischen
Kinder

7989/Ore/7FüssZi, 7888., Pp., Fr. 26.88

Der bekannte Musiker Kurt Pahlen, der
sich vor allem mit Kindern beschäftigt,
sagt in seinem neuen Buch, dass Musikali-
tät etwas Individuelles sei. Dieses indivi-
duelle Musikempfinden zu entwickeln, ist
eine der Aufgaben der Musikerziehung.
So zeigt er in seinem Buch neue Wege für
eine ganzheitliche Musikerziehung auf.
Bestimmt können darin alle, die mit Kin-
dem leben, für sich und ihre Kinder etwas
lernen, vor allem, dass a/fe Musikalität
besitzen.
£ emp/ob/en weg
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Popp, Georg:
Die Grossen der
Menschenrechte

7988//4re«a, 266 .S'., TVe«/«., Fr. 2750

47 Kämpfer für die Menschenrechte aus
allen Jahrhunderten werden mit einer kur-
zen, übersichtlichen Biographie und einer
würdigenden Darstellung ihrer Bedeutung
vorgestellt. Die namhaften Autoren bür-

gen für hervorragende Qualität.
KM ah 74 sehr emp/oh/e« M

Kleberger, Ilse:
Bertha von Suttner

7988/<&v, 274 S., FP, Fr. 72.SO

Die Anliegen der Autorin des einst so
berühmten Buches «Die Waffen nieder»
sind beängstigend aktuell geblieben, die
anschauliche Beschreibung dieses Lebens
für den Frieden ist denn auch eine entspre-
chend eindrückliche Lektüre.
KM ah 75 emp/ohfen M

Religiöse Bücher

Jooss, E./Holzing, H.:
Kindergebete
7989/Herder, 740S., geh., Fr. 25.90

Ausser dem «Vater unser» und dem
«Glaubensbekenntnis» beinhaltet dieses

ökumenische Familiengebetbuch neue Ge-
bete von bekannten Autoren wie Silja
Walter, Willi Fährmann, Max Bolliger
usw. In einer unbefangenen Sprache wird
von den Wundern der Welt, den Wün-
sehen, Freuden und Sorgen gesprochen
und Gott nahe gebracht. Die kunstvoll
gemalten Bilder von Herbert Holzing ver-
mögen dem Betrachter die Stimmung der
Gebete zu vertiefen. So kann dieses Buch
Eltern und Erziehern Anregungen geben
und gleichzeitig die Kinder auf ihrem
Glaubensweg begleiten.
KM ah 4 sehr emp/oh/e« weg

Müller, Hermine:
Josef und seine Brüder

7988/Herder, 525., Pp., Fr. 75.50

Da Josef mit Gottes Hilfe Träume deuten
kann, wird er zum ägyptischen Unter-
könig, der dafür sorgt, dass auch in den
sieben mageren Jahren niemand verhun-

gern muss, auch seine Brüder nicht.
Hermine Müller erzählt diese schöne
biblische Geschichte in hervorragender
Sprache und illustriert sie selber mit sehr
ausdrucksstarken und farbenfrohen Bil-
dem. Ein sehr persönlich gestaltetes und

doch ganz bibeltreues, gut gelungenes Bil-
derbuch.
KM ah 4 sehr emp/oh/e« mfa

Leupold, Georg (Hrsg.):
Kursbestimmung
7959/Arena, 796 5., A'euhi., Fr. 25.-

«Was trifft sind die kleinen Unachtsamkei-
ten, eine versteckte Bemerkung reisst tiefe
Wunden auf.» Solche Gedanken, dazu ei-
ne Schwarzweissfotografie leiten die je-
weiligen Geschichten ein, die nachdenk-
lieh stimmen, viele Fragen aufwerfen, aber
auch Antworten geben. Die Autoren der
Texte sind Irina Korschunow, Hans-Georg
Noack, Renate Welsh usw. Das Buch soll
vor allem als Lesebuch verstanden wer-
den, das immer wieder zur Hand genom-
men wird und auch als Diskussionsbasis
dient.
7 .sehr emp/oh/e« weg

Erzählen -Vorlesen

Sybil Gräfin Schönfeldt
(Hrsg.):
Das grosse Gutenachtbuch für
Kinder
7988/A. Petz, 7605., Pp., Fr.59.80

Eine sorgfältige Auswahl von Liedern,
Gedichten und Geschichten: Sie ist einge-
teilt in verschiedene Themenkreise und

eignet sich gut zum Vorlesen und Erzäh-
len. Die farbigen, stimmungsvollen Be-

gleitbilder und Illustrationen machen das

grossformatige Buch zu einem eigentli-
chen Geschenkband für Eltern und Er-
zieher.
KM ah 6 sehr emp/oh/e« ta

Michels, Tilde:
Kleiner König Kalle Wirsch

7988/dtv, 745S., FP, Fr. 780

Der Erdmännchenkönig verteidigt seine
Krone erfolgreich. Zoppo Trump fordert
den kleinen König Kalle Wirsch zum
Kampf um die Krone, versucht aber

gleichzeitig, ihn beseitigen zu lassen, um
ohne Kampf König zu werden. Die Kinder
Max und Jenny folgen dem König der
Erdmännchen in seine Welt der Wirsche,
Wolde, Gilche, Trumpe und Murke. Nach
spannenden und gefährlichen Abenteu-
em, zusammen mit den beiden menschli-
chen Helfern, gelangt der König rechtzei-

tig in seine Burg und gewinnt den Zwei-
kämpf.
KM ah 8 sehr emp/oh/e« mfcs

Richter, Jutta:
Was machen wir jetzt?

7987/dfv, 655., FP, Fr. 5.80

Ein lustiges Buch mit viel Lebensweisheit.
Die sehr guten Schwarzweisszeichnungen
von Paul Maar begleiten präzis und unauf-
dringlich den Text.
KM ah 8 sehr emp/oh/e« m/es

Verroen, Dolf:
Jaap und Annie

7988/HeroM, 2055., Pp., Fr. 79.80,
Amer/h.

Annie hat rotes Haar, und Jaap trägt eine
Brille mit ganz dicken Brillengläsern.
Sonst sind Jaap und Annie zwei ganz nor-
male Kinder, haben normale Eltern, woh-
nen in einem normalen Haus und gehen

ganz normal in die Schule. Nur ihre Einfäl-
le und Spässe findet ihr Vater nicht so
normal.
Ein unterhaltsames Buch, das die Alltags-
erlebnisse eines Geschwisterpaars und
dessen Eltern auf fröhliche, ungekünstelte
Art wiedergibt. Die Sprache ist sehr ein-
fach, und fast alle Kapitel bestehen aus

Dialogen zwischen den Kindern und den
Erwachsenen. Da die Kapitel sehr kurz
sind, ist das Buch auch für leseungeübte
Kinder sehr geeignet.
KM ah 8 sehr emp/oh/e« rh

Wîesner, Heinrich:
Iseblitz

7989/Zytg/ogge, 965., geh., Fr. 77-

Der Autor erzählt, wie Iseblitz im Wald
aufwächst, später das Revier verlässt und
sich in der Stadt eine Höhle baut.
Die einfache, klare Sprache und die flüssig
aneinandergereihten, realistischen Erleb-
nisse machen das Buch zu einem besonde-

ren Sachlesebuch, fast beiläufig erfährt der
Leser Interessantes und Wissenswertes
über das Leben der Füchse.
KM ah 9 sehr emp/oh/e« fa

Yeoman, John:
Der Einsiedler und der Bär
7988/Pave«sh. P«chver/ag, 7285., Pp.,
Fr. 75.70, £«g/.

Immer wieder wird der Bär von den ande-
ren Waldtieren ausgelacht, weil er sich so
dumm und unbeholfen anstellt. Das soll
sich nun aber ändern. Im alten Einsiedler
findet der Bär einen geduldigen Lehrer.
Die beiden verbringen lustige, ungewöhn-
liehe Schulstunden zusammen und werden
Freunde. Ein Buch zum Schmunzeln und
Lachen, liebevoll illustriert.
KM ah 9 emp/oh/e« hüfc
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Sport - Gesundheit

PR-Beitrag

Neuheit beim Schwimmsport

Sport ist gesund. Daher wird
schon das Kind zum Sport angeiei-
tet. Schade nur, dass der Sport
stets auf Leistung, auf noch höher,
noch schneller hinzielt.
Der Sportlehrer hat es in der Hand,
den Sport besonders attraktiv zu
gestalten.
Verbinden wir Sport mit dem Ge-
danken an Spiel, Spass und Ge-
sundheltsbewusstsein, so kann
Sport vielfältiger, befriedigender
unterrichtet werden.
Jedes Kind soll schwimmen 1er-

nen. Meistens ist der Lehrer der
erste, der ihm das Schwimmen
beibringt.
Die Leibesübung im Wasser un-
terscheidet sich zu der in der
Luft in drei wesentlichen
Punkten:
- Im Wasser reduziert sich das

Körpergewicht um rund 85%.
Dadurch werden die Gelenke
entlastet, die Sehnen geschont.

Es besteht keine Verletzungs-
gefahr.

- Im Wasser ist der Widerstand
etwa zehnmal grösser als in der
Luft. Das erfordert höhere Mus-
kelkraft, fördert den Blutkreis-
lauf und bewirkt einen angeneh-
men Massageeffekt. So z.B.
wirkt das bodenfreie Gehen im

tiefen Wasser besonders gut.

- Im Wasser bleibt die Oberflä-
chentemperatur am Körper
konstant, auch wenn man bei
den Übungen zum Schwitzen
kommt. Unterkühlung oder
Überhitzung ist nicht möglich.
Keine Erkältungsgefahr.

Die Schwimmlehrlinge spreizen in-
stinktiv die Finger, offenbar natur-
bedingt. Die Anfänger werden da-
her angewiesen, die Finger anein-
anderzulegen, damit die Schubflä-
che kompakter ist.
Handschwimmhäute ermöglichen
das naturgegebene Schwimmen
mit gespreizten Fingern. Durch die
Handschwimmhäute wird bei ge-
spreizten Fingern die Wasserkon-

Bergsteigerschule Meiringen-Haslital
Peter Eggler
Bergführer, 3857 Unterbach, Telefon 036 71 2593

Fortbildungswochen in Fels und Eis
Vertiefung der Seiltechnik, rassige Touren, 4000er-Gipfelbesteigung
Gletscher-, Kletter- und Hochtouren, Korsika, Calanques, Pyrenäen
Bitte verlangen Sie schriftlich das ausführliche Jahresprogramm.

taktfläche rund 2,3fach grösser.
Mit grösserer Handfläche steigt
der Gegendruck auf die Arme, da-
mit erfolgt eine stärkere Wirkung
auf die Arm- und Schultermuskeln.
Dies ergibt ein gutes Muskeitrai-
ning. Die gestärkten Muskeln an
Arm, Schultern und Rücken er-
möglichen beim Schwimmen wie-
derum eine bessere Schubkraft.
Diese bietet subjektiv mehr Sicher-
heit.

Wasser macht Spass, plauschen
und planschen mit Musik bringt
Freude. So ist der Schwimmsport
Erholung. Besonders mit den
Handschwimmhäuten ist die
Wassergymnastik entspannend,
locker, angenehm.

Der Schwimmhandschuh ist für al-
le Schwimmarten, auch für das
Synchron- und Torsionsschwim-
men, fürs Wasserballett und zum
Turnen im Wasser, ganz beson-
ders aber zum Muskeltraining, ge-
eignet.

ELAnautic Handschwimmhäute

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Grössen: Herren L Fr. 19.80, Da-
men M Fr. 19.30, Schüler S
Fr. 18.80, Kinder (4- bis 10jährig)
XS Fr. 17.90 pro Paar. Farben:
Blau, Weiss, Rot (Pink). Zu bestel-
len bei: ELA nautic, Postfach,
6234 Triengen, Tel. 045 74 31 55.

lolzofenbäckerei

J
Reformhaus!

Vegetarisches
Restaurant

das gute Dreigestim
am Hottingerplatz

Vier Linden
Gemeindestr. 48,51 u. 53, 8032 Zürich

Velo-Ferien
Frankreich, Italien, Deutschland,
Schweiz. Begleitete Touren von
2 bis 9 Tagen.
Greg-Tours, Lambergstr. 2
8610 Uster, Tel. 01 941 25 66

Für Sport und Plausch von GTSM
• TT-Tische, wetterfest • Billard-
Tische • Gartenschach • Volley-,
Handball- und Fussball-Tore • Mini-
golf-Anlagen • Bänke für Zuschauer

• Fussballkasten • etc. etc. für Privat-
gärten, Parks, Schwimmbäder, Sport-
und Freizeitanlagen, Hotels, Heime
etc. Sehr preisgünstig. Sofort lieferbar.

BON
Name/Adresse:

Wir möchten unverbindlich einen GTSM-Katalog
eine Offerte für

GTSM MAGGLINGEN
2532 Magglingen

TEL. 01/46111 30
8003 Zürich Aegertenstr. 56

JRUEGG-Spi<

Sinnvoll, langlebig und naturverbunden

Bitte einsenden an:

ERWIN RÜEGG
Spielgeräte
8165 Oberweningen

01-8560604
^Tel

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort

Schweizer Qualität aus eigener Produktion.
Garantierter Service in der ganzen Schweiz.

Direkter Verkauf ab Fabrik an Schulen, Vereine, Behörden
und Private.

Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik seit 1891

JldercEisenhut/iGÄ 8700 Küsnacht ZH.^ Tel. 01 910 56 53
9642 Ebnat-Kappel.
Tel. 074 3 24 24
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Erlebnisferien - Ausflüge

Australien
Besuchen Sie mit Rast Reisen Australiens Northern Territory

Topaktue//e F/ugtar/fe. Auch rund um die We/t.
Australien/Neuseeland. Südsee (Fidji, Tbhiti, Cook
/stand, Western Samoa, Hawaii) Stopover-Hote/s
we/tweit.

Anfragen und Prospekte bei Rast Re/sen,
Luzern, oder in /hrem Reisebüro.

Rost Re/sen
Nr. 7 furAustra/ien.

Für grosse und Meine Sprünge.
Bestehen Sie jetzt den neuen Kata/og

Rast
Alpenstrasse I, 6000 Luzern 6, Te). 041/51 40 51

Malferien in der Südschweiz
Ausspannen, malen, in der unver-
fälschten Atmosphäre der Süd-
Schweiz, auftanken, Freundschaften
pflegen - unsere Malferien sollten Sie
prüfen! (Anfänger und Fortgeschritte-
ne, ein- bis dreiwöchige Kurse) Cen-
tro Culturale, Palazzo a Marca, CH-
6562 Soazza, Tel. 092 9217 94

Ferien auf
Formentera
Suchen Sie Erholung abseits der
Touristenzentren? Wir vermieten
einfache Häuser und Bungalows.

Auskunft: Telefon 057 22 09 35

Zu vermieten

Clubhaus
modern eingerichtet

Massenlager für 60 Personen
Zentralschweiz

Telefon 043 41 19 81

Wenn Sie
diesen Text lesen,

beweisen Sie,
dass auch

kleine Inserate
beachtet werden.

Bergstelgen imMderAlpei^
Ausbildung, Skitouren, Wandern, Gletscherwandern, Klettern

Hochtouren, J+S-Kurse, Wochen- und Wochenendtouren

Verlangen Sie unser Detailprogramm.

Alpinschule JtoWi»$ei»-##asW*erj
3680 Meiringen Telefon 036 71 22 71

Berner Oberland (2230 m ü. M.)

J Talstation Wengen
Telefon 036 552933
Fax 036 553510
oder an den Bahnschaltern

Beliebtes
Ausflugsziel und
Ausgangspunkt für
prächtige Berg-
Wanderungen

Zahlreiche
attraktive Rund-
fahrtmöglichkeiten
in der Jungfrau-
Region

LOCARNO
®9ffë)@ëi®i
Aussichtspunkt auf den
Lago Maggiore. Aus-
gangspunkt für Ausflüge
und Wanderungen ins
Maggiatal sowie ins Ver-
zascatal. Hotels/Restau-
rants sowie Berghütten mit
Übernachtungsmöglichkei-
ten. Informationen: FLOC,
Piazza Grande 5, 6600 Lo-

carno, Tel. 093 31 26 79

CADR0/LUGAN0

10 Min. vom Zentrum von Lugano, auf einer ruhigen
Sonnenterrasse mit einzigartiger Panoramasicht.

•Modernes Hotel**** mit erstklassiger Küche,

alle Zimmer mit grossen Terrassen. Konferenz- und

Tagungsräume, 4 Restaurants, Hallen- und Aussen-

bad. 1 Woche ab Fr. 570.- inkl. Frühstück.

•Appartements und Ferienhäuser 1 1/2 bis
4 1/2-Zimmer App. mit allem Komfort. Günstige

Wochenarrangements. 1 Woche ab Fr. 283.-.

•Jede Woche CIS-Tenniskurse auf 16 Plätzen.
Qualifizierte Tennislehrer, Intensivkurse, Kinder-
tenniskurse, 2 Hallenplätze und Squash.

Verlangen Sie den ausführlichen
Prospekt bei CIS Club Intersport,
Telefon 031 51 66 13/ 01 383 01 88

oder in Ihrem Reisebüro.

Für Spiel, Sport und Spass
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Schulreiseziele - Klassenlager

PR-Beitrag

Kanu- und Velofahren ohne
Transportprobleme?
Auch 1990 lädt der Rhein zum Ba-
den und Kanufahren ein!
Nach dem Erfolg der 89er Saison
biete ich auch dieses Jahr Kanus
zur Vermietung an.

Ganz neu kann ab dieser Saison
das «Velo/Kanu-Paket» wie folgt
angeboten werden: Sie fahren mit
Ihrer Klasse per Velo an die ge-
wünschte Einbootstelle. Ich über-
gebe Ihnen die benötigte Anzahl
Kanus und transportiere Ihre Velos
auf meinem Spezialanhänger zum
abgemachten Ausbootplatz..., so
einfach ist das!

Auch Ihre Schulreise/Klassenaus-
flug wird zum besonderen Erlebnis

- mit viel Abenteuer, Sport und
starkem Bezug zur Natur. Mit oder
ohne Begleitung durch den
«Sportegge» lassen sich so ab-
wechslungsreiche Expeditionen
durchführen.

Ich empfehle Ihnen zum Beispiel:

- einen Kanu- und Badeplausch
in der Tössmündung und an-
schliessende Kanufahrt nach

Eglisau

- eine Bootsfahrt auf dem Rhein
von Rheinau nach Eglisau

- oder wie wäre es mit einem
Wanderlager mit Boot und Zelt
vom Rheinfall bis nach Kaiser-
stuhl?

Gerne gebe ich Ihnen weitere Aus-
künfte; ich freue mich auf Ihren
Anruf: Sportegge, Hans Aider,
8193 Eglisau, Telefon P 01

8671738, G 01 86721 41.

Sedrun GR, 1450 m ü.M.

Jugendhaus Badus
durch Absage noch frei: Juli und
August. Zentral gelegen, grosser
Spielplatz, alle Zimmer mit fl. Was-
ser, schönes Appart. für Lehrer,
grosser Aufenthaltsraum. Auskunft
erteilt: Rita Venzin, 7188 Sedrun,
Telefon 086 911 09/911 47

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Telefon 082 8 11 41

Velo hin
Kanu
her
und das
Auto
bleibt zu
Hause

Kanuvermietung für Schulen, Vereine und Private. Neu in
dieser Saison können die verschiedenen Wasserungs-
platze am Rhein (Neuhausen, Rheinau, Rüdlingen usw.)
auch mit dem Velo angefahren werden. Der Velo-Kanu-
Anhänger des «Sportegge» bringt Ihre Velos zum Ziel
Ihrer Kanufahrt. Routenvorschläge:
- Hinfahrt mit SBB/PTT, oder neu mit dem eigenen Velo,

nach Rüdlingen oder Rheinau

- Kanufahrt nach Eglisau

- Rückfahrt mit SBB oder Velo
Kosten: ab Fr. 18-pro Schüler
Weitere Auskünfte erteilt gerne «Sportegge», Hans Aider,
8193 Eglisau, Telefon P 01 8671738, G 01 86721 41.

Sc/fcz/re/sezi
#175

sc/vö/ie

isen

lugifland
• Mit Autobus und Standseilbahn auf den

Zugerberg 930 m ü. m.

Beliebte Wanderungen zum Wildspitz (1580 m ü. M.)
und an den Ägeri- oder Zugersee

• Eine Schiffahrt auf dem

Zugersee
Ausflugsziele: Tierpark Goldau, Rigi, Seebodenalp,
Hohle Gasse

• Besuch der bekannten Tropfsteinhöhlen

Höllgrotten
Bushaltesteile Tobelbrücke der ZVB

• Mit dem Autobus der ZVB auf den

Raten 1077 m ü. m.

Ausgangspunkt für herrliche Wanderungen über die
Höhronen nach Biberbrugg SOB, Gottschalkenberg,
Gubel nach Menzingen oder St. Jost, Morgarten (Denk-
mal) nach Sattel SOB

Auskunft, Prospekte und Fahrpläne:

Verkaufsabteilung
Zugerland Verkehrsbetriebe AG (ZVB)
An der Aa 6, 6304 Zug, Telefon 042 21 02 95

S77 /?/)e//7sc/)//fe/jrfen w//?r//

Die nächste Schulreise oder Lehrerausflug
Schiffahrten zwischen Rheinfall - Eglisau - bis Kraftwerk Rekingen mit
Weidlingen; Gesellschaften mit Motorbooten. Lassen Sie sich beraten.
René Wirth, 8193 Eglisau, Telefon 01 867 03 67

Die Schulreise wohin?
In den Berner Tierpark Dählhölzli
Waldzoo mit der heutigen und früheren Tierwelt unseres Landes, darunter

Wisent, Ur, Wildpferd, Wolf, Bär; Freilandterrarium, Grossaquarien mit einhei-
mischen Fischen. Neues Vivarium mit Tropenhalle, Aquarium und Vogelhaus
mit begehbarer Grossvoliere. 2000 Tiere in 300 Arten. Vivarium: Fr. 1.50/

Schüler; Sommer 8 bis 18.30 Uhr, Winter 9 bis 17 Uhr. Telefon 031 43 0616.

wie ware es mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
staurants. Auskunft: (061) 540000

immer im Grünen
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Bund

Berufsschulsport:
harzige Einführung
Dz'e Ezn/zz/zn/ng z/es Pwraens an der ßcnz/s-
sc/zzz/e t/f/rc/z/â'w/ï nzzn eme« sc/zon gzzf

20yà7îr/gen ///nz/ernzs/azz/ Voc/z imraer
/comme« mZ 47% z/er Le/zr/z'nge wnz/ Le/zr-
töc/zter in z/er .S'c/z wez'z z« z'/zrem im ßzznz/es-

gesefz verankerten ßec/zt. O/zwo/z/ kazzm

/emanz/ z/en Sinn z/zeses Tzzmzznterrzc/zte an-
zwez/e/z, ZaZ .îic/z zzn.ser /ô'z/era/zsZzsc&es

Sc/za/rysZem sc/zwer z/amzZ, z/zesen ßzznz/es-
6e.sc/z/zz.v.v z/zzrc/zzzzseZzen. Sz/vz'a Zzz/zer/m/z-
/er tznz/ //ans Peter A/ez'er /za/zen in i/zrer
D/p/omar/ze/Z an z/er £T// Zäric/z z/en /zar-

z/gen Weg z/er £m/ü/zru«g z/es PzzrnzznZer-

ric/zts an z/en ßerzz/ssc/zzz/en nac/zgezeic/znei
zznz/ z/en a/ciwe/ien Sfanz/ in z/en einze/nen
Kantonen er/zo/zen.

Schon 1965 gestattet das für die Berufsbil-
dung zuständige Bundesamt, Lehrlingstur-
nen als Freifach in die Berufsbildung auf-
zunehmen. Daraufhin starten mehrere Be-
rufsschulen den Versuch, doch das freiwil-
lige Turnangebot wird fast überall ein
Misserfolg. Das Ziel, diejenigen anzuspre-
chen, die sich nicht regelmässig sportlich
betätigen, konnte nicht erreicht werden.
1968 werden deshalb die Kantone ermäch-
tigt, das Turnen in den Berufsschulen für
obligatorisch zu erklären. Es nutzen je-
doch nur wenige, vorwiegend kleine Kan-
tone, diese Möglichkeit.
Diese Zurückhaltung entspricht jedoch
nicht den Vorstellungen der Bevölkerung.
1970 sprechen sich drei Viertel aller
Schweizerinnen und Schweizer in einer
Umfrage für den Sport in der Freizeit aus,
und im September 1970 wird der Zusatz-
artikel in der Bundesverfassung zur Förde-

rung von Turnen und Sport vom Volk klar
angenommen.
1972 beschliesst auch das eidgenössische
Parlament, entgegen dem Antrag der Re-
gierung und der vorberatenden Kommis-
sion, dass der Turnunterricht auch in den
Berufsschulen obligatorisch sein soll. Be-
gründet wird dieser Entscheid hauptsäch-
lieh mit der Behebung der zunehmenden
Haltungsschäden, mit der Attraktivitäts-
Steigerung der Berufsschulen und mit der
Gleichstellung mit den allgemeinbilden-
den Schulen.

Grosse Unterschiede
zwischen den Kantonen
Den Kantonen wird 14 Jahre (bis 1986)
Zeit eingeräumt, das obligatorische Tur-
nen an ihren Berufsschulen einzuführen.
Doch 1987 erhalten erst 41% aller Berufs-
Schülerinnen und -schüler den obligatori-
sehen Turnunterricht, und 1989 sind es

ganze 47%. Die Gründe für diese harzige
Einführung des Turnens sind vielschichtig.
Mangelnder Wille und wenig Durchset-
zungsvermögen der Verantwortlichen ei-
nerseits und Baulandverknappung, Oppo-
sition in den politischen Parteien und wirt-
schaftlichen Interessenvertretungen sowie

negative Abstimmungsergebnisse bei kan-
tonalen Sportstättenprojekten anderer-
seits. Die einzelnen Kantone haben denn
auch den Sportunterricht an den Berufs-
schulen sehr unterschiedlich gefördert.
Die Kantone Aargau, Obwalden und Uri
haben das Obligatorium zu 100% erfüllt.
Wallis und Freiburg hingegen ermöglichen
erst weniger als 20% der Berufsschülerin-
nen und -schüler den Sportunterricht.

ße/-A/r. 5/S9/70

Weitere /n/cirmzzzzozzen:
Sc/zweiz. Zfoorz/znaZzo/zssZe/Ze /tzr ßz/z/ungs-
/orszzZzuzzg, /snt/e/z/ersfrzKse 6/, 5000 Azzrzzzz

Fortbildung

2500 Lehrer und Lehrerinnen
an den Stanser Kursen

Protz oO/zgûtorwc/zer Wezter6;7z///ng sc/zez'nf

<Zas /«terevve t/er Le/zrersc/ztz/t tzn /rezwz7/z-

ger Forz/n/t/zzng zzngehroc/zen. 2500 Le/zrer
zznt/ Le/zrerz'nnen werden diesen Sommer
vom 9. Ois 27 /zz/i tzn den 99. Sc/zweizeri-
sc/zen Le/zrer/zz7dzzngs/:zzrsen in Sttzns 76/
Kwrse Oe/egen. Dtzs An/tzng ri/zrii in Sttzns

präsentierte P/zementznge/zot rezc/zt von
Stress/zewd/tzgzzng zzfcer den L'mgtzng mit
F/e/ctroniZ: Ois zzzm /zoc/zOe/ieOten Oeweg/i-
c/zen .S'pie/zezzg tzzts //o/z.

Durchgeführt werden die Kurse vom
Schweizerischen Verein für Handarbeit
und Schulreform (SVHS). Das Programm
werde immer wieder von Bedürfnissen be-
stimmt, die sich im Schulalltag herauskri-
stallisierten, führte SVHS-Zentralpräsi-
dent Peter Rottmeier an der Pressekonfe-
renz aus. Mit den Kursen werde ein echter
Beitrag zur inneren Schulreform geleistet.

Vielfältige Begegnungen mit dem
Gastkanton Nidwaiden
Grossen Wert legen die Veranstalter auf
die Begegnung mit dem Gastkanton Nid-
walden und seiner Bevölkerung. So ist das

vielfältige Unterhaltungsangebot am
Abend ebenso wie der Treffpunkt und die
Lehrmittelausstellung jedermann zugäng-
lieh. Die Lehrmittel- und Fachausstellung
im Kurszentrum Pestalozzi findet vom 11.

bis 25. Juli statt und zeigt ein breites Spek-
trum an Lehrmitteln und Unterrichtshil-
fen, vor allem für den Bereich Werken
und Gestalten.
Lehrkräfte aus allen Landesteilen, aber
auch von Auslandschweizerschulen neh-
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Schulreiseziele - Exkursionen

Eine faszinierende Möglichkeit, ein wichtiges Alltagsthema
auf eindrückliche Art zu vermitteln.

Das

Alimentarium in Vevey
ist das erste Museum, das die reiche Vielfalt der Ernährung
zeigt:

- Von der Sonne zum Konsumenten
(naturwissenschaftliche Aspekte)

- Brot der Welt
(aussereuropäische Zivilisationen)

- Brot der Vergangenheit
(Ernährungsgeschichte)

Eine lebendig konzipierte Ausstellung auf rund 900 itG erwar-
tet Sie. Alle Texte deutsch und französisch. Computerpro-
gramme, Audiovisionen.

Alimentarium, Ernährungsmuseum
Eine Nestlé-Stiftung
Quai Perdonnet/Rue du Léman
1800 Vevey, Telefon 021 924 41 11

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag 10 bis 12 Uhr, 14 bis 17 Uhr

Gratiseintritt für Schulen, Voranmeldung empfehlenswert.

Auf Anfrage senden wir Ihnen unsere Museumsdokumenta-
tion und unterstützen Sie bei der Ausarbeitung eines
Museumsbesuches. Wir organisieren auch thematische Füh-

rungen für Schulklassen.

Das iv//ö/ro/77a/7 f/sc/7e 7a/ der l/l/asse/fä//e

Lauterbr^egsiaBSB®
AusgangsptMf ffir Ausf%e zu den grand/osen G/pfe/n

der ßerner Oder/ander A/pen

Ich möchte Info über Lauterbrunnen

Hotelliste Ferienwohnung Camping

Einsenden an:

Verkehrsbüro, 3822 Lauterbrunnen, Telefon 036 5519 55, Fax 036 55 36 04

Besuchen
Sie Schloss
Grandson

Laufend Sonder-
ausstellungen

Zeuge der berühmten Schlacht bei Grandson, welche Karl
der Kühne 1476 den Eidgenossen lieferte, ist das Schloss
lebendige Geschichte. Sonderpreis für Schulen: Fr. 2.50

Sommer täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr

Für Auskunft (auch deutsch): Telefon 024 24 29 26

Der Tip für Schulreise und Skilager

Zimmer und Studios D/WC, Balkon. Neue Matratzenlager
D/WC. 3 Passübergänge. Langlaufen von November bis
Mai. 3 Skilifte. Jahresbetrieb, 1950 m ü.M. Ideal für Schü-
lerlager, Selbstkocher oder Pension.
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men an den Lehrerbildungskursen teil.
Diese Kurse ergänzen die kantonale oder"'
regionale Lehrerfortbildung. Sie sollen
insbesondere Lehrerinnen und Lehrern,
die schon einige Jahre im Schulfach tätig''
sind, neue Anregungen vermitteln. Der*
Schweizerische Verein für Handarbeit und
Schulreform zählt zurzeit rund 10000 Mit-
glieder in neunzehn Sektionen. (sria:)

LU: Neue Lehrerfortbildung
in Sicht

Die Lehrerfortbildung im Kanton Luzern
soll neu geregelt werden. Eine Arbeits-
gruppe hat Ende 1989 einen Bericht vorge-
legt, der neben Leitlinien auch das Kon-
zept der künftigen Fortbildung enthält.
Danach sollen die Angebote in Form und
Inhalt wesentlich erweitert und die Orga-
nisation in einer noch zu schaffenden Zen-
tralstelle gestrafft werden.
Wie das Luzerner Erziehungsdepartement
mitteilte, soll ferner die bisherige, für die
verschiedenen Schultypen uneinheitliche
Regelung verschwinden. In Zukunft soll
die Fortbildung stufenübergreifend durch-
geführt werden. Vorerst wird der Bericht
der Arbeitsgruppe einem breiten Interes-
senkreis bis Ende September zur Ver-
nehmlassung unterbreitet. (.sria)

Neues aus dem Lehrmittel-
verlag des Kantons Zürich

Aus dem reichhaltigen Sortiment, das der
Lehrmittelverlag des Kantons Zürich an-
bietet, werden an der Didacta 90 viele
Lehrmittel gezeigt. Nachstehend werden
nur einige wenige Neuerscheinungen er-
wähnt.
Zum Lese« braue/« es eine Spürnase. Vic/ü
a//es Ziegi sic/iibar an der Ober/7acüe. Wor-
ier, Sätze und 7exie ent/za/ten aber Sparen
and La/zrZen, die geZesen and entziffert wer-
den müssen. Die Sparen verZaa/en nic/zt
immer geradZinz'g, sondern in Windungen
and Wendungen. A/anc/zmaZ sind sie ver-
wisc/ü und müssen sorgfä'Ztig /reigeZegt
werden.
Aus dem Lehrerkommentar zum neuen
Lesebuch «Spürnase».
«Das fliegende Haus» und «Spürnase»
heissen die neuen interkantonalen Lesebii-
eher für die 4. und 5. Klasse. Sie verleihen
dem Leseunterricht neue Impulse, sie wol-
len in der Textauswahl ausgewogen aktu-
eil, originell, unterhaltend und zum Nach-
denken anregend sein.

Lines Morgens ste/zt ein spitziger Zauber-
Zzut au/ der vordersten .S'c/zuZbank. «Wem
ge/zört dieser Zustige Hut?» /ragt die Le/zre-
rin. «Wer bat ibn mitgebracht?» Keines der
Kinder bat eine Ahnung. Auch der Abwart
weiss von nichts.
Aus dem Interkulturellen Leseheft «Zau-
ber, Zauber, Zauber-Ei»
Dieses Heft möchte einen Beitrag zur bes-

seren Integration ausländischer Schüler
leisten. Das Leseheft ist als Ergänzung zu
den Lesebüchern für das zweite und dritte
Schuljahr gedacht. Es regt zum Handeln
an: Die Kinder basteln für die Zauber-
tricks, lernen Zaubertricks und Zauber-
Sprüche, üben Lieder und Tänze, gestalten
Einladungen und Programme.

Der Gesang einer AmseZ, das Au/bZühen
der GarfentuZpe, die Hetzjagd des Gepar-
den au/die AntiZope, das Kez/en der Lrüch-
te am Ap/eZbaum oder das Lriumphge-
schrei der LussbaZZ/ans bei einem Tor, aZZ

das sind Äusserungen des Lebens. Aber es

sind einzeZne, besondere Erscheinungen
und noch keine Antwort au/ die Frage
«Was ist Leben?».
Aus «Biologie» für die Sekundär- und Mit-
telschulen.

Dieses Biologielehrmittel
- vermittelt biologische Grundbegriffe
- schildert Kreisläufe und Zusammenhän-

ge in der Natur

- ermöglicht, Biologie am Objekt zu be-
treiben

- hat vier wichtige Ziele: stoffliche, ethi-
sehe, ästhetische und kognitive

Der leicht lesbare, interessante Text, lie-
bevoll der Natur nachempfundene Zeich-
nungen und Fotos aus dem Makro- und
Mikrobereich eröffnen weite methodische
Einsatzmöglichkeiten für das neue Lehr-
werk.

Line WeZt ohne P/Zanzen zst /ür uns unvor-
steZZbar. P/Zanzen begegnen uns überaZZ im
AZZtag. .Sie verschönern unsere Wohnzim-
mer und SiedZungen, sie überziehen die

Landscha/t im Lau/e des Jahres mit ver-
schiedenen Farben. P/Zanzen aus Gärten
und von Ackern Zie/ern einen grossen FeiZ

unserer Nahrung. P/Zanzen schützen vor
Lawinen und Hochwassern. Wirksto/fe aus
P/Zanzen heZ/en uns, Krankheiten zu
heiZen.

Aus «Naturspuren» für Real- und Ober-
schulen.

Dieses Biologielehrmittel ermöglicht we-
gen des interessanten Textes, der Grafiken
und Zeichnungen, den instruktiven Bil-
dem im Schülerbuch, zusammen mit einer

grossen Palette von Hilfmitteln für den
Lehrer, einen anschaulichen, lebensnahen

Biologieunterricht.

Das Konzept der Alltagsinformatik stellt
im Bereich der Tätigkeiten am Computer

das Kennenlernen und Arbeiten mit An-
Wendersoftware ins Zentrum. Wenn sich
nun aber immer mehr Oberstufenschulen
mit Geräten ausrüsten, lohnt es sich zu-
nehmend zu prüfen, inwiefern sich der
Computer daneben auch als didaktisches
Hilfsmittel beim Unterrichten «traditio-
neller» Lerninhalte eignet. Man spricht in
diesem Zusammenhang von computerun-
terstütztem Unterricht (CUU). Für die
Unterrichtsphase «Üben, Repetieren,
Vertiefen» im Englischunterricht auf der
Oberstufe wird das Programm «NON-
STOP-EXERCISOR» in dieser Richtung
- im Sinne eines Versuches - ein erstes
Angebot sein. Auf einer Schülerdiskette
befinden sich 835 Aufgaben in 45 Übun-
gen zu den Wiederholungskapiteln.

Über weitere geplante Neuerscheinungen
erhalten Sie Auskunft am Stand des Lehr-
mittelVerlags des Kantons Zürich, oder Sie
können sich auch telefonisch mit uns in
Verbindung setzen (Telefon 01462 9815).

Ein übersichtlicher Gesamtkatalog er-
leichtert dem Ausstellungsbesucher den
Einblick in das breite Verlagsangebot. Die
am Stand anwesenden Fachberater geben
Ihnen gerne Antwort auf Ihre Fragen.

PD.

Neues von sabe

Auch an der diesjährigen Worlddidac Ex-
po in Basel bilden die Neuerscheinungen
den Schwerpunkt am sabe-Stand. Die
wichtigsten in Kürze:

Für die Primarschule:
«Kar/ankeZ», das Lesebuch für das
5. Schuljahr, wird kurz vor Ausstellungs-
beginn erscheinen. Dieses neuartige Lese-
buch schliesst konzeptionell direkt an
«.S'c/jneääcrangpeng» (Lesebuch für das
4. Schuljahr) an.
Rechtschreibeübungen ohne Drill, aber
mit Humor und viel Systematik, bietet das

neue Trainingsprogramm mit Wörtern und
Texten, «Wortlisten 2-6» (für das 2. bis
6. Schuljahr).

Für die Sekundarstufe I und II:
«Geometrie 7-3» von Cornel Niederber-
ger, das neue Geometrielehrwerk für die
Sekundärschulen und Progymnasien, wird
in diesem Frühjahr mit dem Band 3 abge-
schlössen.
Die lang erwartete Neubearbeitung von
«P/Zanzenkanüe» wird ebenfalls kurz vor
der Ausstellung erscheinen.
Neben diesen «ofenfrischen» Neuerschei-

nungen wird das gesamte sabe-Programm
mit neuen und bewährten Lehrmitteln an
der Didacta vertreten sein. Die Mitarbei-
terlnnen des sabe-Verlags informieren die
Besucherinnen gerne über die laufenden
«grossen» sabe-Projekte (Revision
«Schweizer Sprachbuch», Sachunterricht,
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Schulreiseziele - Klassenlager

LEUKERBAD
TORRENT-ALBINEN

Ihr nächstes
Ausflugsziel

Leukerbad-Torrent
• Ausgangspunkt herrlicher

Wanderungen in alle Rieh-
tungen

• Einmalig: Wanderung ab
Bergstation nach Torrent
über den Restipass nach
Ferden-Goppenstein

• Panoramarestaurant sowie
Ferien- und Touristenlager
auf der Bergstation
Spezialpreise für Schulen

Eine Schulreise nach Torrent ist
unvergesslich!

Auskunft: Torrentbahnen AG. 3954 Leukerbad, Tel. 027/61 16 16

Restaurant/Ferienlager Rinderhütte, Tel. 027/61 19 44

Gasthaus Büel, Ferienlager
Das ganze Haus ist neu renoviert. Im Sommer
eigener Spielplatz und Bassin. Spielplatz mit Spiel-
anlagen. Alle Zimmer mit Duschen.
Auskunft erteilt: Farn. A. Thöny-Hegner,
St. Antonien GR, Telefon 081 541271

Hotel Bergsonne
an der Südrampe der Lötschbergbahn

Preisgünstige Unterkunft und Pension für Klassenlager
oder Schulausflüge

Fam. Pfammatter Berchtold, 3939 Eggerberg
Telefon 028 461273

- Motorhomes
- Wohnwagen
- Zeltklappanhänger
- Zelte
- Chalets
- Zubehör

Sx BON
III Senden Sie mir den 100-seitigen, farbigen bantam-Katalog

Direkt an der Au
Telefon034 4537 81

Adliswtl/ZH
Sihltatstr,/Industrien ig einsenden an bantam-Camping, 3422 Kirchberg

Telefon 01 71031 12
V. - >

Das Prinzip von KONTAKT
CH-4419 LUPSINGEN
Einfach - schnell - kostenlos -12 Jahre bewährt
Über uns erreichen Sie kostenlos und unverbindlich
320 Gruppenhäuser, Hotels und Tagungszentren in
allen Teiien der Schweiz. Für mindestens 12 Perso-
nen schreiben Sie uns «wer, was, wann, wo und wieviel».

KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 960405

1^P

In LandarGnCa, Val Calanca GR, steht die Casa della gioventü
bereit für 25 bis 30 Gäste. In diesem renovierten ehemaligen Schulhaus
gibt es genug Platz zum Leben, Werken, Schlafen und Essen. Einfach und

praktisch eingerichtet. Preisgünstig. Und damit die Ferien, das Lager oder
die Schulverlegung zum Erlebnis werden, bietet auch die Umgebung viele
Möglichkeiten, gute Programme zu gestalten. (Werklager, Wanderlager,
Gestalten, Entdecken...) Unterlagen und Informationen bei: Frau M. Mül-
1er, Ca'Menegon, 6545 Landarenca, Tel. 01 36318 05 oder 092 8411 59.

Ostello Filanda Garni, Astano,
Malcantone, Telefon 091 73 27 02

Für Klassenlager und Schulreisen. Ideales Wandergebiet Mte
Lema - Strada verde. 52 Plätze in Zimmern zu 2 bis 16 Betten.
Preis Fr. 12 - bis Fr. 15 - pro Nacht.

Inhaber Helga Amado

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Komfortables Haus in ruhiger Lage. Zwei-, Drei- und Vierbetl-
zimmer, Duschen, Spielsaal, viel Umschwung, Wurzelschnit-
zen, Fondueabend, Lagerfeuer, tolle Wandermöglichkeiten.
Günstige Preise in Vollpension und Selbstverpflegung (auch
für Familien und Vereine). Wie wäre es mit einer Anfrage?
Santa Fee, 3925 Grächen VS, Telefon 028 561651

Klassenlager-Haus

in Dalpe (ob FaidoTI)

Noch frei: z.B. 17. bis 22.

September 1990!

Platz für max. 40 bis 45
Personen, Selbstverpfle-
gung, eigenes Bassin.

Auskünfte erteilen:
Herr E. Zehnder,
Telefon 01 72401 36, oder
Herr B. Schneider,
Telefon 01 7130246

Frauenfeld * » Kreuzlingen

Telefon 054/63 23 65,

8557 Lipperswil

Täglich ab 9.00 Uhr,

bei jeder Witterung
geöffnet.

und abends in die

UNTERWASSERBAR • DANCING

Berghaus auf der Bettmeralp VS
70 Plätze, Einer- bis Sechserzimmer. Aufenthaltsraum, mo-
dem eingerichtete Küche für Selbstkocher, Schulzimmer,
Spiel- und Turnraum, Skiraum, Garderobe sowie ein heimeli-
ges Leiterstübli. Folgende Termine sind 1990 noch frei: 5.5.-
26.5., 1.7.-7.7., 21.7.-4.8., 8.9.-15.9., 20.10.-25.12.
Nähere Auskunft erteilt gerne: Gemeindekanzlei, 5115 Möri-
ken, Telefon 064 531270.

| 1

••al
^4—-

Ski- und Ferienhaus
Tinizong GR bei Savognin, 1300 m ü.M.

Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ski-, Fe-
rien- und Klassenlager. 60 Plätze in 9 Zimmern
und 2 Massenlager mit fliessend Kalt- und
Warmwasser, Duschanlage, gut eingerichtete
Küche für Selbstverpflegung, geräumiger Spei-
sesaal, freundlicher Aufenthaltsraum.
Primarschulgemeinde Schwerzenbach,
8603 Schwerzenbach, Telefon 01 825 10 20
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Magazin

Geschichte). Interessierte Besucherinnen
können sich die sabe-soft-Programme vor-
führen lassen.
Übrigens: Am gleichen Stand können die
Besucherinnen auch die Programme der
folgenden Verlage besichtigen: Sauerlän-
der AG, Moritz Diesterweg, Kinderbuch-
verlag Luzern, Helbing&Lichtenhahn,
Handwerk & Technik, SVABU.
sabe Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,
8002 Zürich, Telefon 01202 44 77

Pausenanimation

Belebende Pausenplatzideen
Wurde früher auf den Pausenplätzen her-
umgetobt, sind in den letzten zehn Jahren
die Pausen immer weniger zur Bewegung
genutzt worden und die Plätze immer
mehr verwaist. An der Worlddidac vom
13. bis 15. Mai 1990 in Basel werden erst-
mais in einer Spezialausstellung neue
Ideen zur Aktivierung der Schulhausplätze
gezeigt. Die Spielvorschläge sind vom
Schweizerischen Verband für Sport in der
Schule (SVSS) in Zusammenarbeit mit
dem Schweizerischen Tennisverband zu-
sammengetragen worden. Während ihrer
gemeinsamen Aktion «Aktive Pausen-

platzgestaltung», bei der über 600 Schul-

hausplätze in der ganzen Schweiz mit at-
traktiven Spielen und poppigen Farben be-
malt wurden, sind die Spiele zu einer über-
sichtlichen Sammlung zusammengestellt
worden.

Spiele vor Ort erlebbar
An der Worlddidac sind nun die vielen
Spielideen nicht nur einsehbar, sondern
können in einer Sonderausstellung selber
ausprobiert und erlebt werden. Neben ei-
nem Demonstrationsplatz sind auf einer
Fläche von 800 irr Hüpf- und Rückschlag-
spiele, Spiele mit und ohne Geräte für alle
Altersstufen ausgestellt und können direkt
an Ort und Stelle getestet werden. Leh-
rer(innen), die Lust haben, können mit
ihrer Schulklasse eine Spiel- oder Erleb-
nisstunde auf dem Pausenplatz verbrin-
gen. Erfahrene Spielpädagogen sorgen für
einen lebhaften und doch kontrollierten
Betrieb. Wie die Praxis zeigt, werden mit
der Aktion «Aktive Pausenplatzgestal-
tung» die Schulhöfe wieder belebter. Die
attraktiven Spiele animieren die Kinder zu
vermehrter Bewegung. Der Demonstra-
tionsplatz ist die Halle 115, der Pausen-

platz, wo die Spiele aktiv erlebt werden
können, in der Halle 125. Lehrer(innen),
die mit ihrer Schulklasse den Pausenplatz
beleben möchten, können ihren Besuch
mit der Koordinationsstelle in Basel (JPR,
Sennheimerstrasse 22, 4054 Basel, Telefon
061 30148 05) absprechen. P D.

Hinweis

EDV für Schulbibliotheken
Diese neue SAB-Publikation enthält
Grundsätze und Hinweise für die Bedürf-
nisabklärung, die Evaluation und den Ab-
schluss von Verträgen im Zusammenhang
mit der EDV-Einführung in allgemeinen
öffentlichen Bibliotheken (Schul- und Ge-
meindebibliotheken). Sie soll den Biblio-
thekarinnen und Bibliothekaren sowie den
Behördenmitgliedern als Arbeitsgrundla-
ge dienen, wenn es darum geht, die kon-
ventionelle Bibliotheksarbeit mit einem
EDV-System zu rationalisieren. Auch in
Bibliotheken ist die Bedürfnisabklärung
von entscheidender Bedeutung, und das
Kosten-Nutzen-Verhältnis darf nicht aus
den Augen gelassen werden. Eine Check-
liste im Anhang ermöglicht dem Biblio-
theksverantwortlichen, seine eigenen Prio-
ritäten bezüglich Funktionalität des EDV-
Systems zu setzen. 7. Rewwez--Bzzc/z

Sc/zwez'zm'sc/ze /IzBezZSgeznezzzsc/zö/i rfer
a//gezwe/wezz ö/fezz//zc/zew B/Mo//zefcew 574 G
(Hrsg.).- EDV in Bibliotheken. Bern 1989.
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Aufrufe

Internationale
Freiwi Iiigeneinsätze
Kein Alternativtourismus, sondern eine
Alternative zum Tourismus bietet der Ser-
vice civil international (SCI), eine 1920

gegründete, konfessionell neutrale und

politisch unabhängige Friedensbewegung,
mit seinen zwei- bis dreiwöchigen Arbeits-
einsätzen in West- und Osteuropa und
Übersee an. Gearbeitet wird in Gruppen
mit internationaler Zusammensetzung für
finanziell schwache Projekte, die für den
Frieden und auf soziale und politische
Veränderung hinarbeiten. Mindestalter:
18 Jahre.

Leiterinnen gesucht
In der Zeit zwischen Mai und Oktober
1990 finden 16 solcher Workcamps statt,
für die zum Teil noch Dienstverantwortli-
che gesucht werden.
Du benötigst dazu Diensterfahrung mit
dem SCI oder einer anderen Freiwilligen-
Organisation, und Lust, mit animatori-
schem oder organisatorischem Geschick
auf der Basis von Eigenverantwortung und

Selbstbestimmung ein Camp zu leiten und
die Zusammenarbeit in einer Gruppe von
Freiwilligen zu fördern.
Mitte Juni führt der SCI ein Vorberei-
tungswochenende durch. Dort kannst Du
auch hingehen, wenn Du noch im Zweifel
über Deine Fähigkeiten und Neigungen
bist.
Informationen und Einsatzprogramm sind
erhältlich beim SCI, Postfach 228, 3000
Bern 9 (Telefon 03123 83 24).

Gastfamilie gesucht
Vor sec/zze/zzz Jü/irew />ot i/c/z zw/r rf/e Ge/e-
gezz/ze/t, zwe/we MßeBc/zwfeezY zw uwrerbre-
c/zew wzizi üZs Aw.stau.se/isc/zw/er e/w Jw/zr zzw/
<iew P/zz7z/z/zz'zzew zw ver/zr/wgew. D/eser Aw/-
ewz/ta/z /zw/ zw/c/z ew/sc/zezWewüf gepräg/, //zzn
/zzz&e z'c/z zzwc/z zweznew /zewfzgew Benz/ a/s

P/zz/zp/w'wew/corres/zowdewr versc/z/edewer
sc/zwezzerz'sc/zer uzzc/ z/ewZsc/zer /Wee/zez? zw
verdzzw/cew. /Wz/ 7/zrer /////e zzio'c/zZe z'c/z e/zzer

p/zz'/zppz'wz'sc/zew .S'c/zw/erzzz t//ese/6e C/zawce
Zw'eZezz.

Die 20jährige Angelica, das sechste von
dreizehn Kindern, hat eine schwere Kind-
heit erlebt. Ihre Mutter war an Lepra er-
krankt und brauchte regelmässige medizi-
nische Betreuung. Die Familie war des-
halb gezwungen, mehrere Jahre in einer
Leprakolonie zu verbringen. Die Mutter
konnte geheilt werden, doch das Joch der
Armut war nun noch drückender. Dank
der Unterstützung durch eine Hilfsorgani-
sation konnte Angelica als einzige der Fa-
milie das College besuchen und dieses im
Frühjahr 1990 auch erfolgreich abschlies-
sen (Hauptfach: Englisch).
Ihr grösster Wunsch ist es, als Austausch-
Schülerin im Ausland ein Jahr lang in die
Schule zu gehen und eine weitere Sprache
zu lernen. Angelica braucht eine Gastfa-
milie, die bereit ist, sie zumindest für ein
halbes Jahr aufzunehmen und sie wie die
eigene Tochter zu behandeln. Diese Fami-
lie braucht sich weder um die Reisekosten
noch ums Visum zu kümmern. Allerdings
müssten sämtliche Lebenskosten in der
Schweiz getragen werden.
Ein solches Austauschjahr ist aber keine
Einbahnstrasse: Der enge Kontakt mit ei-
nem jungen Menschen aus einem anderen
Kulturkreis ist stets auch für die Gastfami-
lie eine lehrreiche und horizonterweitern-
de Erfahrung. Dies gilt insbesondere für
die Kinder einer solchen Gastfamilie, die
im Zusammenleben mit ihrer neuen
«Schwester» lernen, Vorurteile abzubauen
bzw. gar nicht erst entstehen zu lassen.

Angelica ist äusserst hilfsbereit und erfah-
ren im Umgang mit kleinen Kindern. Mit-
hilfe im Haushalt und gelegentliches Kin-
derhüten sind für sie eine Selbstverständ-
lichkeit.
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Schulreiseziele - Exkursionen

ZWEISIMMEN
2011 m

RINDERBERG
FUR SCHULEN GENAU DAS

RICHTIGE
• Die moderne Sechser-Gondelbahn bringt Ihre Schulklasse
schnell zum Ausgangspunkt schönster Höhenwanderungen:

Rinderberg-Horneggli
Rinderberg-Betelberg
Rinderberg-Wasserngrat

• Gemütliche Berghäuser mit sonnigen Terassen

Übrigens: Zweisimmen bietet für Schullager im Sommer und
Winter ideale Voraussetzungen!

Verkehrsverein, 3770 Zweisimmen
Telefon 030 21133 _

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Selbstverpflegung oder Vollpension, Zimmer und/oder Mas-
senlager. Freie Termine ab Juni 1990.

Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof,
Telefon 031 967826

thunersee Berner
Oberlai

2 1950 m ü.M.

BEATENBERG Ohprlrinri
Niederhorn UDeriana

Sesselbahn • Skilift • Berghaus
Mit Bus/Schiff - Drahtseilbahn - Sesselbahn ab
Thun oder Beatenbucht. PTT ab Interlaken. Eine
Schulreise nach Mass. Fahren und Wandern nach
Lust und Laune. Verpflegung im Berghaus, Massen-
lager. Telefon 036 41 11 97.

Uf em Sässelilift
JUHUIÜ zu de Steinbock!

Reise- und Wandervorschläge durch: Direktion STI,
Grabenstrasse 36,3600 Thun, Telefon 033 22 81 81

Wanderlager, Skilager, Ferienlager,
Schullager, Landschulwochen:

Das Münstertal-
die besondere Wahl!

Jugendherberge Chasa Plaz, 7536 Santa Maria

Altes, heimeliges Bündnerhaus mit Garten in zentraler Lage,
80 Schlafplätze, 1 Leiterzimmer mit 2 Betten, WC, Duschen,
Kalt- und Warmwasser, 2 Tages- oder Schulräume mit total 70
Sitzplätzen, 2 Selbstkocherküchen.
Sehenswürdigkeiten: Kirchen und Kapelle in Müstair, Kloster,
Talmuseum in Vlachava, Pflanzen- und Wildbeobachtungen
im Schweizer Nationalpark.

Information und Reservation:
SJH «Chasa Plaz»
7536 Sta. Maria i. M„ Telefon 082 853 60

Ski- und
Wanderparadies

Wallis/
Schweiz

Ferienlager FURKA, Oberwald
Das Haus für Sommer und Winter, max. 60 Plätze, verschieden grosse Schlafräume,
Selbstkocher (Pension im Hotel Furka möglich).
Im Sommer 100 km Wanderwege, grosser Spielplatz. Im Winter 40 km Loipe, Sessel-
bahn, 2 Skilifte.
Verlangen Sie unseren Prospekt.
Toni Nanzer, Blattenstrasse 64, 3904 Naters, Telefon 028 24 22 08 oder 7311 44

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Sedrun, 1500 m ü. M.
Ferienlager Spinatscha frei ab sofort und
Sommer/Herbst sowie auch im Winter. Platz
für etwa 48 Personen. Wir nehmen auch
kleinere Gruppen auf. Frisch renoviert.
Auch mit Pension. Mässige Preise. Geeignet
für Schulen, Klassenlager, Gruppen und Fa-
milien.
Anfragen an Frau Beatrice Venzin, 7188 Se-
drun, Telefon 086 911 31 oder 081 813281
ab 17 Uhr (Venzin verlangen).

* Tonbildschau Auf der Seite der Flüchtlinge
Die * Tonbildschau «Auf der Seite der Flüchtlinge» vermittelt anhand von drei
(fiktiven) Asylsuchenden einen Einblick in das komplizierte Prozedere des
neuen Asylverfahrens, das seit Januar 1988 in Kraft ist.
In der * Tonbiidschau selbst kommen keine Flüchtlinge zu Wort. Der Betrach-
ter lernt jedoch zehn Personen kennen, die sich in bestimmten Situationen
und an verschiedenen Orten aktiv für Asylsuchende und Flüchtlinge einsetzen.
Ihr Beispiel gibt Ansporn, den Kontakt mit Flüchtlingen zu suchen, ihnen zu
begegnen und ihnen zu helfen. 80 Dias/20 Min./Tonkassette/Textheft

Auskunft
über Verleih
und Verkauf: HEKJU

Stampfenbachstrasse 123

8035 Zürich
Telefon 01/3616600
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Besuchen Sie das

Schweizerische Schiffahrtsmuseum
im Rheinhafen Basel-Kleinhüningen am Hafeneingang. Alles über die
Schiffahrt auf dem Rhein und auf hoher See, historische und neuzeitli-
che Schiffsmodelle. Aussichtsterrasse auf einem Silo. Parkplatz direkt
vor dem Museum. Telefon 061 663333. Geöffnet: März bis Oktober,
November bis Februar, Di, Sa, So 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr.



Magazin

Ihre Gastfamilie wird mit Sicherheit viel
über das Leben in diesem fernöstlichen
Inselstaat lernen und später vielleicht An-
gelicas Heimat und Familie auch einmal
selbst besuchen wollen.
Falls eine Gastfamilie gefunden werden
kann, wird Angelica vor Beginn des neuen
Schuljahres im Herbst 1990 in die Schweiz
kommen.
Für weitere Informationen wenden Sie

sich bitte an Beatrice Nussbaumer, Tele-
fon 014819615, oder Thomas Diethelm,
Box 10252, Makati, Metro Manila, Phil-
ippinen.

Leserbriefe

Fome/zung von .Seite 5
segnen! Sprachverwahrlosung wird salon-

fähig. So muss man wohl damit rechnen,
dass Sie nächstens die «SLZ» zur «Lehrer-
Innenzeitung» umfunktionieren.
Was mich zusätzlich etwas nachdenklich
macht: Leute von unserem Bildungsstand
sollten doch wohl in der Lage sein, einen
Tick mindestens eine einzige Seite lang
konsequent durchzuhalten. Da müssen Sie

also noch gewaltig üben. Es heisst näm-
lieh: Amtsinhaberinnen, Präsidentinnen-
konferenz, Kandidatinnenliste, Präsident-
Innen und Votantinnen. Sollten Sie den

Wunsch haben, das Sprachblödeln noch
weiter zu treiben, so kann ich Ihnen zu-
sätzlich die Delegiertinnenversammlung
empfehlen und natürlich, was ich kürzlich
tatsächlich am Fernsehen (DRS natürlich)
aus berufenem weiblichem Mund gehört
habe, die Mitgliederlnnen.
Ich glaube fast, die St. Gallerinnen haben
recht mit ihrer vorsichtigen Distanz zum
LCH-Klub.

Dr. Ckrâlopk Zürcher, Be//m«nü

Anmerkung der ZîedokfZon: Die Vikar/«-
nen waren ein «WürzHrtgsMn/a//» Zn der
ZVot. DZe Redaktion ZiäZt sick .son.sf an die
traditioneZZen sprackZicken Möglichkeiten.
Hingegen toZerieren wir seit üher zwei 7ak-

ren akweickende Lösungen hei unseren
Autorinnen und Autoren. Deren Bemuhen

um eine weniger sexisttseke Sprache mag
mehr oder weniger gegZückt erscheinen, ist

/ür uns aber y'eden/aZZs respektwürdig und
nickt bZoss eine Frage der Sprac/zp/7ege
bzw. -verdummung. Zudem: Fs ist - aZs

Lekrerzeitung - zweifeZZos unsere Au/gabe,
die S/jrachenfvvick/wng kritisch zu ver/oZ-

gen fwozu Christoph Zürcher einen Beitrag
Zeistet), aber wir verstehen uns nicht aZs

«besteZZfe Hüter der Sprache». BesteZZt von

wem, und/ür wessen Sprache?
Anton Strittmafter

Zwischen Kommerz und

Alpsegen

(In Zusammenarbeit mit dem Schwetzen

sehen Zentrum für Umwelterziehung SZU

des WWF und dem Schweizerischen Verein

I für Handarbeit und Schulreform SWS)

Das Spannungsfeld Tourismus - Landwirt
'

schaft - Naturschutz steht im Mutelpunkt

dieses Kurses. Aufgrund unserer Erfahren-

gen im Aletschgebiet und im Binnta ve.u-

chen wir einen Tourismus zu skizzieren, der

die Natur langfristig schont und

der Bergbevölkerung annehm

bedingungen bringt. Dämmen wu

auch aufgezeigt, wie das Thema Tourismus

sinnvoll in den Unterricht eingebaut werden

D^Kurs findet in der Woche vom ft bis 14.

Juli 1990 im Naturschutzzentrum Aletsch

wald auf der Riederalp statt. Fur weitere

Auskünfte, die detaillierten Unterlagen so-

wie die Anmeldung richten Sie sichTitte: an.

Naturschutzzentrum Aletschwal

deralp; Telefon 028 27 22 44.

Spielend lernen und denken
Für Lehrkräfte aller Stufen, aber auch für
Aufgabenhelfer sowie interessierte Elternund Erzieher finden zwei praxisorientierte

eiterbildungsveranstaltungen statt:
21 Mai in der Paulus-Akademie, Zürich-
Witikon
25- Mai Zentrum Bürenpark, Bürenstrasse
o, Bern
Die Tagungen dauern von 9.30 bis 16 00Uhr. Aus dem Inhalt: Spiele, die Mut ma-Chen und Selbstvertrauen geben. Spielend
Beweglichkeit und Konzentration fördern.

lockaden und Hemmungen wegspielen,
buperlearning oder play-light? Abbau von
Prüfungsangst und Stress. Tips für einen
Elternabend «Aufgabenhilfe». Leitung:Hans Flun, Spielpädagoge. Auskunft und
Anmeldung: Akademie für Spiel und Kom-
munikation, 3855 Brienz, Telefon 036
5135 45.

Wasser, eis u»" ^—_ ——
I *
Wat des Beteten I^hrerver^ den

Der Grosse A
Auf verschie-

Schwerpunkt dieser ^ den Ge-
denen Exkursionen versu ^.^^s auf

Iheimnissen dieses gew ^ „leben den!
die Spur zu komm '

Landschaftsformer.
Aletschgletscher a

^ ^ nicht zu-'

Wasser- und Energi p
^ geheim-

SSSSÎÂ®^—H
dèm^Gletscher

9. bis
14.1

Der Kurs findet m de..Woche vom

Juli 1990 im Naturschutzzentru^ ^
|

wald auf der Rieder^psta ^erlagen ^_|
Auskünfte, die de ^h bitte an:
wie die Anmeldung "

^wald, 39^7 Rie-
Naturschutzzentrum Aletecnwa.

deralp". Telefon 028 27 22__

Kursen!

1
03 84, 92 bis 94 97, ^ 35g, lö3, l

\ Ws UT ifVusäizUcbe Kursbro-

Nashörner
T

Das Naturhistorische Museum der Bürger-
gemeinde Bern zeigt noch bis zum 30. Juni
1990 eine Sonderschau zum Thema «Nas-
hörner». Als einziges Museum der Schweiz
kann das Berner Museum alle 5 der heute
noch lebenden Nashorn-Arten zeigen: Sie
sind als naturgetreue Rekonstruktionen in
der Sonderausstellung oder aber als Präpa-
rate in der permanenten Schausammlung zu
besichtigen. Weiter orientiert die Ausstel-
lung Uber den weltweit kritischen Zustand
der Nashorn-Populationen sowie über die
Ursachen ihrer Gefährdung.
Ein farbig illustrierter Ausstellungsführer ist
zum Preis von Fr. 7.- an der Kasse erhält-
lieh. Für die Arbeit mit der Klasse im Mu-
seum steht eine Mappe mit Arbeitsunterla-
gen (Lehrer-Informationen, Arbeitshinwei-
sen, Arbeitsblättern, Lösungen und Anre-
gungen für weiterführende Tätigkeiten) zur
Verfügung.

Aroser lyiusmw-- _
I rTITXroser Sommerkurswo- j
ta Rahmen semer ^ ^,^kreis Arosa

P Kurse für Kindergärtnerinnen und

^^ofwrMÖrLtudiertund
Requiem von w. ft Kontrast werden

zudem Songs
3 und am spaten I

probt „ga diese Chorwoche
Nachmittag. Geleit ^musikern- Harrt

I pt3*i®orienüerter ^Oalrtd^K^i^nen statt.
I

Albrecht. ^ 35 bis 21.

In der Gitanenwoche d^
1

Juli 1990 stattfindet undJ traditio-
Bern, geleitet wird,jerdenn ^

I kaiischen Persönltchl^^"die^or allem
I

I Neben diesen drei
dürften, führt der I

I Pädagogen ansprec e ßlasmusi-1

Kulturkreis Arosa auch Ku« ^— Uer. Streicher und
^„beim

durch. Detaillierte Un g ^ 08I

SLZ 10,15. Mai 1990



Fortsetzungsroman

Kneubund
Liebe Leserin, lieber Leser, Sie haben vierzehn Tage schrecklicher Ungewissheit hinter
sich und, wie wir zahlreichen Zuschriften entnehmen müssen, auch persönlich mitgelit-
ten. Sie erinnern sich: Wir mussten den tapferen Schulmann unter der mutwilligen
Bedrohung durch eine konjugal geschwungene Bastelschere auf fieberheissem Kranken-
lager zurücklassen. Aber natürlich ist das Leben ein Würfelspiel - es verteilt, gerade
wenn es um das Beste im Manne geht, keine Extrawürste, Billigflaggen oder Spendier-
hosen. Dieser Ansatz philosophischer Aufarbeitung erschien uns an dieser Stelle absolut
unverzichtbar.

iCmzteW (7): S/èzer o/B/ÄP /ZW C/OWA
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Ko/2/*te/or K>;e/te//»te wtete/wzter Mtez»ete//te jtew«ytt é/«te »Ar ate
Wz/Ztew/zonL y#V «» ß/aa aw Pf/te/zw/, te/tett tt/'/tt Wesii Sete. Z//
je/te-zz F//tt«z r/tett te> grm« 5te/ttzE/7»te'n 5te?a aW fe/vztetttt ///tt g/or/g«/
A/zg/w aïe wtett«« Wo/yée?zz, te« wie £i>raz»z.fte« M//tt«»Aw/tte «ter tett
F/maweat P/wtett«. Rte/te//»te G«te/»£«» tt/gitez/»teett«» aa/è/ar: Britta,
w/'e zzzztttt« tee /e/'te«/ W£/tee Vertttt'te/zz/g /'» ZErezz/ Ste»zerz, te» jtee» za
z»öwe» z/W zzz» zZze t/»er/te/&2teett terer Lezte».rte<sr// za w/tte», ai« tee te»
tete zw zw^wz/g J/tere» teeue» //»te jo jte»&tee ter/oue»... P/éïz//te
/«mtez» er Ster/'tte /te Wk/te, //»te air er tete z//»tertett, gew/tette er Britta —

tee Ziatte tete »/'te/ tmpte/e/ — za j/ott/zteezzz Ltt///ttvte z»tt Bàï/teâïze //»te

^affrerziereazÄ'a i?/'»ge/tt»//e». OP, ßrztta/ A&r k« war tee »//te jèaappeaz

Gratt .fteo» aa tez» /wPe/, aazZ zZe/a zer/ZaZztta ZCeareifor P//'eP «/'tete «Pteg,

air //«gettre»gf aaj^rez}tezZ «epe» ter Per za g/te/teer». «ßrztta», Pe//te/e er,

«k/te zZa gePo/wzzze» P/te. » Rarz te/tt zZïe S/ott/eri» aa Ott. «Wkr wz'/itt te//?»

/ra^tt rie. «Naa, e/ge»//ite wo//?e /'te, /te k/te/e, w/'r /èé'aaZea aar /'rge»tew/e

<///tt/retee»», rprate RaeateazZ .rtewer. «Feia», rie/rie, «we»» te// eia TPez»//

Pz/tt. » Jezzi /«/tee w/'eteer aa/zZtez Weg a/a W/ZzZraazZ, aazZ K»e/tezz»te azartte

ter ia zier err/ea Ateez/zrtee/ô/ge»; «tterer Bez/'eP//zzg.rge/7ete/ e/'«Pr/»ge» aazZ

aa/zzteez/ea, war war, war /tt aazZ.. .» Er ttoz/ette aazZ /«z/te/e eia paar
Merer aa/aZZea aierea, eiaeaz /rtePe» A»teropö/tee» »/"te/ //»teP»/ïte. «f/arere

Bez/teaag», /roP/ote/e tee t/S-Wttwe, «reÂe rte zZarteaar /oteer. Ztt tee Weiz

»/'te/ /zfliier W//»teer?» S/e Pejte/ezz»/g/e /Pre» Vottrzte aar parer ZteearZatt,
aazZ RaeafozazZ /aartte parrea.

«Mez'ae aZie SeaZa», tetez/e er, «rie tei/a/ai »/'te/ a/iz. » «Air werzZea wir
aZie», r/'çfBr/ttz/, gaaz Wé/'P, «zi/r witettgtte ir/ zZote tee GeraazZ6e/ï. » Z7azZ

rie eattz'Zze ^reireizeazZ äi'err FeizZ. Er war eia BiZzZ, zizr rite Dr. pP/'Z.

RaeaÄaazZr ttateVioaraerAa/'eZeaz Verttà'azZair aoa zwireiiea/aeareiiZMer Ko/a-
zaaateaZioa »iter errteiorr. Er wattere aa/ zZe» DaazZ, zZÏr rizte» azir rteieppea-
zZe» Laa/è» rezZZ/Vii /aà'Ere. E/'ae Eatte Szeae, aazZ ziz — Maaaeteerz, te/
/èràareirr teVÂ — Zegre te'e gare 5eara zzte Rop/ aa/ reiaea Farr. /a te'ereaz

Aagea^iiei iorre rite wz» Eiarerea W/Zteaaaz eiae Gettair — eia Spray-
SrrzVÄzaäaaeiiea aazZ iaz Eie^igea Laa/rriZ eiaer Noareare-Afareiiiae aerzz/aate

- aazZ r/ierr zieirrreZiig aa/ te'e eiaiîergaïoppiereazZe Britta za. Oèrz' rieÄ r/VZ>

zi/zr ttaaeaaerÄaageae Aage aazZ rai) azir £Za»ièe/a Êa/reZzea, ziarr er r/VE èei
zZeaz rpria/eazZÏ» DraErge/iee^r aa/ zZÏa aarâg/itee» ßättteoper EaazZeZre. Dar
Meeriag rteie/z ^eiaerwegr za/Zii/g, zZeaa ziér rârrige Hirrte a/a/èreitte te'e

reArii/e K/'teerrtereie aarrrorreazié Spottrwear-Tràgeria azei)//zte /te Gegea-

aÄrzeigerriaa, zZ«r reiae Tieteaeii. Ea/ZZ/'te afer reiz/'e» azaa rite eiaig za
werzZea, a/zzZ ziar raafere PareEe» aàjèerre rite zie/a rertez/z/ea Keare/èror.

ßätttee/err /are/èreaieiae riefyère» z'a aèroZai ZaeEAa/rea Keiiéore», aazZ //èer
reiaeaz reiiiazpaareaEa/rea A»/Zi/z ttrere/ïre eia i>/teteerrerer SriraéaazZ. Die
FrôÂ/iteièeir zZer SpettteaazerazZea war /reiiieé aiei>r za à'^erEo'rea, zZeaa air
azaa tea pârraagriorea Daateiia/rer /èreazre, aàreire ßättteo/er wttzig;
«/azazer pîr, Herr RaeateazZ?» — Note air zakr aaragèare Gerpaa» iaage /te

DarerEoiz aerreÄwaatea war, Eörzeerßr/'ttarriZferaerLatee».
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Uns stockt der Atem. Wie tief können Menschen sinken? Doch der Dichter weiss: «Im
Herzen des Mannes kocht das Blut - das Weib geht hin in Narretei und Wankelmut.»
GUt weiter a" + b^ c"? Von Afar V/zzi/er.
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Camps de ski pour groupes ou écoles

Semaines encore à disposition -
Hiver 1990/91

Torgon-Revereulaz (120 places)
7.-12.1., 14.-19.1,21.-26.1., 18.-23.3.1991

Siviez (S-Nendaz, 95 places)
2.-6.1., 14.-19.1.1991

Les Collons (83 places)
8.-13.4.1991

Zinal (90 et 100 places)
7.-12.1., 14.-19.1., 8.-13.4.1991

Chandolin (95 places)
7.-12.1., 14.-19.1., 21.-26.1.1991

Vercorin (100 places)
7.-12.1., 24.-28.3., 29.3.-1.4., 1.-6.4., 8.-13.4.1991

Renseignements:

Service des sports, Ecluse 67, 2004 Neuchâtel, téléphone
038 223935-36

DEMOLUX

der Schulprojektor
PETRA AV- Präsentationstechnik

Techniques Audio-Visuelles
Silbergasse 4, Rue d'Argent

CH-2501 Biel-Bienne
Leica (Schweiz) AG /* 032/23 5212 • Fax 032/23 78 81

Strasse:

Datum: Unterschrift:

Einsenden an:
«SLZ», Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa

Ich lese die Schweizerische
LEHRERZEITUNG

Denn dafür gibt
es viele gute Gründe!

Ich werde berufsbegleitend informiert und
orientiert über
- aktuelle und grundsätzliche pädagogische

Fragen,
- neue didaktische Entwicklungen,
- schul- und bildungspolitische Probleme,
- Fragen zur Berufspolitik,
- Aktivitäten der Lenrerorganisationen.

Und ich erhalte vierzehntäglich
- Denkanstösse und Anregungen,
- unterrichtspraktische Hinweise und konkrete

Hilfen.

Machen Sie es doch wie ich. Profitieren Sie von der
«SLZ» und ihrem äusserst günstigen Preis! Hier ist
die Gelegenheit:

Ich abonniere die «SLZ» auch.
Als Mitglied der Sektion
des LCH zum Preis von Fr. 64.-
Als Nichtmitglied des LCH zum Preis von Fr. 87.-

Name: Vorname:



zur A!ez/eA//£ririr$r /fer

Maere/graeZ/e
f^/uwir^

uniFOMTEs

ZacAea Se Aas Z/e/Air/Area Täyesaas/A/i?

MZr ZaAe» Z/e Aere/rcA aacA £<?//sae e/a. /0/e MraeraZ-
aee//e fiy/zsaa/lG «/ «ar J Mir?, ram £flr//saaer ZaAa-
Ao/eaf/era/,/

Z/er werAea we/fAefaaafe ZoZ/A-M/narAea Aeryes/e//f
f/aA /Ar Aea i/erAea/wrAereZe/. Z/es ^escA/eAf /a
/aeAre/ea ^rAeZsrorjaayea, A/e /a ftf/zsae a?/'f moz/era-
sfea 7ecAae/o#/ea aA^ew/cAe// werAea. W/rA/efea
/Aaea aaA /Arer Zra/?/?e e/ae ZacAAaaA/iye ZaAraa# raa
ca. 7 J4 ZfaaAea a?Z Ze^asfa/zea a efecref/oa aaA e/aer
A/e/aea Zw/seAeai/e/p/Ze^aa#.

fg/zsaa aaA Z/m/eAaar? s/aA aacA e/aea ZesacA werf.
Z/e Z/aAf //eyf a/a sfe/7ea ZäreAer ZAe/aafer e/a-
^reAef/ef /a Aesoaafe ZeAAa/Aea. Zas e/asf/je ZäreAer
ZaaAea^Ze/s/aAfcAea AAerraseA/ /n/'f sfaZ//cAea
ZAryerAaasera, a?/7 AoAea Z/eAe/a, ra/aaaf/seAea
ZaaAea aaA we/ AäasZer/scAea? ZcA/aacA.
AfecA e/ae/n Z/wz/eryaa^ AareA A/ie Z/aA/ A/efea s/cA
we/e Aa/ze oAer /aajere JVaaAeraayea aa.- AareA
Aewa/Aefe Z/er Aea? f/ass ea//aa£ AarcA A/e aa/-
s/e/jeaAea ZeAAerye oAer A/e we/fea Aora/e/Aer
Aes ZaZez/e/Aes. 717/cAf za cerçessea.- e/ae scAAae
Zoo?s/aArf ea/e/aea? aaAeraArfea /!AscAa/7f Aes
ZAe/aes.

Ztezwc/rez 57e U/iz/ZI i/grZ/zzu. /Wbz/Gjgr A/z Awwiery/cgr
&4V-/2W ff/wZ Z.7..70-/O0 0Är.

fieme ze/unez w/r /Are vîzme/z/zzjr eif/jrejre/r
Te/e/eii 0/0074Z&?

V ,#ÄPi

r


	

